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Kampf !
Das erste Treffen in der neuen Phase des Kampfes um

die Wehrvorlage hat der Reichstag am Dienstag erlebt .

wohlvorbereitetem Aufmarsche brachte die sozialdemokratische
Fraktion das unübersehbare Heer ihrer Argumente gegen den

kapitalistischen Militarismus und seine neueste Ausgeburt ,
die Wehrvorlage , zum Teil an den Feind , in kluger Aus -

nutzung aller Schwächen des Gegners entwickelte sie ihre
Schlachtreihen und in einem resoluten Sturmangriff nahm
sie die erste feindliche Position .

Nur ein Redner aus dem Hause hat am Dienstag ge
sprochen , ein Sozialdemokrat . In viereinhalbstündiger Rede

vertrat Gen . N 0 s k e den Standpunkt der Sozialdemokratie
gegen das stehende Heer , gegen die ungeheuerlichste aller

Militärvorlagen , gegen die faulen Gründe der Militär .

fchwärmer , Chauvinisten und Rüstungsinteressenten . Zuerst
ahnten die Regierung und die bürgerlichen Parteien nicht ,
was ihnen bevorstand . Als Noske aber nach einer Stunde

erkennen ließ , daß er jetzt ungefähr mit der Einleitung seiner
Rede zu Ende sei , begannen sie dunkel zu ahnen . Als

Noske nach zwei Stunden in unverminderter Frische weiter

redete und von ungefähr zu verstehen gab , daß er nunmehr

erst recht eigentlich ausholen wolle , wurde ihnen ihre Ahnung
zur fürchterlichen Gewißheit . Und als Noske nach drei

Stunden vergnügten Gesichts und guten Mutes zu einem

weiteren Packen seines umfangreichen Manuskripts griff , er

gaben sie sich stöhnend in das Unvermeidliche ihres Geschicks
Als siß aber in der fünften Stunde , als Noske mit glänzen�
dem Elan zu seinen Hauptschlägen ausholte , als er mit

niederschmetternder Wucht dei neuen Milliardenbelastung
deS deutschen Volkes die Schande der preußischen Rechtlosig -
keit und das uneingelöste Königsversprechen gegenüberstellte ,
als sie jetzt ihrem Aergcr über die lange Rede und die

aufreizenden Anklagen gegen das System des Militarismus

durch Zwischenrufe und Knurren und Murren Luft machen
wollten , da stellte sich die Fraktion der Hundertzehn wie ein

Mann hinter ihren beredten und sachkundigen Wortführer .
Mit donnernden , stürmischen , immer wiederholten Bravos

machte sie am Schluß der Rede Noskes seine Gründe

und Schlußfolgerungen zu den ihrigen und in Bai -

fallsbrausen ertrank das Zischen der Rechten wie das Angst -
gegacker erschreckender Hühner vor dem Brausen des Sturmes .

In den letzten Tagen , als hier und da in der Partei ,
in der Presse und in Versammlungen gegen die Fraktion der

Vorwurf erhoben wurde , sie habe es an dem nötigen Eifer

in der Bekämpfung der Wehrvorlage fehlen lassen , hat man

sich häufig unbewußt von der irrigen Voraussetzung leiten

lassen , die zweite Lesung der Vorlage in der Budgetkom -
Mission bedeute die zweite Lesung im Plenum oder nehme
ihrer Bedeutung doch etwas vorweg . Die Taktik , die die

Fraktion in einer bestimmten Situation während der Kom -

missionsberatungen eingeschlagen hat , war aus triftigen
Gründen geboten . Wie immer aber man sie auch beurteilen

mag , sicher ist , daß sie dem Kampf gegen die Wehrvorlage
und damit gegen den Militarismus und die kapitalistische
Wirtschaftsordnung keinen Abbruch getan hat .

Als diese Taktik beschlossen wurde , war sich die Fraktion
im gleichen Augenblick darin einig , daß der eigentliche Kampf
gegen die militaristischen Forderungen und für das Volks -

Heer der Demokratie bei der zweiten Beratung der Vorlage
im Plenum einzusetzen habe , und daß er dann mit dem

größten Nachdruck , mit der unnachgiebigsten Zähigkeit und

mit sozialdemokratischer Entschlossenheit geführt werden solle .
Wenn inzwischen Stimmen im Lande , ohne die Dinge im

einzelnen genauer zu kennen , von der Fraktion gerade die

Haltung verlangt haben , für die sie selbst sich bereits ent -

schlössen hatte , so zeigt das erfreulicherweise einerseits , daß

die Genossen im Lande auf der Wacht sind , so wie es sich ge -

hört , daß aber andererseits auch die Fraktion so zu handeln

gewillt ist , wie es das Empfinden der klaffenbewußten Ar -

beiter von ibr verlangt .

In dieser ermutigenden Zuversicht hat die Fraktion am

Dienstag , als der Tag des Handelns gekommen war , den

Kampf aufgenommen : in der vorwärtstreibenden und stählen -
den Sicherheit , daß die Massen des deutschen Volkes , und

nicht nur das sozialdemokratische Drittel der deutschen Reichs -

tagswähler , diesen Kampf billigen , daß sie ihm mit leiden -

schaftlicher Anteilnahme jeden Erfolg wünschen , daß der

Kampf der Sozialdemokratie gegen die Wehrvorlage in der

gegenwärtigen Zeit der Kampf der höheren Kultur , der

Kampf höheren Menschentums gegen Unkultur und Barbarei
ist , wird die sozialdemokratische Fraktion diesen Kampf in
den nächsten Tagen und Wochen fortsetzen !

Nach Noske sprachen noch vier Männer der Regierung
von heute und ein Mann der Regierung von gestern . Noske

hatte der zornbebenden Enipörung der deutschen Sozialdemo -
kratie über ein Wort des Kriegsministers in der Budgetkom -
Mission , das die Sozialdemokraten indirekt mit Zuhältern
auf eine Rangstufe stellte , leidenschaftlichen Ausdruck gegeben .
Der Kriegsminister suchte seine Beleidigung eines großen
Teils des deutschen Volkes und damit auch eines großen Teils
der Soldaten durch einen Fechtertrick aus der Welt zu fchaf
fen . Aber der zornige Widerspruch unserer Fraktion zeigte
ihm , daß ihm „ die Wortgespinste der abgelebten Redekünste "

nichts nützten , daß auf solche Weise die ungeheuerliche Beleidi -

gung nicht zu sühnen ist . Wenn der Kriegsminister im

übrigen mit einigen Kriegerveremstiraden über Kaiser und

Reich der Rechten des Hauses den Alp von der Brust zu
nehmen suchte , so hat man zwar Verständnis für die physiolo
gische Notwendigkeit dieses Tuns , aber wir wissen auch zu
gleich , daß es sich dabei um eine kurze und trügerische Freude
handelt .

Nach dem Kriegsminister trat der Vertreter des Reichs -

kanzlers — ER selbst war natürlich noch nicht da , er spart sich
für feierlichere Augenblicke auf — , Staatssekretär Del -

brück , an die Rampe . Er schwenkte die Reichsverfassung
graziös in der Lust und wollte mit ihr beweisen , daß es den

Reichstag gar nichts angehe , wenn Preußen ein hinterwäld -
lerisches Wahlrecht habe . Das Versprechen des Königs sei
eingelöst dadurch , daß die Regierung eine Wahlreformvorlage
eingebracht habe . Wenn der Landtag sie abgelehnt habe , müsse
die Krone sich in das Unvermeidliche schicken . So sieht sich die

Welt vom glatten Parkett des Höflings aus an ! Das preu -
ßische Proletariat wird den Herren Delbrück und Konsorten
zeigen , daß die Dinge von dem rauhen , steinigen Boden der

unerhörtesten VölksbntrechtUng aus anders ' äussehen und einen

anderen Verlauf nehmen . -

Nachdem zwei Assistenten des Kriegsministeriums noch
ein Sprüchlein heruntergeschnarrt hatten , ließ sich der ehe -
malige Staatssekretär des Innern , der jetzige Abgeordnete
Graf Posadowsky das Wort zu einer persönlichen Bemerkung
geben , weil Noske seinen Namen als Mitunterzeichner eines

Gründungsprospektcs für eine Luftschiffgesellschaft genannt
hatte . Noske hatte sich auf eine Zeitungsnachricht gestützt , die

Posadowsky als unrichtig kennzeichnete , woraufhin Noske

seine Bemerkung zurücknahm .
Soweit sogut . Aber der Herr Graf warf sich bei der

einfachen Richtigstellung dermaßen in die barwmwogte Brust
und sprach mit solcher erhabenen Feierlichkeit , als müsse er

gegen das schreiendste Unrecht des Jahrhunderts protestieren ,
als lägen ihm Geldaktionen und Zeitungszitate siriusfern .
Vielleicht hat er aus der 12 OOO- Mark - Affäre , die ihn in un -

angenehme Beziehungen zum Zentralderband der Industriellen
brachte , als er noch Staatssekretär des Innern war , gelernt :
und vielleicht hat er auch den riesigen Zitatensack , aus dem er

skrupelfrei Material für Zuchthausgesetze und andere arbeiter -

feindliche Maßnahmen langte , zur freundlichen Verwendung
für seine Nachfolger im Reichsamt des Innern zurückgelassen .

*

Die nächsten Tage werden heiße Kämpfe bringen .
Wohlan ! Die Sozialdemokratie steht borest !

va » erbrecht de ; Staate ; .
Am Dienstag trat die B u d g e t k 0 m m i s s i 0 n des Reichs -

tags in die Beratung des Erbrechts des Staates ein . Der Staat
oll gesetzlicher Erbe werden , wenn Abkömmlinge von den Groß -

eitern in der Seitenlinie oder Verwandte der vierten Erbrechtsord -

nung oder der ferneren Ordnungen zur gesetzlichen Erbfolge be -

rufen sind . Die Regierung schätzt die gesamte Einnahme aus dem

Erbrecht des Staates auf 20 . 6 Millionen , von denen rund 16 Mil¬
lionen dem Reich , der Rest den Bundesstaaten zufallen würden .
Das Zentrum beantragte , das Erbrecht des Staates erst bei den
Seitenverwandten der fünften Erbrechtsordnung eintreten zu
lassen . Die Volksparteiler beantragten , nur zu sagen , wenn
Verwandte der vierten Erbrechtsordnung zur Erbfolge berufen sind .

Schatzsekretär Kühn betonte , bei dem vorliegenden Entwurf
sei für die Regierung in erster Linie der finanzielle Grund maß -
gebend gewesen und er hoffe , daß die Kommission dem auch Rech -

nung tragen werde . In einer Reihe europäischer und nichteuro -
päischer Staaten existiere bereits ein Erbrecht des Staates , wenn

auch nicht in so weitgehender Weise , wie der Entwurf vorschlägt .
Bei den anderen Staaten sei aber das sinanzielle Interesse auch

ausschlaggebend gewesen . — Abg . Gröber griff den Entwurf un -

gemein scharf an . Das Zentrum werde versuchen , Anträge durch -
zudrücken , die verhindern , daß die 16 Millionen , die einkommen

sollen , für hübsche Uniformen und ähnliche Dinge ausge -
geben werden . Beschränke man das Erbrecht der Verwandten , dann

müsse die daraus erzielte Einnahme auch für allgemein nütz -
l i ch e Zwecke verwendet werden . Der Entwurf berge auch die Ge -
fahr in sich, daß Vermögen der im Auslande verstorbenen Deutschen ,
die erbberechtigte Verwandte nach dem Gesetzentwurf nicht mehr
haben , der deutschen Volkswirtschaft verloren gingen . Die Annahme
der Regierung , unter den entfernteren Verwandten herrsche kein

Familiensinn mehr , sei grundfalsch . Wäre aber dem so, dann

müßte die Regierung alles tun , um den im Schwinden begriffenen

Familiensinn zu heben und zu kräftigen , statt die Hände nach dem

Erbe entfernter Verwandten auszustrecken . — Schatzsekretär Kühn
betonte nochmals , daß die Regierung nur deshalb in das Erbrecht

eingreifen wolle , weil Geld eben dringend notwendig sei zur Bc -

streitung der Rüstungsausgaben . Daß der Familiensinn durch das

Erbrecht des Staates geschädigt werden könne , müsse entschieden
in Abrede gestellt werden . — Abg . O e r t e l begrüßte die Dar¬

legungen Gröbers besonders , weil Gröber sich gegen das ganze

Gesetz ausgesprochen habe . Die Konservativen lehnen das Erbrecht
des Staates grundsätzlich ab . Wenn der Entwurf Gesetz werden

sollte , würden die Konservativen die Leute auf dem Lande

draußen instruieren , wie und daß sie testieren

sollten , wodurch dann die Einnahmen des Reichs auf
ein Minimum herabsinken müßten . Die Finanzftagen
könnten auf andere Weise zur Lösung gebracht werden ; die Kon -

servatiben würden zur gegebenen Zeit schon mit entsprechenden

Vorschlägen hervortreten , er ( Redner ) sei aber nicht so dumm , jetzt

schon die kommenden Vorschläge anzudeuten . Weil die Konserva -
tiven grundsätzlich das Gesetz ablehnen , würden sie auch keine Aen -

derungsanträge einbringen .
Genosse Südekum führte aus , der Entwurf könne doch un -

möglich als ein Anfang zur Zerstörung des Privateigentums an -

gesprochen werden , oder als Schädigung des Familiensinnes . Höch -

stens könnte gesagt werden , bestimmte Lusffpielfabrikanten würden

geschädigt , die bei ihrer Fabrikation von Komödien gleichsam vom
Erbonkel gelebt haben . Wenn die Konservativen eine Agitation
betreiben wollten , um die Leute anzuhalten , zu testieren , damit der

Staat nichts erben könne , so führten sie vielleicht eine Beschränkung
der Testierfreiheit herbei . Daran würden sich die be -

sitzenden Klassen mit der Zeit gewöhnen müssen ,

daß sie ein unbeschränktes Verfügungsrecht über

Besitz und Vermögen nicht immer haben würden ,
und daß ihnen zugunsten der Allgemeinheit Be -

schränkungen auferlegt würden . Genosse Südekum

charakterisierte weiter den Familiensinn gerade der besitzen -
den Klassen / der ' eine besonders ideelle Grundlage nicht

aufweise . > Die Sozialdemokratie überschätze die Bedeutung

dieses schüchternen Entwurfs nicht , aber es sei ganz gut ,
wenn Gesetze borgelegt werden , die der Allgemeinheit und nicht
nur einzelnen Leuten zugute kommen sollen . Wenn das Zentrum
die Sozialdemokratie durch den Hinweis auf den VerwendungS -

zweck an seine Seite bringen wolle , werde es sich täuschen . Die

Sozialdemokratie habe bei der Militärvorlage durch praktische An -

träge gezeigt , daß sie gegen die Uniformkinkerlitzchen energisch vor »

gehen wolle ; aber gerade Herr Gröber und das gesamte

Ze n t r u m hätten dabei versagt . Aus der Regierungsvorlage

sei etwas Brauchbares zu machen . Die Sozialdemokraten lehnten
es aber ab , die Bestrebungen des Zentrums zu unterstützen , den

Entwurf zu einer Farce zu gestalten .
Abg . Junck trat für den Entwurf ein . Sollte der zum § 1

gestellte Zentrumsantrag Annahme sinden , wonach der Staat erst
an die Stelle der Erben fünfter Ordnung treten solle , dann
könne ruhig auf die Weiterberatung als zwecklos verzichtet werden -
— Abg . Graf Mielczynski erklärte namens der Polen , daß
sie gegen den Entwurf stimmen würden . — Abg . Go thein ver¬

teidigte gegen Zentrum und Konservative das Recht der Gesetz »

gebung , in die prtvatrechtlichen Verhältnisse jeder Art einzugreifen
und sprach den Wunsch aus , daß es gelingen möge , das Erbrecht
des Staates durchzusetzen . Im übrigen würden die Volksparteiler

versuchen , eine stärkere Besteuerung der Erbschaften herbeizuführen .
Die Volksparteiler erklärten , daß sie ihren Antrag bis zur zweiten

Lesung zurückstellen , worauf Abg . Gröber den volksparteilichen

/Antrag wieder aufnahm . — Genosse David wies darauf hin , daß

/die Volksparteiler nunmehr sehen könnten , welche Gefahr für das

. Gesetz ihr Antrag bedeute , gegen den sie jetzt , nachdem er ein Antrag
Gröber geworden sei , stimmen giüßten . Wo bleibe der Familien -

sinn , wenn fromme Zentrumsleute ihre entfernten Verwandten

zugunsten der Kirche enterben ? Solche Verstöße gegen den Familien -

sinn verteidige aber das Zentrum , weil das „ höhere " Fnteresse der

Kirche vorliege .
Der erste Zentrumsantrag , wie auch der durch da » Zentrum

aufgenommene volksparteiliche Antrag , wurde gegen die Stimmen
des Zentrums , der Konservativen und der Polen abgelehnt .
Die Gesamtabftimmung über den H 1 der Regierungsvorlage wurde

auf die nächste Sitzung vertagt , die am Donnerstag abgehalten
werden wird .

»

Ein neuer Versuch zur Lösung der Teckungsfrage ? �
Die führenden Zentrumsorgane melden :

„ Wie wir von unterrichteter Seite hören , sind neue Per »

Handlungen zwischen den bürgerlichen Parteien
des Reichstages über die Lösung der Besitzsteuerftage im Gange .
Sie haben die Regierungsvorschläge zur Grundlage , allerdings
mit der Einschränkung , daß anstelle der im sogenannten Siche -

rungsgesetze enthaltenen Vermögenszuwachssteuer eine Reichs -
vcrmögenszuwachssteuer treten soll.

In unterrichteten Kreisen hofft man auf dieser Grundlage
im Reichstage zu einer Verständigung zu kommen . Die Regierung
verhält sich allerdings noch gegenüber diesen Vorschlägen ab -

lehnend , doch besteht Aussicht , daß sie schließlich ihren Widerstand

aufgeben wird , wenn sie sieht , daß auf anderem Wege eine Ver -

ständigung nicht zu erreichen ist . "

Im Anschluß an diese Mitteilung wird gesagt , daß die Zen -
trumsfraktion beschlossen hat , „ ihren Mitgliedern bezüglich der von
der Regierung geforderten 6 Kavallerieregimenter die Absiims



ung freizugeben . Es wirb ein kleiner Teil der Fraktion

. ' gen jede Vermehrung der Kavallerieregimenter stimmen , ein an -
derer für den Kommissionsbeschluß eintreten und ein anderer für
die ganz Regierungsvorlage . "

Das scheint der letzte Akt der Zentrumskomödie zu sein , worauf
sich alles zum Guten und jedenfalls auch zum Vorteil des Zentrums
wenden wird .

loÄsMemolii ' atische Anträge
zur Blehrvorlage .

Tie sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat zu dem
rtikel I des neuen Militärgesetzes eine Reihe Anträge ge -

ellt . Dieser Weg wurde gewählt , weil Resolutionen in den

eisten Fällen keinerlei praktischen Erfolg zeitigen . Gelingt
dagegen , bestimmte Forderungen in das Gesetz hinein -

dringen , dann steht die Regierung vor der Frage , ob sie
esen Forderungen Rechnung tragen , oder ob sie das ganze
esetz scheitern lassen will . Gleichzeitig bilden diese Anträge
aen Prüfstein , an dein sich zeigen soll , ob es den bürgerlichen
irteien ernst ist , mit dem Reformeiser auf militärischem

�ebiet , den sie besonders zu Wahlzeiten recht auffällig be -

onen . An der Spitze dieser Anträge steht die Forderung :
Während der Tauer der Dienstpflicht im stehenden Heere

sind die lRannschaften ein Jahr zum ununterbrochenen Dienst
bei den Fahnen verpflichtet .

Diese Bestimmung tritt vom 1. Oktober 1915 ab in Kraft .
Alle Einwände , die gegen die einjährige Dienstzeit er -

hoben werden , finden ihre Widerlegung in dem Privileg der

besitzenden Klassen , deren Söhne nur ein Jahr zu dienen

haben . Warunl soll der Mann aus dem Volk nicht in einem

Jahr sich jenes Maß militärischer Fertigkeiten aneignen kön¬

nen , das den Einjährig - Freiwilligen sogar zum Vorgesetzten
gualifiziert erscheinen läßt . Wenn man auf den Paradedrill ,
der für den Ernstfall nicht in Frage kommen kann , verzichtet ,
dann ist es möglich , dem Soldaten in einem Jahr all das bei -

zubringen , was er im Ernstfall braucht . Allerdings müßte das

Äusbildungspersonol vermehrt werden , wie auch in jedem
Jahr zweimal die Einziehung frischer Mannschaften zu
erfolgen hätte . Für den Fall aber , daß dieser Antrag abge -
lehnt werden sollte , beantragt die Fraktion :

Die Bestimmungen der Reichsmilitärgesetze , welche die be -
sonderen Borrechte der Einjahrig - Freiwilligen in der Ableistung
der Dienstpflicht betreffen , werden mit Inkrafttreten dieses Ge -
sctzes aufgehoben .

Mit der Annahme dieses Antrages bliebe zwar die zwei -
respektive dreijährige Dienstzeit beibehalten , aber das Privi -
leg der besitzenden Klassen wäre beseitigt . Vielleicht , daß
dann in diesen mitunter sehr einflußreichen Kreisen , die

Ueberzeugung wachsen würde , daß eine Verkürzung der

Dienstzeit zu einer unabweisbaren Notwendigkeit geworden
ist .

Nach Artikel 63 der Reichsverfassung hat der Kaiser die

Pflicht und das Recht , dafür Sorge zu tragen , daß innerhalb
des deutschen Heeres alle Truppenteile Vollzählich und kriegs -
tüchtig vorhanden sind . Gegen Sinn und Geist dieser .
Bestimmung verstößt es , daß jahraus , jahrein 26 000 S o l - '
baten ihrer eigentlichen Bestimmung entzogen werden , in -

dem sie Verwendung finden als Tiener bei Offizieren , als
Kellner in den Kasinos usw . Diesem verfassungswidrigen
Zustand will folgender Antrag ein Ende machen :

Die zum Militärdienst eingezogenen Mannschaften dürfen
nicht zu häuslichen Dien st leistungenverwendet
werden .

Nach Ansicht der Heeresverwaltung kann von der zwei -
jährigen Dienstzeit nicht ein einziger Tag entbehrt werden .
Tie verfassungswidrige Verwendung von Soldaten zu
Zwecken , die mit dem militärischen Dienst nicht das mindeste
zu tun haben , zeigt aber , wie völlig unhaltbar diese Behaup -
tung ist . Wäre sie aber richtig , dann würde die Heeresver -
waltung eine ungeheure Verantwortung auf sich laden da -

durch , daß sie im Ernstfall Zehntauscnde Soldaten einstellen
würde , deren Ausbildung höchst mangelhaft ist !

Mit der immer versicherten Einfachheit und Einheitlich -
keit innerhalb der Armee ist es nicht in Einklang zu bringen ,
daß noch besondere Eliteformationen bestehen , denen
es in der Hauptsache obliegt , bei Paraden . F ü r st e n -

empfangen und ähnlichen Anlässen als P r u n k st ü ck e

zu dienen . Aus diesem Grunde beantragt unsere Fraktion
folgenden Artikel I c einzufügen :

Bestimmungen , durch die daS Gardekorps und die

sonstigen Eliteformationen sich von den übrigen Truppenteilen
unterscheiden , sind unzulässig , bestehende Bestimmungen
dieser Art werden aufgehoben .

Mit seinem Eintritt in die Kaserne soll der Soldat zu
einem Wesen werden , das nur noch un bedingte ir Ge¬

horsam kennt , insbesondere keinerleit eigene Meinung
haben darf . Die barbarische Härte und strenge
der militärischen Disziplin unterdrückt das freie Bewußtsein
in dem Menschen , der nicht freiwillig , sondern ge -
zwungeu die Uniform trägt . Die Beseitigung dieses un -

würdigen Zustandes erstrebt der Antrag , folgenden Ar -

tikel Ick in das Gesetz auszunehmen :
Ten Angehörigen der Armee wirb die Freiheit der politischen

und religiösen Gesinnung und ihrer außerdienstlichen Betätigung
gewährleistet . Die Bekundung oder Betätigung der politischen
oder religiösen Gesinnung unterliegt nicht bct militärischen
Disziplin .

Zu den beliebtesten militärischen Terrorismusmitteln
gehört der Militärboykott , dessen Anwendung zwar
das Wachstum der Sozialdemokratie nicht verhindern konnte ,
wohl aber zahlreiche Geschäftsleute , die sich gar nicht zur
Sozialdemokratie bekennen , schwer geschädigt , teilweise dem
Ruin entgegengeführt hat . Der militärische Boykott erstreckt
sich nicht bloß auf Gastlokale . sondern auch auf Geschästsläden ,
Barbierstuben , Rechtsanwälte und Aerzte , ja sogar auf diu

Privatwohnungen von Personen , die im politischen Leben

stehen . Tiesem Unfug soll folgender Artikel I v ein Ende

" lachen :
Die militärische Sperre ( daS Wilnarverbot ) darf

gegen Gewerbetreibende oder Angehörige anderer Berufe wegen

Zugehörigkeit zu einer Partei - oder Religionsgemeinschaft oder

wegen Hergabe von Räumen zu Veranstaltungen einer Partei ,
eines Vereins oder einer Gewerkschaft nicht verhängt werden .
Den Betroffenen steht gegen jede an dem Erlaß oder der Durch -

führung des Militärverbots beteiligte Behörde oder Person Klage

auf Unterlassung und Schadenersatz bei den ordentlichen Ge' -

richten zu .
Artikel I t verlangt :

Die Beförderung innerhalb der Armee darf nur von der

persönlichen Tüchtigkeit abhängig gemacht werden . Auf die gesell -

schaftliche Stellung oder die Zugehörigkeit zu einer Religions -
gesellschaft oder politischen Partei darf kein « Rücksicht genommen

Es ist bekannt , baß bei der Auswahl der Offiziere
nicht die militärische Tüchtigkeit und nicht die moralischen

Eigenschaften des Bewerbers bestimmend sind , sondern seine
Zugehörigkeit zur christlichen Religion , seine Herkunst und

seine gesellschaftliche Stellung . Daraus erklärt sich die Ex -
klusivität des Offizierskorps , sein angeblich höher ge -
spanntes Ehrgefühl und noch so manche höchst unange -
nehmenEigenschaften . deren rasche und g r ü n d -

liche Beseitigung eine zwingende Notwendigkeit ist .
In der letzten Zeit mehren sich die Fälle , wo Soldaten

unter dem Druck der Disziplin im einseitigen
Interesse des Unternehmertums verwendet werden . Dagegen
wendet sich der beantragte Artikel Is . der besagt :

Di « zum Militärdienst eingezogenen Mannschaften dürfen
nicht verwendet werden :

1. zu polizeilichen Zwecken im wirtschaftlichen oder

politischen Kampf ;
2. als Ersatz für streikende oder ausgesperrte

Arbeiter .

Gegen die politische Gesinnungsschnüffelei wendet sich
der Artikel Ist :

Ten Zivil - und Militärbehörden ist die A u s k u n f t s -
e r t e i l u n g über die politische oder gewerkschaftliche Gesinnung
oder Betätigung der Dienstpflichtigen untersagt .

Endlich verlangt ein Artikel I i , eine Abänderung
des Militär st zafgesetzbuches , das Vorfälle unter

Umständen mit Zuchthaus ahndet , die im Zivilleben ev .

mit einer Geldstrafe gesühnt zu werden Pflegen . Es wird der -

langt , bei einer ganzen Reihe von Straftaten den Begriff der

mildernden Umstände in die Strafandrohung ein -

zufügen . Die Strafart des strengen Arrestes soll

völlig beseitigt werden , ebenso die Bestimmung , daß
ein Soldat zu bestrafen ist . der sich leichtfertig oder nicht

auf dem vorgeschriebenen Dienstwege beschwert . Dem 8 91

des M. St . G. B. soll als neuer Absatz hinzugefügt werden :

Erfolgt die Beleidigung auf der Stelle in Erwiderung einer
vom Vorgesetzten gegen den Untergebenen verübten Beleidigung
oder Körperverletzung , so ist sie straffrei .

ß 98 erhält folgenden neuen Absatz :
Hat der Untergebene eine ihm vom Vorgesetzten zugefügte

Körperverletzung auf der Stelle durch eine Beleidigung oder
Körperverletzung erwidert , so ist er straffrei .

Nach den gegenwärtigen gesetzlichen Bestiminungen droht
dem Soldaten Zuchthaus oder langjähriges Gefängnis , wenn

er dem Vorgesetzten — und sei dies auch nur ein Gefreiter —

mit gleicher Münze heimzahlt . Vielleicht , daß die feigen
Soldaten schinder etwas vorsichtiger würden , wenn

sie wüßten , daß der Soldat auch das Recht hat sich zu wehren .

Diese Anträge sind eigentlich samt und sonders Selbst -
Verständlichkeiten , dennoch werden sie Anlaß bieten zu
heftigen Kämpfen . Ten bürgerlichen Parteien ist aber ein -

mal Gelegenheit geboten , zu zeigen , wie weit ihre so oft betonte

Hilfsbereiffchaft für die Soldaten geht und wieweit ihr

Reformeifer nicht nur Irreführung des Volkes ist .

poUtifcke ( leberllcbt .

Wahlurnen statt Zigarrenkisten .

Im „ Reichsanzeiger " vom Dienstag wird die Abände -

rung des Reichstagswahlreglements in nachstehender Fassung
bekannt gegeben :

1. Z 11 Absatz 2 des Wahlreglements vom 28 . Mai 1870

( Bundesgesetzbl . S . 27 ) in der Fassung der Bekanntmachung
vom 28 . April 1903 ( Reichsgesetzbl . S . 202 ) erhält die nach -
stehende Fassung :

An diesen Tisch wird ein verdecktes Gefäß ( Wahlurne )
zum Hineinlegen / der Stimmzettel gestellt . Die Wahlurne
muß viereckig sein , im Innern gemessen muß ihre Höhe
mindestens 90 Zentimeter und der Abstand �jeder Wand von

der gegenüberliegenden Wand mindestens 36 Zentimeter be -

tragen . Im Deckel muß die Wahlurne einen Spalt haben ,
der nicht breiter als 2 Zentimeter sein darf , und durch den

die Umschläge mit den Stimmzetteln hineingesteckt werden

müssen . Vor dem Beginn der Abstimmung hat sich der

Wahlvorstand davon zu überzeugen , daß die Wahlurne leer

ist . Von da ab bis zur Herausnahme der Umschläge mit

den Stimmzetteln nach Schluß der Abstimmung darf die

Wahlurne nicht wieder geöffnet werden .

2. Abiatz 4 der Anlage B zum Wahlreglement erhält die

nachstehende Fassung :
An den Tisch , an welchem der Wahlvorstand Platz nahm ,

wurde ein viereckiges Gefäß mit Deckel zum Hineinlegen der

Stimmzettel ( Wahlurne ) gestellt . Der Wahlvorstand stellte

fest , daß die Höhe der Wahlurne im Innern gemessen . . . .

Zentimeter , der Abstand jeder Wand von der gegenüber -

liegenden Wand . . . Zentimeter und die Breite des

Spaltes im Deckel der Urne . . . Zentimeter betrug , und

schloß die Wahlurne durch Auflegen des Deckels , nachdem

er sich überzeugt hatte , daß sie leer war . Die Wahlurne
wurde bis zum Schlüsse der Abstimmung nicht wieder ge -

öffnet . _

Hansabund und Wahlreform .

In Gestalt einer „ Jubiläumstagung " zur Feier des 25 jährigen
Regierungsjubiläums Wilhelms II . hatte der Hansabund zum

Dienstag eine Sitzung des Gesamtausschusses nach Berlin einbe -

rufen . Diese Sitzung wurde durch ein Referat des Vorsitzenden

des Hansabundes , Geheimrats Ri eß er , in geschickter Weise dazu

benutzt , dem Jubilar eindringlich die Forderungen deS Hansabundes .

zu unterbreiten . Die Rede gipfelte in folgenden Ausführungen :

„ Einer weiteren günstigen EntWickelung unserer Industrie ,

unseres Handels und Wohlstandes stehen nicht nur Schwierig -
keiten im Ausland im Wege , sondern auch im I n n e r n , die wir

überwinden müssen . ( Beifall . ) Unsere Zukunft ist nur gesickert ,
wenn eS gelingt , den extremen Kreisen , die die Rechte
und

Privilegien des Großgrundbesitzers

höher als die gründe Entwickelung der Gesamtwirtschaft , also
höher als das Gemeinwohl schätzen , ein Paroli zu bieten . _ ( Stür -

mischer Beifall . ) Tiefe extremen Elemente sino eS, die jedem

gesunden Fortschritt , wie er bei der modernen Eni -

Wickelung als selbstverständlich erscheinen müßte , ein glattes
Nein immer entgegensetzen , wenn er ihre Machtstellung im

Staate bedroht . ( Sehr richtig . ) Nicht zufrieden damit , alle

einflußreichen Stellen im Staat , am Hof , in den

Kreisen der inneren Verwaltung , der Kirchen - und Gutspolizei

zu besitzen , nicht zufrieden damit , lhenen sie eS ab , die Hand
zu einer organischen Fortentwickelung des auch für Deutsch -
land wichtigen

preußischen Wahlrechts

zu bieten ( Li�astes Sehr wahr ! ) , das in feiner heutigen Gestalt
u n e r t r a g lißb und lediglich ein Mittel ist , um alle Wirtschaft -
lich Abhängigen » n der Wahlurne fernzuhalten . ( Wieder -
holte lebhafte Zustimmung . ) Hier durch Erzwingung deS

geheimen und direkten Wahlrechts und durch eine
den heutigen wirtschaftliche » Verhältnisse » und Forderungen

unserer Stände entsprechende Ncucinteilung der Wahl -
kreise Abhilfe zu schaffen , ist nicht etwa nur das Recht , es
ist die Pflicht der Regierung , es ist ein nobile officium
des Königs , der eine solche organische Fortbildung des Wab > -
rechts in feierlicher Form bereits verbeißen hat . Neben dieser
notwendigen Aenderung ist die Einführung eines gesetzlichen
Rechtes vom Gewerbe , Handel und Industrie auf eine ange -
messene Zahl von Sitzen im preußischen Herrenhause und in den
anderen Ersten Kammern nur eine verschwindend kleine Ver -
besserung des heutigen Zustandes . Aber auch sie würde als ein
geeignetes Jubiläumsgeschenk des Königs an sein Volk in unseren
Kreisen dankbar aufgenommen werden . ( Heiterkeit und stür -
Mischer Beifall . ) Der bei weitem

wichtigste Kampf um das direkte und geheime Wahlrecht
in Preußen

muß von jedem aufgenommen und fortgeführt werden , der mit
uns überzeugt ist , daß ein stiodernes Staatswesen , zu welchem
wir Unter dem heutigen Wahlsystem in Preußen nicht gelangen
können , alle vorhandenen , wirtschaftlichen , sozialen und politi -
scheu Kräfte für sitf / fruchtbar machen muß — alle ohne
Unterschied ! ( Stürmischer Beifall . ) Vor der Erreichung
dieses Zieles ist der innere Friede , der uns so drin -
gend notwendig ist , und nach dem wahrlich auch wir in erster
Linie uns sehnen , nicht möglich . "

Der tönenden Worte über den „ gesunden Fortschritt " und dos

preußische Wahlrecht hat Herr Rietzer ja genug gemacht . Leider

steckt nicht allzuviel dahinter . Denn was forderte der Präsident des

Hansabundes ? Das geheime und direkte Wahlrecht . Nicht
aber auch die Beseitigung oder auch nur Abschwächung des nieder -

trächtigen Dreiklassen Wahlsystems . Also nicht einmal ein

Wahlrecht , wie das sächsische Wahlrecht , das doch auch noch ein

politisches Skandalofum darstellt . Auch hütete sich Herr
Rießer , eine gleichmäßige Neueinteilung der Wahlkreise unter

Zugrundelegung der zuletzt ermittelten Bevölkerungsziffer zu ver -

langen . Es ist also nichts als das schwächliche , die Massen in em -

pörendster Weise brüskierende nationalliberale Programm , das der

Präsident des Hansabundes vertrat .

Her mit der kürzeren Dienstzeit .
Bei den Verhandlungen über die Heeresvorlage wurden alle

Anträge auf Verkürzung der Dienstzeit von der Regierung und Von

konservativer Seite erbittert bekämpft . Die Herrschaften behaupten ,
daß zwei resp . drei Jahre zur kriegsmäßigen Ausbildung unbedingt
nötig feien . Diese Einwände verstummen aber mit einemmal ,
wenn es sich darum handelt , den Agrariern aus dem Mannschafts -
bestände billige Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen . So werden

schon jetzt die Landwirte durch die Amtsblätter aufgefordert ,
möglichst umgehend ihre Anträge auf militärische Ernte -
Urlauber durch Vermittelung der Landwirtschaftskammern den

Truppenkommandos einzureichen . Den Anträgen ist eine Bcschei -
nigung der zuständigen Polizeibehörde beizufügen , daß die Be -

' chaffung von Landarbeitern nicht möglich ist . Gleichzeitig haben

sich die Antragsteller schriftlich zu verpflichten , den militärischen
Ernteurlaubern den ortsüblichen Tagelohn , freies Logis und freie

Kost , sowie freie Hin - und Rückfahrt zu gewähren und auch für

etwaige Unfälle voll aufzukommen .

Tausend « von Soldaten werden also bald wochenlang auf den

Getreidefeldern schwitzen und statt des Gewehres die Senfe führen
oder - statt des Maschinengewehres oder des Geschützes die Mäh -

Maschine bedienen . Und das , ohne daß die Schlagfertigkeit des

Heeres darunter leidet .

Zentrum und Erbfeind .
Unter der Ueberfchrift . Lieb Vaterland , magst ruhig fein ! "

registriert daS Wormser Zentrumsblatt , die . Wormser Nachrichten "

in seiner Nummer vom Freitag . S. Juni , einige für sie . sehr erfreuliche Mit -

teilungen " . So erregt eS die Freude des frommen Blattes , daß in

Toulon ein französischer Torpedobootjäger einen Unfall erlitten hat ,
indem ein Dampfrohr zerplatzt ist . wodurch die Maschine beschädigt
und zwei Matrosen schwer verletzt wurden ; außerdem daß in der

Pulverfabrik zu Angoulöme ( Frankreich ) eS zu Differenzen zwischen
Arbeitern und Leitung wegen der mangelnden Schutzvorrichtungen

gekommen sei .
Da « fromme Christenblatt schließt freudig erregt : . Einzelheiten

solcher Art können in jedem Land vorkommen . In Frankreich häufen
sie sich aber mit solcher Schnelligkeit , daß man bei uns daraus ohne

Sorge das angenehme Gefühl schadenfroher Be »

ruhigung herleiten darf . "

Abgesehen von der abgrundtiefen Roheit der Geflunung . die in
dieser ckristl ' chen Freude über die Unglücksfälle zum Ausdruck kommt .
wäre wohl die Frage angebracht , ob dieses . angenehme Gefühl
schadenfroher Berubigung " daS Zentrum nicht veranlassen sollte .
gegen die Wehrvorlage zu stimmen . ES kann doch keine Notwendig. '
keit bestehen , gegen einen so vom Unglück verfolgten . Erbfeind "
weitere hunderttausende Soldaten auf die Beine zu stellen .

Der Tod in der Kaserne .
Wie dem „ Verl . Tagebl . " aus Hanau gemeldet wird , ist die

T y p h u S e p i d e m i e . die feit Dezember vorigen Jahres daS erste
Bataillon deS Eisenbahnregiments Nr . 3 heimgesucht hat . erloschen .

Gleichwohl sind noch einige Soldaten an Rückfällen und Folge -
erscheinungen der Krankheit in ärztlicher Behandlung . Einer dieser
Kranken , der Pionier Heß von der 1. Kompagnie , der am 17. De -
zember vorigen Jahres an Typhu « erkrankte , ist jetzt , nachdem
Rippenfellentzündung hinzugetreten� war , gestorben . Die Typbus -
epidemie beim 1. Bataillon de « Eisenbahnregiments Nr . 3 in Hanau
hat somit 23 Todesfälle im Gefolge gehabt . ES sind insbesamt
19 aktiv dienende Soldaten gestorben , ferner vier Reservisten ,
die na » Ableistung ihrer Uebung beim Truppenteil in ihre Heimat
zurückgekehrt und dort erkrankt waren

Ob man auch zuverlässige Mitteilungen darüber erhalten wird .

weshalb die Epidemie so hartnäckig auftreten konnte ?

Vor einem neuen BaUunhmge ?
Em serbisches Ultimatum .

Belgrad , 10 . Juni . Gestern fand ein mehrstündiger
Ministerrat statt , an dem auch der serbische Gesandte in

Sofia . Spalajkowitsch , sowie der mit Sonderzug auS Uesküb

eingetroffene General st abschef Putnik teilnahmen .

Wie verlautet , wurde im Ministerrate der Text einer Note

redigiert , durch welche von der bulgarischen Regie -

rung eine bündige Antwort verlangt wird , ob

sie der Revision deS ferbifch - bulgarifchen Bündnisvertrages zu -

stimmt , und ob und wann sie die verabredete Zusammenkunft
der vier Ministerpräsidenten in Saloniki zu beschicken gedenke .

Die Note soll durch den Gesandten Spalajkowitsch der bul -

garischen Regierung überreicht werden . Generalstabschef Putnik

wurde gestern vom König in einstündiger Audienz empfangen .

Serbische Vorwürfe gegen Bulgarien .

Belgrad , 10 . Juni . Die offiziöse „ Samouvrmva " de -

kämpft die Ansprüche Bulgariens auf die strittigen Städte tu



Mazedonien , und schreibt u. a. : Bulgarien bat den Krieg
offenbar mit dem im voraus festgesetzten Programm be -

gönnen , für sich den Löwenanteil zu behalten . Nachdem nun
der Krieg beendet ist , sagen die Bulgaren zu den Serben :
Was wir in Thrazien erobert haben , behalten wir auch , das ,
was ihr in Mazedonien mt dem Schwert in der Hand einge -
nommen habt , behalten wir aber auch , denn auch das gehört
uns . Ihr wäret verpflichtet für uns zu kämpfen , wir waren

dagegen nicht verpflichtet , für euch zu kämpfen . Das ist bul -

garische Gerechtigkeit . Die Bulgaren vergessen ganz� daß ,
wie der „ Temps " richtig sagt , alles bezahlt werden muß , und

daß auch Dienste der Verbündeten , die Gut und Blut opferten ,
belohnt werden müssen . Tie Bulgaren drohen mit den

Waffen , vergessen aber , daß sie keine sicheren Aussichten haben ,
auf diesem Wege zum Ziele zu gelangen . Sie sollten sich die

Sache überlegen , weil sie aus diese Weise alle ihre Errungen -
schatten aufs Spiel setzen . Es ist noch Zeit zur Umkehr . Die
Verbündeten werden sich herzlich freuen , sie als angesehenes
und mächtiges Glied im Bunde zu wissen .

Das Verhältnis zwischen Rumänien und Bulgarien .
Bukarest , 10 . Juni . Die Regierung , die mit möglichster Be -

schleunigung die Vorarbeiten zur Durchführung des Petersburger
Protokolls erledigt hat , vornehmlich weil der Zeitpunkt für die

Festsetzung der neuen Grenze am 20. Juli alten Stils abläuft ,
hat bor einer Woche die bulgarische Regierung verständigt , daß
man mit der Durchführung oes Protokolls beginnen könne . Die

bulgarische Regierung hat bisher nicht mit der gleichen Mitteilung
geantwortet . Man befürchtet in maßgebenden Kreisen aus dieser
Verschleppung , aus welchem Grunde sie auch erfolge , Nachteile für
die Beziehungen der beiden Königreiche zu einander , denn Ru¬
mänien könne sich veranlaßt sehen , nach Ablauf des Termins für
die Festsetzung der neuen Grenze das nach seiner Ansicht ihm zu -
gesprochene Gebiet zu besetzen .

Sofia , 10 . Juni . ( Meldung des Wiener Tel . - Korr . -
Bureaus . ) General P a p r i k o w , welcher der Kommission
zur Ausführung dss Petersburger Protokolls angehört , wird

nach Silistria abreisen .

Tic Botschasterkonferenzl
London , 9. Juni . Die heutige Sitzung der Botschafter -

Vereinigung dauerte fast 2 ( 4 Stunden . Tie Botschafter
tauschten , wie das Reutersche Bureau erfährt , ihre Anschauungen
über die Einzelheiten der Frage eines wirtschaftlichen Zu -
ganges Serbiens zum Adriatischen Meere aus , lchne
indessen zu einer Entscheidung zu kommen . Die Botschafter werden
diese Anschauungen der Begutachtung ihrer Regierungen unter -
breiten .

Das neue bulgarische Kabinett .

Sofia , 10 . Juni . ( Meldung des Wiener Tel . - Korr . - Bnr . )
D r . D an ew wurde mit der Kabinettsbildung
betraut , er hatte mit mehreren Parteiführern Besprechun -

gen zwecks Bildung eines Kabinetts auf Grundlage einer
breiteren Koalition .

frankmcb .

Weitere Erlasse zur politischen Kontrolle der Armee .

Paris , 8. Juni . ( Eig . Ber . ) In seinem heutigen Lest -
artikel in der „ Humanitö " teilt Jaurss mit . daß der Kriegs -
minister außer dem von der „ Huinanite " schon veröffentlichten
' ticheimerlaß über das Verhalten der Offiziere gegenüber der

Militärvorlage zwei weitere herausgegeben hat . Der
erste fordert von den Korpskommandanten die Einteilung
der Offizierein drei Kategorien : 1. solchen , die
die Aufregung der Soldaten vorausgesehen und ge -
meldet haben ; 2. solchen , die sie nicht vorausgesehen
haben ; 3. solchen , die sie vorausgesehen , aber nicht

gemeldet haben . — Jaurss bemerkt hierzu : „ Eine

prächtige Gelegenheit für Angeberei und jesuitische Ver -

leumdunZ ! "

Der andere Erlaß legt den Offizieren die . Pflicht auf , die

Gesinnungen der Soldaten zu erforschen und
dem Chef zu berichten , was sie über die Meinungen ihrer
Mannschaften , über ihre Beziehungen und über die politischen
Anschauungen in ihrer Familie erfahren .

Die Tendenz dieser Erlasse spiegelt sich in einem Tages -
befehl des Kommandanten des 5. Korps , General B r o ch i n ,
wider . Er warnt alle Militärpersonen aufs strengste , in

irgendeiner Weise mit einer Manifestation in Verbindung zu
kommen . „ Der bloße Umstand , sich in einer Ansammlung
zu befinden oder selbst passiv einer Manifestation zu
folgen , stellt unter den gegenwärtigen Verhältnissen ein sehr
strenges Vergehen gegen die Disziplin dar . das
mit der äußer st en Strenge geahndet werden
würde . " Weiter werden die Soldaten aufgefordert , auch ihre
Kameraden vor dem Befolgen „schlechter Ratschläge " zu
warnen . Im Schlußsatz aber heißt es : „ Die Soldaten haben
mit ihren Chefs zusammenzuarbeiten , indem sie ihre Vor -

gesetzten über jede geplante Manifestation unterrichten , die

zu ihren Ohren kommt , und sich spontan jedem Angriff auf
die Disziplin durch Unterstützung ihrer Chefs bei seiner Unter -

drückung ividersetzen . "

Ein sozialistischer Zusatzantrag .
Paris , 10. Juni . Ter sozialistische Deputierte TumaS brachte

zu dem Gesetzentwurf über die dreijährige Dienstzeit folgenden

Zusatzantrag ein : 1. Tie Soldaten aller Waffengattungen erhalten

eine Löhnung von 2 5 Centimes täglich . 2. Bei ihrer

Entlassung erhalten die Soldaten eine Zivilistenbluse und Hose

sowie Leibwäsche und überdies eine Summe von 30 Fr .

Die Beratung des Gesetzes über die dreijährige Tienstzeit .

Paris , 10. Juni . In der De p u t i e r t c n k a m m e r setzt -

heute Augagneur seine Rede fort . Er behauptete von neuem ,

daß oer dreijährige Dienst die Arme « beim ersten Zusammenstoß

auch nickt um eine Einheit vermehren werde . Der Berichterstatter

Henri Pate unterbrach trotz deS Murrens der äußersten Linken

den Redner und protestierte gegen seine Ausführungen . Augagneur

fuhr fort , es bestehe ein tatsächlicher Unterschied zwischen Reser -

visten des ersten und solchen d- S zweiten Aufgebotes , zwischen
Leuten aktiven Dienstes , begeistert und bereit , moralisch und

physisch alle Anstrengungen zu ertragen , und Leuten des Zivil -
standes , die moralische Bedenken hätten und nicht wüßten , ob ihre

Familie ihr Auskommen haben werde . Tie letzteren würden nicht
d>e nötige Begeisterung besitzen , um vor Ablauf von drei Wochen
ins Feuer gehen zu können . Anders zu bandeln , wäre Wahnsinn .
tBeifall im Zentrum und bei einem Teile der Linken . )

Augagneur widerlegte Anore Lefevre und versicherte ,
niemand habe vorgeschlagen , ein Zehntel des Landes preiszugeben
und sich weiter rückwärts zu konzentrieren . ( Zwischenrufe : Ja .
JaureS ! ) Dieser jedoch sagte , cS müsse da ein Jrrwm obwalten .

Augagneur warf der Regierung auch heute vor , daß sie die

dreijährige Dienstzeit wegen Marokko wolle , wo die Leute ohne
ihre Zustimmung an einer mehr kommerziellen Expedition teil -

nehmen . Augagneur rühmte die Mobilmachung nach Land -

strichen und erklärte sich bereit , die im Gesetz als Deckungstruppen
geforderten 247 418 Mann zu bewilligen , hielt es aber dann für
unnötig , die Effektivkräste im Innern des Landes zu erhöhen .
Dort würde eine Kompagniestärke von IIS Mann ausreichen .
Augagneur meinte , es wäre nur notwendig , dreihigtausend Mann

zu stellen , und es wäre also unnütz , über 210 000 Mann anzu -
fordern . Er sprach sich gegen die dreijährige Dienst .
zeit aus und sagte , es genüge nicht , für ein Gesetz zu stimmen ,
das Land müsse es annehmen ; das Land sei aber nicht für das

Gesetz der dreijährigen Dienstzeit . ( Lebhafter Beifall auf der

äußersten Linken und bei einem Teil der Linken ; Lärm im

Zentrum . ) Unter dem Beifall der äußersten Linken sprach Augag -

neux von den im Lande zu erwartenden Kundgebungen , wenn das

Gesetz durchginge .
Sodann erklärte R a i b c r t i , man müsse den Effektivbestand

im Frieden erhöhen , um Deutschland die Stirn bieten zu können .
Wenn man nicht Angreifer ist , mutz man stärker sein als dieser .
( Beifall im Zentrum und bei einem Teil der Linken . ) Für ihn sei
der dreijährige Dienst das Minimum , er kämpfte
insbesondere gegen eine Dienstzeit von dreißig Monaten sowie

gegen die vorzeitige Entlassung , der die Kommission zustimmte .
Raiberti trat für eine numerische Ueberlegenheit ein , die nur durch
eine Dienstzeit von fünf Jahren erreicht würde .

( Zwischenrufe auf der äußersten Linken . ) Redner schloß mit der

Erklärung , daß die dreijährige Dienstzeit eine notwendige Maß -

regel für die Sicherheit des Landes sei . ( Beifall im Zentrum und

auf verschiedenen Bänken . )
Der radikale Abgeordnete General P e d c Y a behauptete , das

Gesetz von 1905 habe eine stärkere Armee gegeben als das von 1839 ,

welches wegen seiner Privilegien nur halbe Kontingente lieferte .
Redner bedauerte , daß das Rekrutierungsgesetz sich noch nicht auf
Mgier erstrecke .

Portugal .
Bombenattentat bei einer Dichtergedöchtnisfeier .

Lissabon , 10. Juni . Die Gedächtnisfeier für den Dichter
Camoens , die in der Hauptstadt unter großer Beteiligung ge -

feiert wird , begann heute mit einem Festzuge , der sich aus meh -

reren hundert Kindern und jungen Schülern zusammensetzte , die

zum Denkmal des Dichters zogen , um dort Blumen niederzulegen .

In dem Augenblick , als der Zug sich die Rue Carmo hinauf -

bewegte , explizierte auf dem Dom- Pedroplatz eine Bombe , wobei

mehrere Personen verletzt wurden ; eine Person soll sogar getötet

sein . Die Bevölkerung war über den Vorfall erbittert , zerstörte
einen Kiosk auf dem Dom- Pedroplatz , in dem sich , wie man sagt ,

gewisse Anarchisten zu versammeln pflegten . Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen .

Lissabon , 10. Juni . Durch die Bombenexplosion wurde der

Urheber derselben selbst am Bein verletzt . Man fand ihn auf dem

Platze ; er erklärte , er habe Selbstmord begehen wollen .
Unter den durch die Bombenexplosion Verwundeten befinden

sich vierunddreißig Minderjährige und ein Kind . Sie wurden alle

ins Krankenhaus gebracht . Der mutmaßliche Urheber der Explo -

sion wurde , nachdem man seine Wunde verbunden hatte , verhaftet .

Italien .

Annahme des Tierschutzgesetzes .
Rom , den 7. Juni . ( Eig . Ber . ) Kurz vor Toresschluß hat die

Kammer endlich das Tierschutzgesetz angenommen , das schon feit fast
einem Jahr im Senat durchgegangen war . DaS Gesetz , bei dessen
Diskusston eS zu allen möglichen dummen Witzen kam , verbietet die

Benutzung alter und kranker Tiere zur Arbeit , untersagt grausame
Schaustellungen , sowie unnütze Quälereien bei der industriellen Ver -

Wertung und bei dem Transport von Tieren . Weiter sieht es
strafen für die Blendung von Vögeln zu Jagdzwecken vor und be -
schränkt die Erlaubnis zum Experiment mit lebendigen Tieren auf
die Dozenten und Assistenten der höheren Lehranstalten und auf jene
Personen , die vom Ministerium des Innern und dem des Unter -
richts die Autorisation einholen . Giolitti hat versichert , daß
man bei der Gewährung dieser Autorisation streng vorgehen und
die Gewähr verlangen werde , daß es sich wirklich um einen wissen -

schoftlichen Zweck handelt .

kUivlanck .

Die Post als Spitzelanstalt .

Aus Petersburg wird uns vom 5. Juni geschrieben :
Daß die russische P o st nicht nur dem Verkehr , sondern der

politischen Spitzelarbeit im weitesten Sinne des Wortes
dient , ist allzu bekannt .

Gleichwohl waren die Ausführungen des Sozialdemokraten
M u r a n o w in der heutigen Dumasitzung , die von neuem das

heikle Thema betrafen , von hohem Interesse . Denn er entwarf
ein Bild aus der jüngsten Zeit . „ Allen ist — sagte er — der

blühende Zustand des sogenannten schwarzen Kabinetts bekannt ,
einer speziellen Posteinrichtung zur Oeffnung von Briefen und

Depeschen zu Zwecken des politischen Geheimdienstes . Diese Arbeit
wird laut Anordnung deS PolizeidepartementS , der Ochrana . der

Gendarmen , der Gouverneure und verschiedener Spionagevertreter
vollzogen . In kleinen Städten werden die Briese sogar auf Befehl
des Landrats eröffnet . Sehr oft setzen die postalischen Zensoren die
Gendarme in Kenntnis davon , wann der Postbote den ( verdächtigen )
Brief bringen werde , damit die Polizei den Adressaten mit dem

oonpuo delicti fassen kann . In anderen Fällen werden von den

Briefen nur Kopien hergestellt , worauf der Adressat unter Polizei -
liche Aufsicht oder in « Gefängnis kommt " .

Laut den weiteren Mitteilungen Muranows pflegte T r e p o w sich
so wenig um baS Briefgeheimnis zu kümmern , daß er auf den er -
öffneten Briefen einfach seine Befehle erteilte , entweder den Autor zu
internieren oder den Adressaten einzusperren und so lange seiner Freiheit
zu berauben , bis er den Briefschreiber genannt habe . Die Kontroll « über
die Korrespondenz begnügt sich nicht mit gowöhnlichen Sterblichen
sie erstreckt sich auch ans die Vertreter auswärtiger Mächte , auf die

Maitressen bekannter Staatsmänner , ja auf diese selbst und das

sonstige Publikum in den höchsten Sphären . Als Plehwe er -
mordet wurde , fand der damalige Polizeidepartementschef Lopuchin
unter den Papieren deS Ministers auch Kopien seiner eigenen
Briese . Plehwe hatte eben den Spionagedienst auf «ine bis

dahin unerreichte Höhe erhoben und die Beschnüffelung seiner
treuesten Diener durchgeführt . Alles in der Welt vervoll -
kommnet sich . Wer weiß , ob auf dem Tisch MaklakowS nicht

genaue Kopien der Briefe Kokozows zu finden sind ? " Was

Abgeordnelenbrief « anbetreffe , so geniere sich die Spitzelabieilung
überhaupt nicht mehr ; da werden die Briefe häufig genug nach der

Durchsicht gar nicht mehr geschlossen und in solchem Zustand den

Adressalen ausgehändigt . Kurzum , meinte der Ankläger zum Schluß ,
die Postverwaltung hat sich in eine Filialabteilung der Ochrana ver -
wandelt .

Alle diese Beschuldigungen hörte der Generalpostmeister Wider -

spruchslos an und fand auch nicht ein Wort der Erwiderung .

Marokko .

Rotfult gegen die Spanier .

Gibraltar , 10. Juni . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Wie

berichtet wird , hat Raisuli die spanischen Außenwerke von Arzila

genommen , es habe mehrere Tote und Verwundete gegeben , drei

Kompagnien des Regiments Estremadura seien von AlgeciraS nach
Larach abmarschiert , während die Regimenter in Ccuta Befehle ab -

warteten .
_

_ _
parlamentarisches .

Das Kindersaugflaschengesetz abgelehnt .
Die vom Reichslag eingesetzte Kommission zur Beratung deS

Gesetzentwurfs über Kindersaugflaschen bat am Dienstag den Re -

gierungsgesetzentwurf abgelehnt , da der Entwurf von keiner Seite

Zustimmung fand . Nachdem bereits in der vorangegangenen Sitzung
die Abgg . Rühle ( Soz . ) und Sir ( Z. ) in längeren sachlichen Aus -

führungen die Unhaltbarkeit und Undurchfiihrbarkeir des Gesetzes
überzeugend nachgewiesen hatten , war sich die Kommission klar

geworden , daß vom Boden der Regierungsvorlage aus an ein

Zustandekommen des Gesetzes nicht mehr zu denken war . Am

Dienstag wurde daher der ß 1 der Vorlage abgelehnt und damit
war das Saugflaschengesetz erledigt .

Hus der Partei .
Aus den Organisationen .

Für den Reichstagswahlkreis Koburg fand die
diesjährige Generalversammlung am 8. Juni in Koburg statt . Auf
derselben waren 16 Orte des Kreises durch 54 Delegierte vertreten .
Aus dem über neun Monate sich erstreckenden Geschäftsbericht ergab
sich, daß die Einnahmen und Ausgaben der Organisatton mit
2471,74 M. bilanzierten . Der Stand des seit einem Jahre bc -
stehenden , in eigener Druckerei hergestellten Parteiorgans ist ein
befriedigender . Das Blatt ist auf über 50 Ortschaften des Kreise ?
verbreitet . Und wenn auch das erste Jahr eine außerordentliche
Fülle von Anklagen gegen die verantwortlich zeichnenden Genossen
brachte — es wurden bisher bereits 1200 M. an Kosten und Strafen
gezahlt — , so wird das die weitere EntWickelung des Blattes nicht
hindern können .

Zum Jenaer Parteitag nahm die Generalversammlung folgende
Entschließung : „ Die Reichstagsfraktionsmitglieder sollen verpflichtet
sein , bei wichtigen Abstimmungen im Reichstage vollzählig an -
wesend zu sein , damit ähnlichen Vorkommnissen wie bei der Ab -
stimmung über die Aenderung des Reichstagswahlrechts beim Etat des
Reichskanzlers vorgebeugt wird . " — Mit der Haltung der Reichstags »
fraktton zu den Wehr - und Deckungsvorlagen erklärte sich die Ver -
sammlung einverstanden .

Der erste weimarische Wahlkreis ( Weimar - Apolda -
Ilmenau ) hielt am Sonntag seine Jahresversammlung in W e i m a r
ab . Beschlossen wurde , vom 1. Oktober ab den Wochenbeitrag von
10 Pf . einzuführen . Als Kandidat für . die nächsten Reichstags -
wählen wurde einstimmig der Abgeordnete Genosse B ändert
wieder aufgestellt . Ferner wurden für eine Anzahl Landlagswahl -
bezirke die Kandidaten für die im Jahre 1915 stattfindenden Land -
tagswahlen nominiert . Als Delegierter zum Parteitag i « Jena
wurde Genosse Beck - Weimar gewählt .

ver Kampf
um das preuliiiche Wahlrecht .

Die Versammlung , die gestern abend im Viktoriagarten in

Wilmersdorf stattfand und zu der sich die Massen drängten , ge »
staltete sich zu einem Zusammenklang proletarischer Kampfesent -
schlossenhett . Der Referent des Abends , Genosse Dr . Frank -
Mannheim , ging von einer ins Herz treffenden Kritik der inner -

preußischen Zustände aus , deren bloße Aufzählung in jedem an -

ständigen Menschen das Blut zum Sieden bringt . Wie lange noch ,
so fragte er , will das Volk dies ertragen ? Zeit ist es , an die Er -

füllung des feierlich versprochenen KönigSworteS zu erinnern , —

hier schloß die Versammlung würdig an den unerwarteten Zusam -
menstoß zwischen dem Volkswillen und dem Regierungs - Nein an ,
das wenige Stunden vorher im Reichstag zu einem Gewitter ge -
führt hatte . Daß der Massenstreik nötig sein wird , um den Junker -

trotz zu brechen , darüber waren alle einig . Und das er möglich ist ,
dafür ließ der Redner die Geschichte Zeugnis ablegen , von dem

opferreichen Kampf der Chartisten bis zu der gewalttgen Revolu -
Hon in Rußland , die die Oesterreicher zur Erringung deS gleichen
Wahlrechts anfeuerte , und bis zu dem mit so imposanter Disziplin

geführten letzten Massenstreik in Belgien . Wenn die Arbeiter

Wochen - und monatelang um ein paar Pfennige Lohnerhöhung
kämpfen , wie sollten sie nicht für die politische Befreiung , für die

Erzwingung des politischen Existenzminimums , der staatSbürger -
lichen Gleichberechtigung das gleiche wagen ? ! Mit brausendem

Jubel bekundeten die Versammelten , wie ihnen Frank ans dem

Herzen gesprochen , und unausgesetzt toste der Beifall um feine
Worte .

Die Diskussion eröffnete Genossin Rosa Luxemburg .
Sie sprach von einem Widerspruch Mischen der Politik der badischen
Partei und der Massenstreikrede Frank » . Sowohl Reichstags -
abgeordneter Dr . Weil ! als Genosse Dr . Breitscheid und

manche andere Redner , auch nichtsozialdemokratische , lehnten dieses

Beginnen ab . und die Versammlung pflichtete ihn « bei . Im
Schlußwort fiihrte Frank aus , daß ein solcher Widerspruch ihm
nicht zum Vorwurf gemacht werden könnte , der vom Beginn seiner
politischen Tätigkeit an den Massenstreik zur Erringung des preu¬
ßischen freien Wahlrechts für unerläßlich gehakt « hat .

Sonst kam in der Diskussion nichts Bemerkenswerte « zutage ,
und einiges wäre besser nicht gesprochen Word « — aber den mäch¬
tigen Eindruck der Volkskundgebung für die Entschlossenheit , wenn
es sein muß , zum letzten und stärksten Mittel zu greif « , konnte
das alles nicht beeinträchtigen .

Die Wilmersdorfcr Versammlung war ein eindrucksvolles
Menetekel für die Nutznießer des Schandwahlrechts ; sie war eine

recht würdige Eröffnung der neuen Legislaturperiode des preu -
tzischen Landtags , für den man nach jüngstem Berlin « Richter¬
spruch Bezeichnungen nicht mehr gebrauch « darf , die einst die

„ Kreuzzeitung " auf ihn gemünzt hat .
Ilnter brausenden Hochrufen auf das demokrattsch « Wahlrecht

in Preußen ging die Massenversammlung auseinander . Es lebe
der Wahlrechtskampf , es lebe der WahlrechtSstreikl

Letzte JSachrichten .
Bulgarien trotzt den serbischen Ansprüchen .

Sofia , 10 . Juni . ( W. T . B. ) Das Regierungsorgan
„ Mir " sagt in einer Besprechung der Haltung Serbiens : Die
Serben suchen den Krieg . Unter diesen Umständen bleibt für
Bulgarien ein Mittelweg nicht mehr übrig . �Die bulgarische
Regierung muß unverzüglich die Räumung der
Gebiete der n ichtb est r ittene�n Zo ne Verlan -

gen und muß bis zur Fällung eines Schiedsspruches in alle

Ortschaften der bestrittenen Zone Truppen entsenden «
die den serbischen an Zahl entsprechen .
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loden , ganz vorzüglich im Tragen , Kapuze abknöpfbar , mit Tragbändern , Armdurchgriffen und Taschen

Für Herren und Damen Für Knaben und Mädchen

Qualltat Iii Langen 120 bis 130cm Einheitspreis 6 �

Spezial - Marke : Längen 120 n. 125 cm 1 3� 120 cm 16�
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BaenSohn Spezial - Haus größten Maßstabes für Herren - u. Knaben - Kleidung
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Berlin ♦ Gegr . 1891

Der reichillustneite Hauot - Kataloq Nr 47 ( Neueste Moden ) auf Wunsch kostenlos u. portofrei lArwvwwvwwwwwvwvwwwwvww�

Lodi - ile ] . 90d. 3. 40

l » izar ir
Verwaltung Berlin .

Die Bibliothek Achtung !Achtung !

wird wegen Umzug und Inventur vom IS . Juni bis auf weiteres
geschlossen . Vom 15 . Juni ab werden keine Bücher mehr auS -
gegeben . Bis zum 30 . Juni müssen alle Bücher znrnitgeliefert
werden und zwar vom SO. I ni ab nach unseren neuen Räumen
im Gebäude drS Deutschen Holzarbeiter - Verbandes , Runge -
strafte 30 , I . _

Einsetzer .
Donnerstag , den lS . Juni er . , abends 8 Uhr :

ES &ziH�s - Vsi ' ssmmIuiigon
in folgenden Lokalen :

1. Bezirk : Merkosvskl . Andreasstr . 20 .
2. „ Gllenche , Kopenhagener Str . 74 .
3. » Thonack . CKarlottenburg . Wielandstr . 4 .
4 . » Schenk , Neukölln . Rosenstr . 24 .
5 . . Wiemer « , Bülowstr . 58 .
6. . Heizer , Wieseustr . 29 .

Im 2. , 3. , 4. und 6. Bezirk sind neue Bezirksleiter zu wählen .
1. Obmann Kollege » « hm , Kulmstr . 2S
2. . . Kröfiner , Sleinmetzstr . 66.

Tischbranche .
Donnerstag , den 12 . Juni , abends S1/ , Uhr . bei Brinkmann

( früher Herkowskl ) , Andreasstr . 26 :

Vertrauensmänner - Versammlung .
Jede Werkstatt der Dischbranche in Berlin und den Bororten

muft einen Vertrauensmann entsenden .

Die Jahresberichte der Zahlstelle Berlin werden

im Bureau ausgegeben . Sie ftnd durch die BertrauenSmänner

für alle im Betriebe beschäftigten Mitglieder abzuholen .
ntf Vertranensmännertarte legitimiert . ~ WI

S417 Die Ortsverwaltnng .

Achtung ! " Wm

Alle in der Sd)iffn | rl tntigen Pechnen!
Sonntag , den 15 . Juni 1913 . nachmittags 4 Uhr ,

in Kellers Neuer Philharmonie . Berlin . Köpenicker Str . 90/97 ,
Ecke Jnfelftrafte :

Große öffentliche Schiffer-Vcrsn«nilnng.
Ta g e s o r d u ung :

Kapitalismus oder Sozialismus . Referent : ReichZtagsabgeordneter
O. Büchner . Diskufsion .

136/16 Der Etnberufer .

n U m
Filiale Groß - Berlin .

Donnerstag , den 12 . Jnni 1913 , abends 8' / , Uhr .
im Gewerkschaftehause ( grofter Saal ) , Engelufer Rr . 15 :

Anßtrordcntlichc Generol- Nerfninmlnng.
Tagesordnung :

i . Fünfzig Jahre Arbeiterbewegung .
Referent : Genosse Eichhorn .

2. Abänderung des Unierftützungsreglements sür die Beitragsllasfe IN .
3. Ersatzwahl zur Ortsverwaltung . 4. Verbandsangelegendciten .
tUf Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches : ' WJ
34/10 Die Ortsverwaltnng .

Mo ?
Buchhandlung Vorwärts

Lindenstr . 69.

Soeben erschien :

Die Kaserne
Kin Roman aus dem Leben
unter den R ahnen u von

Joh . Ferch .

Preis broschiert 3 M. ,
gebunden 4 M.

Ein österreichisches Seiten -
Stück zu Beyerleins Roman :

Jena oder Sedan ?

Im Fluge
. . . . . .

Dralisehe Molkereibutter
( Schutzmarke . Garbe ' * )

die Gunst der Hausfrauen
erworben .

Billigste reinschmeckeDde garantiert reine Natlirbutter !

■- Zu haben in allen besseren - - - - - -

Konsum ' und DelikateOgeschäften .

Hur echt mit der Schutzmarke

Verband Uralischer Molkereigenossenschaften
BERLIN N, Bnmnenstraße 14 . 99/13 »

ist der schönste Ausflugsort ?
Immer noch Pichelswerder ,

beim Alten Freund .
MMMMMMM

an der neuen
Heerftrafte

Qsrdst
M

»

Was wissen Sie
von der neuen Waschmelhode ? Versuchen Sie Persil

u. Sie brauchen nie mehr ein anderes Waschmittel , denn

Sic stehen sich besser

mit Persil und sparen viel fterger , Zeit , Arbeit

und Geld I

l Henkers Bleich - Soda .

iBetäntlv . Redakt . : Alfred Wielrpp , Neukölln . Inseratenteil verantw . - Uh . Glocke . Bed ' n . Druck u. Verlag : Vorwärts Buckivr . u ( ierlagsanstau tzaul Singer ä ' . Co . . BerltnSW . Hierzu 3 Beilagen u . UnterhaltnngSbI .
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R. eicdstag .
168 . Sitzung . Dienstag , den 10 . Juni 1913 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratstisch : v. Heeringen .
Auf der Tagesordnung stehen zunächst ,

Anfrage « .
Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) : Ist dem Herrn Reichskanzler be -

kannt , dah vor einigen Tagen der Bergmann Jgnaz I a k u b i k aus
Myslowitz , ein deutscher Staatsangehöriger , in dem russischen Grenzort
Nifka von den russischen Behörden verhaftet und wegen der von
ihm für de » oberschlesischen Bergarbeilerstreik betriebenen Agitation
im administrativen Wege — angeblich zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit sKarorga ) — verurteilt worden ist ?

Was hat der Herr ' Reichskanzler bisher zum Schutze dieses
deutschen Staatsangehörigen dagegen getan ?

Was gedenkt der Herr Reichskanzler in dieser Angelegenheit
weiter zu tun ?

Geheimrat Lentze : Das Auswärtige Amt hat von der Ber -
Haftung des erwähnten preußischen Staatsangehörigen erst Kenntnis
erhalten , als ihm die Anfrage zuging . Es sind sofort
durch den preußischen Grenzkommissar und den kaiserlichen General -
konsul in Warschau nähere Erkundigungen über den Vorfall ein -
gezogen worden . Nach dem telegraphischen Bericht hat der Berg -
arbeiter Jakubik gegen eine russische Verordnung verstoßen , indem
er in Rußland Gelder zu Streikzwecken sammelte .
Infolgedessen ist er in dem russischen Grenzorl verhaftet und es ist
ein Verfahren gegen ihn eingeleitet worden , das voraussichtlich in
den nächsten Tagen zum Abschluß kommt und keine anderen Folgen
als die Ausweisung haben wird . Für möglichste Beschleunigung
des Verfahrens ist Sorge getragen .

Abg . Dr . Hacgy ( Elf . ) : Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt ,
daß unter dem Namen „ Malz wein " in jüngster Zeil ein Produkt
in den Verkehr gebracht worden ist . welches sich als eine täuschende
Nachahmung von Wein darstellt . Was gedenkt der Herr Reichskanzler
gegen diese Irreführung der Konsumenten und schwere
Gefährdung des Weinbaues und des reellen Weinhandels zu tun ?

Direktor v. Joiiquiöres : Es ist in letzter Zeit bekannt geworden ,
daß Mißbrauch mit einem derartigen Getränk getrieben worden ist .
Verurteilungen wegen Verfälschung von Wein haben in mehreren
Fällen stattgefunden . Die Frage , ob besondere Matznahmen zum
Schutze des Weinhandels notwendig sind , beschäftigt die maßgebenden
Stellen .

Es folgt die

zweite Beratung der CÖehrvorlagc .
Bei der Debatte über Artikel I werden die von der Kommission

beschlossenen Resolutionen mit zur Diskussion gestellt . Nur die
Resolutionen über die Militärjustiz sollen später gesondert
verhandelt werden .

Die Sozialdemokraten beantragen :
Den von der Kommission eingefügten § 3a : „ Die Mannschaften

des Beurlaubtenstandes werden , soweit militärische und Wirtschaft -
liche Gründe es gestatten , nur in den Wintermonaten zu Uebungen
einberufen " hinzuzufügen : „ Die Ucbungszeiten müssen so gelegt
werden , daß die Einberufenen die Möglichkeit hoben , an den
Wahlen zum Reichstag und zu den Landtagen teil -
zunehmen " .

Ferner folgenden Artikel 1a einzufügen : „ Während der Dauer
der Dienstpflicht im stehenden Heere sind die Mannschaften ein
Jahr zum ununterbrochenen Dienst bei den Fahnen verpflichtet .

Diese Bestimmung tritt vom 1. Oktober 1915 ab in Kraft . "
Für den Fall der Ablehnung dieses Antrages den Artikel 1a zu

fassen : „ Die Bestimmungen der Reichsmilitärgesetze , welche die be -
sonderen Vorrechte der Einjährig - Freiwilligenin
der Ableistung der Dienstpflicht betreffen , werden mit Inkrafttreten
dieses Gesetzes aufgehoben . "

Endlich als Artikel 1 b einzufügen : „ Die zum Militärdienst
eingezogenen Mannschaften dürfen nicht zu häuslichen Dien st -
I e i st u n g e n verwendet werden . "

Abg . Nooke ( Soz . ) :
Das Vorspiel , das gestern der zweiten Beratung der Wehr -

Vorlage voranging , war doch sehr lehrreich . Der Chor der Patrioten ,
die gern Lasten bewilligen , wenn das Volk sie trägt , und die sich
noch lieber selbst Vorteil verschaffen , gehört ja Klassen an , die seit
Jahrhunderten die Fähigkeit zum Zusammenraffen ausgebildet haben .
Aber ihr Patriotismus gerät ins Wanken bei dem
Gedanke » , sie könnten genötigt werden , s e l b st z u z a h l e n. Die
Vertreter der Parteien , die gestern hier aufgetreten sind , haben an -
geblich bis in die neueste Zeit hinein geglaubt , es drohen dem Reich
große Gefahren , wenn nicht schleunigst eine gewaltige Heercsverstörkung
vorgenommen wird . Dieser Glaube scheint in dem Augenblick im
Schwinden , wenn nur eine ganz geringe

Gefahr für ihren Geldbeutel

auftaucht . ( Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . ) Wir Sozial -
demokraten meinen , daß die von den bürgerlichen Parteien und der
Regierung angenommene Gefahr für das Reich nicht b e st e h t
und nicht bestanden hat , wir behaupten , daß alle Voraussetzungen ,
von denen die Regierung bei der Einbringung der Hecresvorlage
ausging , teils von vornherein unrichtig waren , teils jetzt nicht
mehr zutreffend sind . In den letzten Monaten ist die politische
Lage hier ja wiederholt geschildert worden , und man hat
sich dabei recht gründlich auf das Graulichmachen verstanden .
sSehr »sichtig I bei den Sozialdemokraten . ) Ein ernster wirklicher
Grund zmn Kriege zwischen großen europäischen Kultur -
Nationen hat tatsächlich nicht bestanden . Nur Treibereien und

Hetzereien von Interessenten an Rüstungen
waren vorhanden , und diese haben teilweise einen hohen Grad von

Beunruhigung geschaffen . Diese Beunruhigung ist aber abgeflaut ,
weil man durch eine Reihe von Feststellungen in den letzten Monaten
die wahren Ursachen der Treibereien der Rüstungsinteressenten hat
darlegen können . Zurzeit liegt kein Grund vor , eine Heeres -
Vermehrung vorzunehmen . Es ist nicht wahr , daß Deutschlands
Sicherheit bedroht ist . ( Lebhaftes Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir können blicken , wohin wir wollen , von polili ' chen
Gewitterwolken sehen wir nichts mehr , vielmehr hängt , wie der

Augenschein zeigt , für die Regierenden der großen Länder
d e r Himmel ff o l l e r G e i g e n. Bei r a u s ch e n d e n F e st e n .
die mit geradezu verschwenderischer Pracht gefeiert
wurden ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) während Hundert -
tausende nicht satt zu essen haben , iahen wir die Herrscher der be -

deutendsten Völker als Gäste . Wir Sozialdemokraten überschätzen
gewiß nicht die Bedentuiig von Fürstenbesuchen . Daß aber eine

politische Spanuung nicht besteht , hat der B e s u ch d e s K ö ni g s

von Engtand und des russischen Zaren erwiesen .
In der Begründung der Heeresvorlage steht dr Satz „ durch die

Ereignisse , die sich auf dem Balkan abgespielt haben , sind die

europäischen Machiverhä ( inisse verschoben worden " . Richtig ist nur , das ;
auf dem Balkan selbst die Machtverhältnisse recht erheblich sich verschoben

haben . Eine verringerte Sicherbeil Deutschlands ist daraus aber nicht

hervorgegangen . Die Türkei ist niedergeworfen . Aber wir haben nie -

mals bei Besprechung der äußeren Lage hier gehört , wie weit denn
die militärische Stäijjlo der Türkei in Rechnung gestellt würde , wenn
mit kriegerischen Auseinandersetzungen der Völker Europas gerechnet
wurde . Nur bei einem deutsch - englischen Kriege hätte die

Türkei als Faktor in Rechnung gestellt werden können . Mit dieser
Möglichkeit wird aber bei dieser Heeresvorlage unstreitig nicht ge -
rechnet . Wir Sozialdemokraten weisen auch bei dieser Gelegenheit
mit Genugtuung darauf hin , daß wir bei der

Anbahnung freundschaftlicher Verhältnisse zwischen England
und Deutschland ,

die die stärkste Friedensgarantie bieten , mitgewirkt haben .
Wir haben keine Veranlassung , den Reichskanzler zu rühmen .
Aber daß er sich für die Besserung der deutsch - englischen
Verhältnisse eingesetzt hat , erkennen wir gerne an .
Das bißchen Aussicht , das das Wertrüsten zwischen Deutschland
und England nicht bis zum Weißbluten beider Länder fort -
gesetzt werden soll , scheint gewissen Leuten in Deutschland wider den

Strich zu gehen . Den Anlaß zu neuen Hetzen hat eine

Bemerkung des englischen Marineministers gegeben , wonach die drei
Schiffe , die Kanada nicht bauen will , England selbst bauen zu wollen
scheint . Deshalb Zeter und Mordio Aber man mutz doch im Auge
behalten , daß schon vor Monaten bei der Feststellung eines festen
Verhältnisses zwischen den Kriegsschiffen Englands und Deutschlands
diese drei kanadischen Schiffe mitgerechnet wurden . Es kann kein

Zweifel bestehen , daß die deutsche Politik England gegenüber f r i e d-
liebend ist , und allerdings würde die Position der Friedens -
freunde noch verstärkt werden , wenn die englische Regierung auf diese
drei Schiffe verzichten würde .

Bei der Niederschrift des oben zitierten Satzes in der Be -

gründung ist man offenbar von der Voraussetzung ausgegangen ,
die siegreichen Balkanstaaten würden in irgend einem beliebigen
Moment die Front wechseln und sich nach Norden wenden . Dabei
ist doch zu beachten , daß sie sich durch de » Krieg auße - ordentlich ge -
schwächt haben . Deshalb sind die Ausführimgen des Reichskanzlers ,
die er bei der ersten Lesung der Vorlage über die vom Slawentum
drohenden Gefahren gemacht hat , absolut gegenstandslos .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Die Annahme , daß die
Verbündeten für alle Zeiten wie ein Mann zusammenstehen
werden ( Heiterkeit ) , hat sich als absolut irrig erwiesen .
Daher ist es nicht wahr , daß Oesterreichs Kräfte durch die
Balkanstaaten gefesselt sind . Ich hoffe , daß die Kriegs -
furie , die auf dem Balkan abermals droht , nicht entfesselt
wird . Aber auch in diesem Falle werden die Gegensätze zwischen den
Balkanstaatcn weiter bestehen bleiben , neue nationale Differenzen
werden sich auftun , so daß gar keine Rede davon sein kann , daß
Oesterreichs Kräfte gefesselt werden . Daß mit einer Kriegsgefahr
in absehbarer Zeit nicht zu rechnen ist , geben selbst jetzt die Offi -
ziösen zu. In der Zeit zwischen der Einbringung der Wehrvorlage
und dem Beginn der Beratungen in der Kommission hat ihre Be -

gründung eine vollständig veränderte Gestalt be -
kommen , eine totale Frontänderung hat sich innerhalb dieser wenigen
Wochen vollzogen ; nicht mehr im Süden , auf dem Balkan , stand jetzt
der Hanptfeind , s. ndern es wurde nunmehr daraufhingewiesen , daß
die Hauptgefrhr vom Osten droht . Freilich gilt in Ruß -
land als oberstes Gesetz der Wille des Zaren . Aber der Kaiser und der

Zar haben sich erst kürzlich in Berlin in den Armen gelegen und haben
als zärtliche Verwandte herzliche Küsse ausgetauscht .
Es ist ja richiig , daß große Massen Soldaten aufgeboten
worden sind , als der Zar kam . Aber sie wurden nicht zur Abwehr
russischer Heere aufgeboten , sondern in dichten Scharen haben sie die
Berliner Straßen besetzen müssen , um den Zaren zu be -
wahren vor dem Ausbruch der wahren Gefühle des
Volkes . Für diesen Zweck , für den Schutz des Zaren , hat sich die

preußische Garde als ganz ausreichend erwiesen . Daß die Gefühle
für den Zaren sich nicht sehr raich wandeln werden , dafür bürgt die

starke revolutionäre Stimmung breiter Volksmassen
auch in Rußland . Auch von dort droht deshalb keine Kriegsgefahr .
Da man das hat einsehen müssen , so hat man noch einmal einen Front -
Wechsel vorgenommen und nun heißt es : die größte Gefahr droht
von Westen her . Gründe dafür sind wohlfeil wie Brombeeren .
Der politische Himmel klärte sich immer mehr , aber um die u n -

geheuerlichen Forderungen dem Reichstage einigermaßen
plausibel erscheinen zu lassen , mußte die Regierung so tun , als ob
der Krieg jeden Augenblick hereinbrechen konnte . Als wir in der
Kommission an die zweite Lesung der Vorlage herangingen , redete
der Kriegsminister so, als wenn die politische Situation sich auf das
äußerste verbösert hätte . Daß die deutschen Rüstungen Gegen -
maßregeln in Frankreich und Rußland hervorrufen
würden , war doch als selbstverständlich vorauszusehen . ( Sehr wahr !
bei den Soz . ) Die deutsche Regierung kann unmöglich so naiv ge -
wesen sein , daß sie annahm , die Heeresvermehrung in Deutsch -
land werde ohne militärische Wirkung in Frankreich und Rußland
bleiben . In Frankreich hat die deutsche Heeresvermehrung ein

wahres Rüstungsfiebcr hervorgerufen . Es tritt das ein . was wir

Sozialdemokraken immer betont haben , daß letzten Endes eine
nennenswerte Verschiebung der Rüstungen der Staaten doch nicht
eintreten kann . Eine Verbesserung der deutschen Machtstellung wird
auch durch diese Vorlage , falls sie angenommen wird , nicht herbei -
geführt werden . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Man hat ,
um diese

ungeheuerlichste aller Rüftungsvermehrungen

zu begründen , uns in den letzten Monaten alles mögliche erzählt
von den angeblichen chauvinistischen Neigungen in Frankreich . Man

hat uns Schauergeschichten auftischen wollen von allen

möglichen schwarzen Plänen der Franzose » . Wer hören und sehen
will , muß sich jetzt darüber klar sein , daß das Volk in Frankreich
lediglich von banger Sorge erfüllt ist vor deutschen Angriffen .
( Sehr richtig ! bei ' den Sozialdemokraten . ) Daß diese Sorge ungerecht -
fertigt ist , ändert an der Talsache nichts , daß sie in breiten

Kreisen des französischen Volkes vorhanden ist . Die geplante
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit ist lediglich eine

Abwehrmatzregel Frankreichs .

Vor dem Auftauchen unserer Rüstungspläne ist lediglich theo -
retisch von der Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit für die reitende

Truppe die Rede gewesen , aber niemals für die Infanterie . Ich
behaupte , daß kein französischer Minister es hätte wagen dürfen ,
dem französischen Volke die dreijährige Dien st zeit
wieder znzumuten , wenn nicht die deutsche Heeres -
Vorlage gekommen wäre . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
deniokraten . ) Wenn Millerand vielleicht einen solchen Plan gehabt
haben sollte , so war doch an die Möglichkeit der Durchführung nicht

zu denken . Diejenigen , die in Frankreich in den letzten Monaten
mit besonderem Eifer für die Wiedereinführung der dreijährigen
Dienstzeit sich inS Zeug gelegt haben , haben keinen Zweifel darüber

gelassen , daß sie es nur deshalb tun . weil sie die Sicherheit
ihres Landes gefährdet glauben durch die kolossale
Vermehrung des deutschen Heeres . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Und wir dürft » uns darüber allerdings keinen Illusionen
hingeben , daß der französische Chauvinismus eine kolossale Ver -

st ä r k u n g erfahren wird , wenn die Heeresvorlage in Deutschland an -

genommen und die dreijährige Dienstzeit in Frankreich wieder ein «

gefübrt wird . Noch vor einem halben Jahre hätte kein Mensch an
die Möglichkeit einer solchen Heeresverstärkung in Deutschland ge -
dacht . Ich erinnere mich noch sehr genau der Ver -

blüffung , die auch in der gesamten bürgerlichen Presse
herrichte , als die Regierung mit dieser Heeresvorlage an die

Oeffenilichkeit kam , an die sich die bürgerlichen Parteien jetzt
so rasch gewöhnt haben . In Frankreich kann aus dem Volke kein
Mann mehr als Rekrut herausgeholl werden . Oeshalb ist es verständlich ,
wenn man in manchen Kreisen in Frankreich von Sorge erfüllt war ,
und deshalb hat die deutsche Regierung und die bürgerlichen Par -
teien , die sich hinter sie stellen , die Verantwortung zu tragen , wenn

jetzt in Frankreich die dreijährige Dienstzeit eingeführt wird und der

zweite Jahrgang einbehalten wird . Ist diese Einbehaltung etwa
von den Volksmassen in Frankreich mit überschwankender patriotischer

Begeisterung begrüßt worden , getragen von gar aicht nieder -

zuzwingender Angriffslust gegen Deutschland ? Nein , breite Massen
des Volkes wehren sich

in heller Auflehnung und Entrüstung

gegen die Zumutung einer so kolossalen Vermehrung der persönlichen
Lasten . Mit bewundernswerter Energie bekämpst die französische
Sozialdemokratie ebenso wie die deutsche die Nüstungspläne der

französischen Regierung . Die Einbehaltung des zweiten Jahrgangs
hat eine außerordentlich lebhafie und eindrucksvolle P r o t e st -

bewegung gezeitigt , die nicht einmal vor den Kasernen -
toren Halt gemacht hat . ( Lebhaftes Sehr richtig ! und
Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Um so unbegreiflicher ist es ,
daß angesichts dieser Stimmungen in Frankreich i ". cht nur die

bürgerlichen Parteien an der Nüstungsvorlage nahezu unverändert

festhalten sollen , sondern daß die N a t i o n a l l i ff e r a I e n sogar
die geringe Streichung , die in der Kommission bei der Kavallerie

erfolgt ist , wieder rückgängig machen wollen . Dabei hat noch in de »

letzten Tagen die „ Nationalzeitung " selbst geschrieben , daß von
einer kriegerischen Gefahr von der West grenze
her gar keine Siede sein könne . ( Hört I hört l bei
den Soz . )

Daß lediglich die deutsche Regierung den Anlaß zu den neuen

Rüstungen in Frankreich gegeben hat , hat erst in allerletzter Zeit das

französische offiziöse Organ , der „ Temps " , bestätigt . Und bei den
Debatten in der französischen Kammer über die Wiedereinführung der

dreijährigen Dienstzeit ist eine F r i e d e n s v e r s i ch e r u n g d e r
anderen gefolgt . ( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Mat hat ausdrücklich betont ,

Frankreich träume von keinem Angriff ,

es sei friedlich , obgleich es Elsaß - Lothringen nicht vergessen habe .
Das ist aber auch alles , was man in Deutschland wünschen kann .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Konstatierung der

Tatsache , daß die Franzosen keine Revanche haben wollen , muß uns

genügen . Daß sie Elsaß - Lothringen nicht vergessen wollen , daraus
kann ihnen auch der enragierleste Deutsche keinen Vorwurf machen . Der

Herr KrirgSminister meinte in der Kommission , das Verhältnis Deutsch -
lands zu Frankreich könne dann eine Verbesserung erfahren , wenn

Frankreich die Annektion Elsaß - Lothringens als etwas U n a b -

änderliches hinnehmen würde . Aber die Forderung einer

solchen ausdrücklichen offiziellen Erklärung , die ja doch nur eine

wertlose Formsache wäre , würde nichts als eine neue

Demütigung bedeuten . Man versteht es ja sonst , auf offizielle Er -

klärungen Verzicht zu leisten . Haben wir doch bisher nichts davon

gehört , daß die Cumberländer einen regelrechten Verzicht auf
Hannover ausgesprochen hätten . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir sollten doch die Verbesserung der Be -

Ziehungen zwischen zwei Ländern nicht davon abhängig
sein lassen , ob die Herrscher heiratsfähige Kinder haben .

Wenn man die Stimmung in Frankreich richtig beurteilen will ,
darf man auch die Thatsache nicht unerwähnt lassen , daß eine große
Anzahl französischer Parlamentarier zu der V e r st ä n d i g u n g s -

konferenz in Bern gekommen sind . Ueber die Berner Zu -
sammenkunft ist in einem Teil der bürgerlichen Presse geredet worden .
Daran sind wir Sozialdemokraten ja gewöhnt , daß ncuauftauchende
Ideen verhöhnt und verspottet werden . Aber trotzdem sind
wir fest überzeugt , daß wenn es sich bei der Berner Zusammen -
kunft auch nur um den ersten Versuch handelte , eine

solche Verständigung zwischen den beiden Kulturnationen doch
einmal herbeigeführt werden muß . ( Bravo ! bei den Sozialdemo -
Iraten . ) Das Zentrum , die Partei , die so besonders für die Hoch -
Haltung christlicher Grundsätze eintritt , hat sich vollständig ab -

lehnend gegen den Versuch verhalten , zwei so hervorragende Kultur -
Völker , wie Deutschland und Frankreich , einander näher zu bringen .
Nur ein Zentrumsabgeordneter hat wenigstens schriftlich die Gedanken
der Berner Konferenz gutgeheißen , zwei andere Herren , die ihp Er -

scheinen zugesagt hatten , haben damt

»ach der Pfeife der Fraktionsleitung getanzt

und sind ohne Angabe von Gründen einfach weggeblieben .
Auf jeden Fall ist die Tatsache zu konstatieren , daß weder das fran -
zöfische noch das deutsche Volk den Krieg wünscht . Es kann ja auch
gar nicht anders sein . Weder der französische noch der deutsche
Bauer , kleine Geschäftsmann oder Rentner hat
irgend einen Vorteil von einem Kriege , noch viel weniger natürlich
die Arbeiter . Die breiten Volksmassen sind es , die die großen
Opfer finanzieller und persönlicher Art bei einem Kriege bringen
müssen . Welches waren denn die unmfttelbaren Folgen der Siege
von 1879/71 für die Massen des deutschen Proletariats ? Große
Blutopfer der Proletarier auf dem Schlachtfelde ,
Hunger und Arbeitslosigkeit derer , die zu Hause ge -
blieben waren . Die Offiziere , die heimkamen , wurden mit Orden

bedacht und hatten rasches Avancement , den Generälen hat man

hohe Dotationen bezahlt , den Gemeinen und Reservisten . die
mit heilen Knochen heimkamen , hat man den Dank des
Vaterlandes ausgesprochen , wovon sie bekanntlich nicht satt
werden konnten . Und eine weitere Folge war dann der Skgndal ,
daß man jahrzehntelang die Veteranen des Krieges hat bittere

Not leiden lassen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie

langer Anstrengungen bedurfte eS, bis das wirtschaftlich rasch auf -
blühende Deutsche Reich sich dazu entschloß , nur ein paar lumpige
Millionen für die Veteranen bereitzustellen , und noch heute gibt es
eine ganze Anzahl solcher Veteranen , die in den Belagerungsgräben
von Metz , Straßburg und Paris sich den Keim ihrer späteren Invalidität
geholt haben , die bittere Not leiden und für die das mächtige
Deutsche Reich , das jetzt mehrere Milliarden für neue Rüstungen
bereit hat , nicht Geld genug hat , um den bitteren Kummer von

ihren Türen fernzuhalten . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )
Man verweist immer auf den großen wirtschaftlichen Aufschwung

nach dem Kriege 1879 , um zu beweisen , welches Interesse der Ar -

beiter an der Heeresvermehrung hätte . Gewiß hat die Herein -
bringung der 4 Milliarden Kriegsbeute zur Belebung der Wirtschaft -

lichen Entwicklung nicht unwesentlich beigetragen . Aber als dann
die deutsche Arbeiterklasse daranging , einen Teil des Segens für sich
herauszuholen , der durch die wirischaftliche Entwicklung den deutschen
Kapitalisten zufloß , hat man sie 12 Jahre lang unter die Fuchtel
des skandalösen Ausnahmegesetzes gestellt ( Zustimmung bgi den

Sozialdemokraten ) , damit den Kapitalisten die Früchte der Siege
möglichst ungeschmälert erhalten würden .

Als wir die Beratung der Heeresvorlage begannen , haben die

Sozialdemokraten sehr eindringlich von der deutschen Diplomatie
und Regierung gefordert , man möge mit Frankreich in Verband -
lungert eintreten über ein Abkommen , wodurch diese kolossale
Rüstungsvermehrung vermieden werden könnte . Es mutz das
deutsche Volk zu heller Empörung aufflammen lassen ,
daß wir nichts davon gehört haben , daß die deutsche Diplomatie auch
nur einen bescheideneu Versuch nach dieser Richtung gemacht hatte .
( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Es hätte doch wenigstens die Möglichkeit
vorgelegen , die Nüstungsvorlage in beiden Ländern auf ein

Jahr zurückzustellen . Schon das hätte außerordentlich viel

zur Besserung des Verhältnisses beigetragen . Aber es ist nichts ge¬
schehen . Ich habe nie ein niederdrückenderes Gefühl gehabt , als an
dem Tage , wo m der Kommission auf unsere wiederholten Anfragen ,
was die deutsche Diplomatie bisher getan habe , um eine solche Ver - .

ständigung herbeizuführen , der Staatssekretär kein Wort geant -
wartet hat und in einer geradezu

erbarmungswürdigen Hilflosigkeit

da saß oder doch diese Hilflosigkeit vorzutäuschen suchte . An dem

Tage habe ich mir die Frage wieder vorgelegt , was denn von dem
Gerede zu halten ist , daß unter den jungen Leuten , die sich dem

diplomatischen Dienst widmen , eine sorgfältige Auswahl
stattfindet . Was können denn Leute leisten , wenn sie die wichtjgc
Frage , wie Europa die Rüstungslast sich erleichtern soll , nicht aitzu -
packen und weiter zu bringen verstehen . Daß Deutschland den
ersten Schritt tun könnte , darüber ist gar nicht zu diskutieren .



Deutschland war der Sieger , es ist der stärkere und würde sich
nichts damit vergeben , denn in Frankreich würde ein solcher
Schritt ein starkes Echo finden . sSehr gut ! bei den Sozialdemokr . i

Ich habe nicht die geringste Hoffnung , daß die deutsche Regie
rung einen solchen Versuch machen wird . Wir erleben immer wieder .
daß sie sich bei jeder Gelegenheit in das ungünstigste Licht setzt .
Auf das Verlangen nach Verhandlungen mit England ist sie nicht
eingegangen . Ich laffe ganz unerörtert , was bei solchen Verhand >
lungen herausgekommen wäre . Mer es hat den scheußlichsten
Eindruck gemacht , daß fie

von vornherein Verhandlungen ablehnte .

( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Wie anders handelt der
amerikanische Präsident . Aber auch bei dieser Gelegenheit hört
man wohl , daß Italien , Argentinien , selbst Rußland , zustimmende
Antworten gegeben haben , nur von der deutschen Regierung
hört man w i e d e r n i ch t S. ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )
Wenn fie keine Neigung zeigt oder sich die Fähigkeit nicht zutraut .
darauf hinzuarbeiten , daß die rasenden Rüstungstreibereien zwischen
Deutschland und Frankreich bekämpft werden , so sollte der Reichstag
von der Negierueg bestimmte Erklärungen fordern
und die Beratungen über die Wehrborlage solange aus -
setzen , bis die Regierung sich bereit erklärt , diese ungeheuer
liche Belastung von dem Volke fernzuhalten und dazu beizutragen ,
daß bessere Beziehungen zwischen den Kulturvölkern Platz greifen .
Wenn die Regierimg solche Erklärung nicht abgibt , müßte der Reichs -
tag die Borlage ablehnen : dadurch würde dem Frieden am
besten gedient . ( Lebhaftes Sehr wahr I bei den Sozialdemo
traten . ) Wenn der Reichstag sich zu dem großzügigen Beschluß auf
raffen würde , die Beratung der Vorlage auszusetzen , so würde die
Sicherheit des Reichs nicht gestört sein . Wir würden vielmehr er «
reichen , daß auch in Frankreich die dreijährige Dienstzeit nicht
eingeführt wird . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Ich be -
klage es auf das tiefste , daß die bürgerliche Mehrheit sich zu einem
so vernünftigen Standpunkt nicht aufraffen wird .

Ich wende mich nun zu den

Einzelheiten der Borlage .
ES ist bemerkenswert , daß die Verbündeten des Deutschen Reiches
der angeblichen Kräfteverschiebung der Mächte nicht im gleichen Maße
Rechnung tragen wie die deutsche Regierung es tun wird . Oester�
reich denkt gar nicht daran , seine Rüstung seiner Volkszahl end
sprechend auf denselben Umfang zu bringen , es müßte sonst sein Heer
von dem Bestände von 383 000 auf 660000 Mann bringen , also
um 261 000 vermehren . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .
Auch seine finanzielle Belastung müßte es von einer halben
Milliarde Mark jährlich auf 869 Millionen Mark steigern . In Deutsche
land soll pro Kopf der Bevölkerung 24 M. für das

Heer ausgegeben werden , in Oesterreich sind es nur 11,9 M. und

legt man die Einkünfte Oesterreichs zugrunde , gegenüber denen
Deutschlands , so müßten mindestens 19 M. auf den Kopf der Be
völkerung entfallen . Aber die österreichische Regierung denkt an eine
so kolossale Steigerung der Ausgaben nicht , sie schätzt die inter
nationale Lage als Gefährdung ihrer Grenzen bei weitem
n i ch t f o h o ch ein wie die deutsche Regierung .

Wenn ich namens der Sozialdemokratie und damit namens des
dritten Teiles der gesamten Wählerschaft des Reiches gegen die
Forderungen der Regierung Stellung nehme ,
glaube ich es nicht notwendig zu haben , über die grundsätzliche
Stellung der Sozialdemokratie zur Wehrfrage selbst auch nur ein
Wort zu sagen . Gegenüber den böswilligen Vorwürfen ,
wir wollten das Vaterland wehrlos machen , verweise ich kurz auf
die Forderung unseres Programms : „ Erziehung des Volkes zur
Wehrhaftigkeit� . Mit diefer Programmforderung sind wir von jeher
viel weiter gegangen , als irgendeine bürgerliche Partei .
Mit Recht können wir den Spieß umdrehen und sagen , die Regierung
und die bürgersichen Parteien haben sich fortgesetzt auf das
schlimmste an der Wehrhaftigkeit des Volkes ver -
sündigt . ( Lebhaftes Sehr richtig l bei den Sozias
demokraten . ) Jetzt erst werden bescheidene Versuche mit der Er
ziehung der Jugend zur Wehrhaftigkeit gemacht . Die aller -

ärgste Versündigung gegen die Wehrhaftigkeit des Volkes
ist die

Rückständigkeit ans sozialpolitischem Gebiete .

tLebhaftes Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Ich kann mir
kaum eine schwerere Anklage gegen die bestehenden Zustände , gegen
die Untätigkeit der Regierung , gegen die Unterlassungssünden der
Regierung denken , als die Tatfache , daß ein so großer Prozentsatz
20jähriger junger Leute für den Militärdienst nicht taugt .
Normalerweise müßte doch jeder junge Mann die für den
Militärdienst erforderliche . Tüchtigkeit haben . Statt dessen muß
etwa die Hälfte als untauglich ausgeschlossen
werden . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die

Tauglichkeitsverhältnisse sollen sich ja jetzt , in dem Augenblick , wo
mehr Rekruten herausgeholl werden sollen , in verblüffender Weise
gebessert haben . Aber selbst bei der geforderten MehrauShebung
rechnet man auch in Zukunft noch mit 42 Proz . aller jungen Leute
als körperlich untauglich für den Heeresdienst . ( Hört I hört I
bei den Sozialdemokraten . ) Diese skandalöse Tatsache ist darauf
zurückzuführen , daß eine große Menge der selbstverständlichsten
sozialen Reformen trotz unseres Drängens gar nicht oder nur
ungenügend in Angriff genommen sind . ( Sehr richtig I bei den

Sozialdemokraten . ) Die miserabeln WohnungSverhält »
n i f s e hemmen die körperliche Entwickelung unserer Jugend . Ver -

geblich fordern wir seit Jahrzehnten einen vermehrten
Mutterschutz . Frauen , die von der Hungerpeitsche getrieben ,
bis kurz vor der Niederkunft und gleich wieder nach der Niederkunft
der Arbeit nachgehen müssen , können nicht gesunde Kinder zur Welt

bringen , und können gesundgeborene nicht zu gesunden Männern

heranziehen . ( Lebhaftes Sehr richtig !) Ganz ungenügend wird

unsere Jugend in jungen Jahren gegen die kapitalistische
Ausbeutung geschützt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
Iraten . ) Das Herz im Leibe tat wir weh , als in den Oster -
tagen in meiner Heimatstadt sah , wie die vierzehnjährigen aus der

Schule entlassenen Burschen in die Fabriken ge st eckt werden ,
um dort Ausbeutungsobjekte zu sein . Die jungen Burschen , die

körperlich nur kümmerlich entwickelt find , müssen jetzt in die Tret -

mühle der Fabrik , wo sie allen mörderischen Gefahren ausgesetzt
werden , statt daß sie in freier Luft sich ergehen könnten und aus -

reichende Ernährung hätten . Wie diese jungen Burschen zu Militär -

tauglichen heranwachsen sollten , ist nicht abzusehen . In den
Rekrutierungsziffern haben wir die Quittung über die

Versündigungen an der proletarischen Jugend .
( Lebhaftes Seihr richtig l bei den Sozialdemokraten . )

Die mangelhafte körperliche Entwicklung unseres Volkes ist zu
einem erheblichen Teil auch darauf zurückzuführen , daß Sie fyste-
matisch darauf hingearbeitet haben , daß breite Teile des Volkes sich
nur ganz ungenügend ernähren können . ( Lebh . Sehr

wahr ! ) Wie wollen Sie sich als Hüter der Wehrhaftigkeit auf -
spielen , wenn Sie in der Weise

Raubbau an der Jugend

treiben ! ( Sehr wahr l b. d. Soz . ) Der Kampf der Sozialdemokratie
für soziale Reform , gegen den Lebensmittelwucher , für die Ver «

besserung der Wohnungsbygiene , hat mehr zur Wehrhaftigkeit bei -

getragen , als alles , was die bürgerlichen Parteien getan haben .
Auch gegen unsere Bemühungen , die Jugend körperlich tüchtig
zu machen , versündigt sich fortgesetzt die Regierung und ihre Or -

gane . Die Arbeiterturnvereine werden drangsaliert
und schikaniert . Das gehört ja zu den hervorragendsten Kampf -
mitteln bürgerlicher Stadtverwaltungen , den Arbeiterturnvereinen die

Turnhallen und städtischen Spielplätze zu ver -

sagen . Wir Sozialdemokraten verlangen die

Schaffung eines Bolksheercs anstelle eines stehenden Heeres .

( Sehr richtig ! ) Aus einer Heeresorganisation , die in jeder Hinsicht
den Interessen der Besitzenden angepaßt ist . wollen wir em Instrument
machen , das lediglich den Zwecken der Landesverteidigung dient .

Nun sage « ja auch Sie , Sie vollen den letzten Mann zur Verteidigung
des Batetlandes herawsholeu . Damit könnten wir uns einver »

st a n d e n erklären , wenn an ein Volksheer der all

gemeinen Wehrpflicht gedacht wird . Die Vorlage aber be -
deutet letzten Endes nur eine gewaltige Verstärkung des m i l i
taristifchen Systems , das durchaus voltsfeindlich und
kulturhemmend wirkt . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial
demokraten . )

Wenn ich mich nun den eigentlichen Forderungen der Vorlage
zuwende , so ist meine Position dadurch ungünstig beeinflußt , daß
ein großer Teil der Kommifsionsverhandlungen als vertraulich
bezeichnet worden ist . Man will eben den Eindruck erwecken , als
ob wer weiß was für Geheimnisse noch dem Volke verschleiert
werden , die die Heeresverstärkung möglich machen . Von Militär
schriftstellern wird in übertriebener Weise auf die französische Heeres
Verstärkung hingewiesen . Man verschweigt , daß in den angeblich
681 000 ftanzösischen Kombattanten mindestens 46 000 enthalten sind
die in unserem Sinne nicht Kombattanten sind . ( Berwaltungs
beamte , Gendarme , Militärschüler . ) Auch darf man die
Zahlen nicht einfach einander gegenüberstellen . Eine riesige Heber
legenheit hat das deutsche Heer über das ftanzösische sowohl wie
über das russische durch die hohe Zahl der Offiziere und

namentlich der langgedienten Unteroffiziere . Bei den Unter
Offizieren bringt die Regierung ein Rechenkunststück fertig , um die
Tatsachen in anderem Lichte erscheinen zu lassen . Sie erklärt ein -
fach , daß in Frankreich voller Ersatz für das Unteroffizierkorps vor -
handen fei , während e § sich im deutschen Sinne höchstens um
Ersatz für Gefreite handelt , wobei noch zu beachten ist ,
daß unsere Gefreiten im Durchschnitt besser sind , weil ihre
Schulbildung besser ist . Das soll kein Kompliment für Preußen
sein , wir wissen ja , daß alle Verbesserungen auf dem Gebiet der
Schule nur äußer st schwer durchzusetzen sind . Bei diesem
Rechenkunstftück unserer Heeresverwaltung dürfen wir uns nicht
wundern , wenn sie eines Tages die halbe französische Armee zu
Unteroffizieren macht . Freilich würden dann die Mannschaften ver -
schwinden . Aber einen so hervorragenden Rechenkünstler wie den
Kriegsminister stört das nicht ; bei der Gegenüberstellung der Mann
schaften werden die Brigadiers einfach zu Mannschaften dr

gradiert , und dann ist die Sache wieder in Ordnung . ( Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . )

Bei der Gegenüberstellung mit Rußland muß die Heeres
Verwaltung die geringe Zahl der russischen Unteroffiziere zugeben ;
fie meint aber , 1913 kann das Verhältnis schon ein ganz anderes
sein. Gewiß , die russische Regierung bemüht sich in diesem Sinne ,
aber die elendenSchulverhäldnisse Rußlands machen
es unmöglich . Ueberhaupt kann das russische Militärmaterial
gar nicht mit dem deutschen verglichen werden . Auch die Zahlen der
russischen Soldaten , die in Asien festgehalten werden , find viel zu
gering veranschlagt worden .

Die Vorlage will nun die Belastung durch den persönlichen
Dienst ganz außerordentlich verstärken . Lange Zeit galt als Grund -
satz , daß ein Proz . der Bevölkerung im stehenden Heere Dienst zu
tun habe . Jetzt geht man weit darüber hinaus . In der Marine
dienten bisher 72 000 Mann ; nach Durchführung des Flotten
Programms wird die Zahl sehr schnell hunderttausend erreichen .
Nach Durchführung der Heeresvorlage wird mindestens

1,3 Proz . der Bevölkerung dauernd unter Waffen

stehen . Das bedeutet neben den direkten Ausgaben eine so kolossal
dauernde Schädigung des Volkswohlstandes , daß schon aus diesem
Grunde die bürgerlichen Parteien mit einer viel größeren Zurück
Haltung der Borlage hätten gegenübertreten müssen . A u S <

ländische Arbeiter werden in Massen dadurch ins Land ge -
zogen . Für eine Sperrung der Grenzen gegen ausländische
Arbeiter haben wir uns niemals ins Zeug gelegt , aber der
Erkenntnis verschließen wir uns nicht , daß die deutsche
Arbeiterklasse großen Schaden hat , wenn dauernd
kulturell niedrigstehende ausländische Arbeiter herangezogen
werden , die den Unternehmern willkommen sind , weil sie billig
sind . Die Entziehung von Arbeitskräften durch die Heeresvermehrung
wird von den wirtschaftlich schlecht gestellten Kleinbauern sehr schwer zu
tragen sein . Als Erfatz für den großen Schaden kann unmöglich der

geringe Beitrag für die Familien angesehen werden , von denen
mehrere Söhne dienen . Ihnen kann nur geholfen werden , wenn
man sich endlich zu einer wesentlichen Verkürzung der
Dien st zeit entschließt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

In dem Augenblick , wo die Regierung innerhalb zweier Jahre
eine Vermehrung von 120 000 Mann fordert , mußte auch die Frage
austauchen , ob wir denn die nötige Zahl der jungen Leute
überhaupt zur Bersiigung haben . Die Erklärungen der Regierung ,
daß dies der Fall sein wird , müssen wir mit Mißtrauen
aufnehmen . Ein sprunghaftes Heraufgehen der Tauglich -
keitsziffer hat sich bei Neuforderungen immer gezeigt , und
ebenso ist eS bei dem diesjährigen AuShebungsgeschäft ge -
Wesen , trotzdem die Anforderungen an die körperliche Tüchtigkeit
dieselben geblieben sein sollen . Nach der Einstellung der geforderten
63 000 Mann sollen noch 75 000 Taugliche überzählig sein . Wäre
es der Fall , so würde die Forderung , daß jeder Taugliche dem

Heeresdienst zugeführt wird , nicht erfüllt sein , und ich habe die

dringende Besorgnis , daß diese Angabe der Regierung wieder zu
neuen Rüstungsireibereien führt . Aber es steht fest , daß die Zahl
der Psychopathen im Heere sehr groß ist , daß Leute ausgehoben
worden sind, die einen Unfall erlitten haben und denen

elbst während der Militärdienstzeit Unfallrente gezahlt
worden ist . ( Hört ! hört ! ) Ich hege die Besorgnis , daß man in

Zukunft noch mehr Schwierigkeiten gegen Anträge auf Befreiung
vom Militärdienst aus wirtschaftlichen Gründen erheben wird . Die
Bedenken , ob nach einer Reihe von Jahren der erforderliche Ersatz
von Rekruten noch vorhanden sein wird , sind keineswegs zerstreut
worden ; denn ganz unzweifelhaft ist ja die Tatsache , daß die G e -

burtenzisser in Deutschland zurückgeht .
Was die Regierung gefordert hat , ist ihr von den bürgerlichen

Parteien fast restlos bewilligt worden . Alle OppositionS «
lust , die früher noch vorhanden war , ist verschwunden und lediglich
drei Reiterregimenter sind dem Rotstift zum Opfer ge -
allen . In manchen Kreisen der deutschen Bevölkerung ist der

Gedanke förmlich zu einer fixen Idee geworden , daß jede Förderung
der Heeresverwaltung unbesehen geschluckt werden müsse .
Als das Zentrum die Streichung einer Anzahl Offiziers - und
Unteroffiziersstellen forderte , erhob man in diesen Kreisen
großes Geschrei , da ? dürfe die Regierung sich nicht gefallen
lassen , sie müsse

den Reichstag auflösen .

( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Vom etatsrechtlichen Stand -
punkt war dieser Streichungsantrag des Zentrums , da eS sich um
Stellen handelte , die doch nicht sofort besetzt werden konnten , nur
clbstverständlich . Dem Zentrum ist eS jedenfalls besonders an -

genehm , daß die Regierung nun jedes Jahr von neuem kommen

muß . um Offiziere zu fordern ; das gibt gewünschte Gelegen -
heit , um Geschälte für das Zentrum dabei zu machen .

Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Nationalliberalen haben natürlich wieder Beseili -

gung der Streichung der Kommission beantragt . Wie wenig Anlaß
dazu vorliegt , beweist eine Auslassung im ' „ Tag " , wo eS hieß :
Auch wenn es in allen Punkten bei den Entscheidungen der Kom -

Mission bleiben sollte , so wird doch unzweifelhaft diesmal ein ganz
gewaltiger Fortschritt erzielt , und die miluärische Sicher -
heit des Vaterlandes auf lange Zeit hinaus gesichert . "

<Hört ! hört ! b. d. Soz . ) Ich hoffe danach , daß der Uebereifer der

Nationalliberalen im Reichstag kein Entgegenkommen finden
wird . — Die Notwendigkeit der Verstärkung des Schutzes
an der Ost grenze begründet man damit , daß Ruß -
land an der Grenze sehr viel größere Truppenmassen auf -

gehäuft habe , als Deutschland . Aber ein großer Teil dieser

russischen Truppen sind nur Polizeisoldaten . Auch
" ind die Eisenbahnverbindungen und die Wege in Rußland viel

' chlechter ausgebaut als in Deutschland . Man hat viel Aushebens
davon gemacht , daß Rußland eine Menge Lastautomobile angekauft

hat . ES fragt sich nur . wie lange diese fahren können , ohne im

Dreck stecken zu bleiben . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Wir wollen auch die Ausbildung des letzten Mannes für den
Dienst im Volksheer . Das ist aber nur möglich auf
der Grundlage einer wesentlich verkürzten Dienstzeit .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ausfälle gegen Leute mit
kurzer Dienstzeit sind gerade im Jubiläumsjahr am wenigsten am Platze .
Sie laufen hinaus uuf eine direkte Schmähung der

Krieger von 1813 . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Gewiß sind heute die technischen Hilfsmittel im Heereswesen zahl -
reicher geworden , aber auch das Menschenmaterial , das in die
Kaserne kommt , ist ein ganz anderes als vor hundert Jahren . Ein

großer Teil der Leute , die aus der Industrie kommen , sind das
Arbeiten an komplizierten Maschinen gewöhnt . Um die Verkürzung
der Dienstzeit zu ermöglichen , muß aller überflüssiger Kram weg -
fallen . Auf die Frage , ob jetzt noch bei einzelnen Garderegimentern
Griffe nach friderizianischer Art geübt wurden , hat
sich der Kriegsminister in der Kommission ausgifchwiegen .
Aber der „ Tag " hat ein paar Tage darauf eine Abbildung von einer
solchen Uebung gebracht . So wird die Zeit in den Kasernen damit

vergeudet , neben dem üblichen Paradedrill noch extra für wenige
Tage den Mannschaften ganz überlebte Griffe einzuexerzieren . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Nicht wegen der Verkürzung der

Dienstzeit , wie man sagt , ist die Nervosität der Offiziere gestiegen ,
sondern durch diesen Unfug , der im Heere gelrieben wird .
Es muß aufgehört werden mit solchem Krempel . Die Soldaten sind
nicht da zum

Spielzeug für allerhöchste Herrschaften .

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Vor allem liegt
gar kein Grund vor , die Söhne des Volkes länger in den Kasernen
zu halten als die Bourgeoissöhne . Der Kriegsminister hat in der

Konimission das Geständnis gemacht , den Angehörigen der besitzenden
Klassen könne man nicht zumuten , zwei Jahre zu dienen .
( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber die breiten

Massen des Volkes sollen das Vergnügen haben , nicht nur die
schweren finanziellen Lasten zu tragen , sondern sie sollen auch noch
überflüssig ein bis zwei Jahre in den Kasernen dienen . Auch in

Frankreich hat unser Genosse I a u r s S eine Verkürzung der

Dienstzeit beantragt . Wenn der Deutsche Reichstag den festen Willen
bekunden würde , eine solche Reform vorzunehmen , würde sie sicher
auch in Frankreich beschlossen werden .

In der Kommission hat zu Erörterungen lediglich die

Vermehrung der Kavallerie Anlaß gegeben . Ueber die

Mannschaftsverstärkung ist überhaupt von bürgerlicher Seite nicht
geredet worden . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die An «

sichten über den Wert der Kavallerie gehen auch unter den Soldaten
weit auseinander . Nur eine Gruppe von Leuten hat Anlaß darüber
betrübt zu sein , daß nicht soviel Regimenter bewilligt worden sind ,
wie die Regierung beantragt hat , nämlich die Leute , die das
lukrative Geschäft des Remontezüchtens beweiben .
Es wäre interessant festzustellen , wieviel von den in Betracht kommenden
16 Millionen in die Taschen von konservativen Wählern
fließen .

Die beweglichen Klagen der Liberalen über die Zusammensetzung
der Offizierkorps in den Kavallerieregimentern rühren uns Sozial -
demokraten weniger . Gewiß ist eS ungehörig , daß manche
Regimenter sich noch mehr als es sonst schon geschieht , kästen «
mätzig abschließen . Aber fo lange das liberale deutsche
Bürgertum daS ganz in der Ordnung findet , daß tüchtige
Männer aus dem Volke lediglich ihrer sozialen Stellung
oder religiösen Anschauungen wegen überhaupt nicht Offizier
werden können , mag das Bürgertum seinen Streit über die adeligen
Regimenter allein auSjechten . Die Kavallerie ist durch die tech -
nischen Fortschritte jedenfalls als Schlachttruppe ausgeschaltet . Der

Kriegsmmister hat sie allerdings als Auge und Arm des Feld -
Herrn bezeichnet . Inzwischen sind aber LenkballonS und

Flieger in den Dienst der Erkundung gestellt worden .
Als es sich um die Begründung der Notwendigkeit der
Kavallerie handelte , sprach der Kriegrminister freilich den Flug -
zeugen nur geringen militärischen Wert bei . Aber als

es sich um die Vermehrung der Luftrüstung handelte , redete er i n

ganz anderen Tönen . ( Hört ! Hört ! b. den Soz . ) Seine

Fähigkeit im Umlernen haben wir ja wiederholt bewundern können .

Wenn man die Kavallerie für den Grenzschutz für notwendig hält ,
so soll man die vorhandenen Kavallerieregimenter an die Grenze
verlegen . ES würde für Pillk allen sicher einen großen
Aufschwung bedeuten , wenn die Rathenower Husaren dorthin

verlegt würden . Ein ulkiges Argument gegen die Ver «

legung der Garderegimenter bestand darin , man könne doch
die Kasernen nicht leer stehen lassen . Da «

bei könnten wir ein glänzende ? Geschäft machen , wenn

eine Anzahl Kasernen Berliner Garderegimenter verkauf t würden .

Bei der Anschaffung von Luftfahrzeugen für daS Heer sind nicht
allein militärische Bedürfnisse ausschlaggebend gewesen , sondern auch

Rücksichten auf die Industrie .

Es dürfen aber lediglich die Interessen der Landesverteidigung
dabei ausschlaggebend sein . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Es ist ja sehr ' bedauerlich , daß solche geniale Erfindungen , wie die
Zeppeline , nicht der Uebcrbrückung der Gegensätze zwischen den
Völkern im Interesse der Kultur dienstbar gemacht werden , sondern
daß man nur deshalb große Aufwendungen dafür macht ,
weil man glaubt , sie in den Dienst der Menschen -
Vernichtung stellen zu können . ( Sehr wahr ! bei den Sozial «
demokraten . ) Im übrigen ist der militärische Wert der Luftfahrzeuge
durchaus bestritten . Militärische Sachverständige haben dargelegt ,
daß der große Umfang der Lenkballons und ihre weite Sichtbarkeit
ihren Wert als Erkundungsmittel illusorisch� machen . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Aber geschäftstüchtige Leute haben
gefunden , daß sich mit dem Bau von Flugzeugen große Prosite
herausholen lassen . Es ist in den letzten Wochen
ein neues Flugzeuguntcrnehmen großen Stils gegründet worden .
die Atlaswerke . In dem Prospekt des Unternehmens heißt
es : Das Flugzeug hat sich über das Niveau des reinen Sport -
objektes hinausgehoben , eS ist ein notwendiges Bedarfs -
tück aller modernen Armeen geworden . Auch die Technik

der Flugzeugindustrie ist nunmehr �
in die Bahnen gelangt , welche

eine sehr gewinnbringende Fabrikation versprechen . Bestellungen sind
bereits in sichere A uSs ich t ge stellt . ( Hört ! hört 1 bei den
Sozialdemokraten . ) Nach dem Exempel von Krupp sucht eine Flug «
zeugfabrik jetzt einen ehemaligen Offizier mit guten
Verbindungen als Vertreter . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Dem

Gründungsausschuß der Atlaswerkr

gehören übrigens an der konservative Reichstagsabgeordnete von
Böhlendorff - Kölpin . der Landtagsabgeordnete Freiherr
V. Zedlitz und Graf Posadowsky . ( Hört ! hört ! bei

den Sozialdemokraten ) . Da ist die Frage am Platze , wer hat denn den

Herren die großen Bestellungen mit reichen Gewinnen in sickere

Aussicht gestellt ? Ich stelle die direkt - Frage : Sind die Herren
etwa mit der Regierung in Verbindung getreten *
Haben zwischen den Herren , die Mitglieder dieses Hauses find , und

der Regierung verbindliche oder unverbindliche Verhandlungen
darüber stattgefunden ? daß solche große Bestellungen l n « » S «
'

i cht gestellt werden können ? ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :

DaS ist Geschäftsgeheimnis ! Heiterkeit . ) Die Herren werden

dankbar dafür sein , daß ich diese Frage stelle . Denn eS muß

mi der Reinlichkeit der politischen Moral fl��en
estgestellt werden , ob von Mitgliedern des GründungSausschusseS .

die gleichzeitig parlamentarische Mandate haben , ihr
Amt mißbraucht worden ist . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Korruption !) .

Vizepräsident Dove : Dieser Zuruf enthält bereits ein Urteil .

daß die Frage bejaht werden soll . Das ist absolut unzulässig , ez

liegt nichts dafür vor . Mitgliedern des HauseS einen Vorwurf zu
machen . Ich muß das entschieden zurückweisen .

Abg. Noske ( fortfahrend ) :
Den Nationalliberalen waren die Forderungen für de »

Train in der Kommission noch nicht weit genug gehend . Ich b *



weit davon entfernt , die Bedeutung des Trains für das Heerwesen
zu unterschätzen . Das tun ganz andere Leute . ( Sehr wahr l bei
den Sozialdemokraten . ) Man braucht nur zu fragen , wieviel
adlige Trainosfiziere es giebt . ( Sehr gut I bei den Sozialdem . )
Im engsten Zusammenhang mit dem Train steht das Inten -
danturwesen . Hier erweist sich die Heeresverwaltung allen
Reformen unzugänglich . Dabei hat das Jntendanturwesen im Ernst -
falle häufig versagt . So im deutsch - französischen Kriege , wo grohe
Verluste entstanden wären , wenn der Krieg nicht in einem sehr
reichen Lande geführt worden wäre . Ich erinnere auch an die Aus -
rüstung des Expeditionskorps nach Südwestafrika , wobei in
unverantwortlicher Weise mit dem Gelde der Steuerzahler gewirt -
schaftet worden ist . Es ist sinnlos drauflos bestellt
worden . Große Vorräte sind total überflüssig angeschafft worden .
Noch jahrelang nach Beendigung des Feldzuges waren große
Bestände vorhanden . ( HörtI hört I bei den Sozialdemokraten . !
Die Verträge mit Tippelskirch waren auch das Werk von
Leuten , die aus der Intendantur des Heeres hervorgegangen sind .

Man beschränkt sich jetzt lediglich darauf , eine Vermehrung der
Beamten zu fordern und kündigt eine Denkschrift an , die eben -
falls nachher beweisen soll , daß keine Reformen notwendig sind .
Da bleibt uns nur der Trost , daß der Ausbruch eines Krieges nicht
wahrscheinlich ist . — Die Schaffung so vieler neuer Offiziersstellen
bat offenbar den Hauptzweck , das Avanccmcntsverhältnis für das
Offizierskorps wesentlich zu verbeffem . Die Aufwendungen für Pen -
sionierungen im Heere betragen 101576 000 M. , in der Marine
11687 000 M. und für sämtliche Zivilbeamte nur 4 610 000 M.
( Hört ! börtl bei den Sozialdemokraten . ) Aber diese
große Säge macht noch nicht genügend Luft für die
Nachdrängenden und diesem Drängen hat die Heeresverwaltung
zweifellos nachgegeben . Es wird also wohl in den nächsten Monaten
ein lebhaftes Springen auf der Stufenleiter der Offiziere statt -
finden . Es fragt sich nur , ob die Freude lange dauern wird , denn
man stellt ja auch Tausende von Leutnants ein , die natürlich nach
einer Reihe von Jahren auch in höhere Stellen wollen . — An
Unteroffizier st eilen sind neu 15 000 vorgesehen . Zunächst
hätte man aber Reformen in die Wege leiten sollen , um das
Schreibwerk der Unteroffiziere zu vermindern . Wir wünschen eine

weitgehende Demokratifierung des gesamten Heeres .
Die Zeit der strengen kastenmäßigen Abschließung einzelner

Kreise gegen die Volksmassen sollte vorbei sein . Es wird so oft ge -
fordert , es müsse dafür Sorge getragen werden , daß dem Tüchtigen
der Aufftieg zu allen Aemtern ermöglicht wird .

Die Heeresverwaltung müßte mehr als jede andere darauf be -
dacht sein , alle alten Zöpfe abzuschneiden und dem
Tüchtigsten die Wege zu öffnen . Wir machen nicht mit bei den Ver -
suchen der bürgerlichen Parteien , die neue Kaste der Feldwebel -
leutnants zwischen Offizieren und Soldaten zu schaffen . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Man halte sich an das Beispiel
der schweizerischen Offiziersausbildung . — Der Ueberalterung
des Offizierkorps wird nur vorübergehend Luft gemacht , nur
durch Verringerung der Zahl der Leutnants könnte die Massen
absägung usw . beseitigt werden . Wie wollen Sie die
fünfzigtausend neuen Unteroffiziere nach der Dienstzeit im
bürgerlichen Leben versorgen ? Die Zahl der Militär -
anwärter wird kolossal steigen . So zeiligt Ihr militaristisches System
Erscheinungen , die darauf deuten , daß Sie ihm selb st das
Grab graben . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Es sind
doch keinesfalls olle alten Unteroffiziere geeignet für Beamtenstellen ,
das zeigt fich auch in den Berliner Zentralstellen , die doch die Mög�
lichkeit haben , sich die besten Leute auszusuchen .

Der Redner verweist dann auf das provokatorische Auf¬
treten gewisser preußischen Militärs in Elsaß -
Lothringen , das — wie in Mülhausen — die Bevölkerung mit
Widerwillen und Empörung erfüllt . ( Zustimmung bei den Sozial
demokraten . )

Schon zur Zeit des Kriegsministerö v. Einem haben derartige
Vorgänge den Reichstag beschäftigt , und jetzt haben wir es wieder
mit dem General v. Deimling zu tun , der in Straßburg mitten
in der Stadt Parademarsch abhielt und allen Angehörigen
des Korps daS Halten der Zeitungen verbot , die das kritisierten .
Eine solche

Ueberhebung und Anmaßung
ist noch gar nicht dagewesen . ( Sehr richtig I links . ) Wenn eS sich
um die Betätigung des Hasses gegen die Sozialdemo -
kratie handelt , stellt die Heeresverwaltung auch die militärischen
Interessen zurück . In der Reserve soll niemand Unteroffizier werden ,
der sich im Zivilleben als Sozialdemokrat bekennt . Als
Gemeiner darf er sich tot schießen lassen . Die Heeresverwaltung
glaubt wohl , mit Parademarsch und Drill allein Begeisterung wecken
zu können , dabei stammt die Hälfte der Rekruten auS sozial¬
demokratischen Familien . Wohin also diese Brüskierung
der Bevölkerung führen muß , darauf mag die Regierung sich selbst
einen BerS machen .

In allen Kriegen der letzten Zeit herrschte ein furchtbarer
Mangel an Aerzten . Abg . Erzberger hat mitgeteilt , daß
wahrend des Balkankrieges alle Arten von Serum in Deutschland
so stark aufgekauft wurden , daß man im Notfall keines gehabt
hätte . Was hat die Heeresverwaltung dazu zu sagen ? Ost werden
Fälle von recht unsachgemäßer Behandlung erkrankter Soldaten be -
lannt .

_ Es fehlen jetzt 506 Militärärzte , dem muß so rasch
wie möglich ein Ende gemacht werden . Die Zivilärzte meiden den
SanitätsosfizierSdienst , der beim Heer nicht so geachtet zu werden
scheint , wie eS der Fall sei » müßte .

Es müffen neue Waffen beschafft werden , aber schon jetzt
rechnen die Munitionswerke fest damit .

In der Kommission ist zwar versichert worden , die Waffen sollen
möglichst in eigenen Betrieben deS Reiches hergestellt
werden . Aber e « ist bereits ein neues Unternehmen ge -
gründet worden , daS in feinen Prospekten versichert , es habe bereits
einen großen Teil der Bestellungen infolge der neuen Heeresvorlage .
l ?s wäre das eine Beeinträchtigung des Budgetrechts
des Reichstages . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Den
Rüslungstreibereien würde ein starker Anreiz genommen werden ,
wenn dre Waffen in Reichs betrieben hergestellt würden . Sollte die
Vorlage gegen unseren Willen Gesetz werden , so sollte die Heeres -
Verwaltung dafür sorgen , daß das

geradezu tolle Schmiersystem
der mit der Abnahme von Lieferungen betrauten Beamten aufhört .
Es darf nicht vorkommen , wie es bis in die neueste Zeit vor -
gekommen ifh daß z. B. von der Firma Krupp solchen
Beamten Zuichuise bis zur Höhe von 11850 Mark

gezahlt werden . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Solche Zuwendungen bis 12 000 M. von einer Privatfirma können
doch zweifellos das Urteil auch der ehrlichsten Männer beeinflussen .
Da besteht die G e f a h r einer Korruption , die für die Zu -
kunft das allerichlimmste befürchten läßt . ( Lebhafte Zustimmung bei

den Sozialdemokraten . ) Ich zweifle an der GeschastSgewandtheit
und an der Fähigkeit der Heeresverwaltung , mit unseren Millionen

vernünftig zu wirtschaften . Es gibt leider genug Beweise dafür ,
wie sich die Heeresverwaltung hat bewuchern lasten . Die bevor -

stehenden Grund st ücksankäufe geben dazu wieder die

schönste Gelegenheit . Denken Sie nur an die Spekulantengewinne
von mindestens 8 Millionen Mark bei der Anlage des Exerzierplatzes
von Zossen ! Ich hege die dringende Befürchtung , daß so manche

dem Volk abgeknöpfte Million in die Taschen gerissener Spekulanten

fließen wird . Wir haben ja fast kein Kontrollrecht und er -

fahren von solchen Dingen immer erst nach ihrem unglücklichen
«uSgang . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Man müßte meinen , daß bei dieser Riesenvorlage die Heeres -
verwaltuna selbst Reformen vorschlagen müßte . Das Unbegreif -
lichste aber ist ihr Widerstand gegen die Abschaffung der Sonder «

stellung der G a r d e t r u P P e n. Dadurch entstehen nicht nur

erhebliche Kosten sondern vom militärischen Standpunkte besteht
darin geradezu eine Gefahr . Der KriegSminifter meinte , die Garde
wüst « beibehalten werden ,

» « die monarchische Gefinmtng zu pflege ».

Pflege von Gesinnungsdressur gehört nicht zu den Aufgaben
der Heeresverwaltung . Auch gelingt sie nicht , denn die jungen
Leute , die aus allen Teilen des Reiches zur Garde kommen ,
werden in der Großstadt selbstverständlich zu Sozialdemo -
kraten . Mit der Abschaffung der Garde erklärte der Kriegsminister
die Borlage für unannehmbar . Alle Reden über die Not -
wendigkeit der Sicherung des Reiches sind vergessen , wenn die

Gardelitzen und Helmbüschel in Gefahr sind . Möge der Reichstag
sich zu unserer Auffassung bekehren und die Regierung die Vorlage
dann nicht annehmen oder auch den Reichstag auflösen ,
uns kann das recht sein . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) — Welche Sicherheit haben wir ferner ,
daß die neu einzustellenden 120 000 Mann bester vor Miß -
Handlungen geschützt sind ? Der Forderung nach einer
Reform des Beschwerderechts stellt sich die Heeresverwaltung ab -
lehnend gegenüber . Das Volk empfindet das als B r ü s k i e r u n g.
Wir verlangen auch von der Heeresverwaltung Respekt vor Gesetz
und Recht ; bei Gerichtsverhandlungen darf die O e f f e n i li ch k e i t
nur ausgeschlossen werden , wenn die Sittlichkeit oder die
Sicher - Heit des Staates gefährdet ist . Wir müssen durch -
aus bessere Rechtsgarantien der Mannschaften
gegen Mißhandlungen verlangen . ( Sehr richtig I bei den

Sozialdemokraten . )
Eine empörende Begleiterscheinung des Militarismus bildet die

Opferung von Menschenleben im Frieden .

Sehr wahr I b. d. Sozialdemokraten . ) Natürlich hat die Militär -

Verwaltung zwei Tage nach dem Todesmarsch von A r y s erklärt ,
daß alles in bester Ordnung gewesen sei . Ich bin aber sicher ,
daß die wertvollen Menschenleben erhalten geblieben wären ,
wenn das Erforderliche geschehen wäre . ( Lebhaftes Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokralen . )

Selbst auf Mehrheitsbeschlüste des Reichstages hat die Militär -
Verwaltung nur ganz kleine Läppereien zugestanden . Wir werden
dafür sorgen , daß nicht die Masten des Volkes über die Schädi -
gungen dieser Militärvorlage durch geringfügige Scheinreformen ge -
täuscht werden .

Tausenden Zivilberufs m usikern werden die neu zu
schaffenden Militärkapellen das Brot wegnehmen .

Aus eine Menge Rcformwünsche hat der Kriegsminister mit der
absolutistischen Wendung geantwortet — das wäre ein Eingriff
in die Kommandogewalt des Kaisers . Wir leben doch
im B e rf a s s u n g s st a a t , das Volk bezahlt alle Heereseinrich -
tungen , daher hat auch der Reichstag über sie alle zu sprechen .
Daran werden wir uns durch die Kommandogewalt deS „ Kriegs -
Herrn " nicht hindern lassen .

Die
Treibereien der Rüstungshetzer

hören trotz dieser Vorlage nicht auf . Selbst bürgerliche Zeitungen
haben sich sehr auffällig über den Wehrverein geäußert . — Man
spricht immer öfter von der Einführung eines automatischen Gewehrs .
Das würde wahnsinnige Kosten verursachen . Natürlich
werden alle Ausgeburten der Hölle in den Dienst der organisierten
Menschenvernichtung gestellt . — Die Völker können sich dagegen nur
durch den schärfsten Widerstand gegen das RüftungS -
s y st e m schützen .

Der Fall Redl ist vielleicht nur eine Einzelerscheinung , aber
die ganze riesige Spionage der Staaten gegeneinander ist die
erbitternde Begleiterfcheinung dieses Systems . Vor der Wieder
kehr solcher empörenden Erscheinung können die Völker nur
bewahrt werden durch die Bekämpfung . dieses Systems
Mit Genugtuung stelle ich fest , daß auch in bürgerlichen Kreisen ,
auch in Zentrumskreisen , sich ei » Widerstand gegen die ungeheuer -
liche Belastung durch die Militärausgaben geltend macht . Bier
Milliarden und 820 Millionen werden in Europa jährlich für das
Landheer , 2' / ? Milliarden für die Marine , also mehr als 7' /� Milliarde
für das Heerwesen jährlich ausgegeben . Welche Fülle von Kultur -
arbeit geht verloren , weil Sie nicht einsehen wollen , daß mit
diesem System endlich gebrochen werden muß .

Wir Sozialdemokraten müßten geradezu aus ehrlosen
Kerlen bestehen , wenn wir diesem Kriegsminister auch nur
einen Mann bewilligen sollten . Wer das nicht verstehen
will , der möge daran erinnert werden , weiche Auffassung die HeereS
Verwaltung in bezug auf ihre Stellung zu unserer Partei , zu
einem Drittel de « Volkes hat . Den Militärboykott
über sozialdemokratische Lokale begründete der Kriegsminister
in der Kommission damit , daß für die Soldaten eine Gefahr
bestände , in solchen Lokalen mit Dirnen und Zuhältern in
Berührung zu kommen . ( Lebhaftes Hört I hört ! bei den Soziah
kraten . ) Das war nicht etwa eine entschuldbare Entgleisung , jahre >
lang sind ja auch unsere Privatwohnungen unter Militär
boykott gestellt worden , jahrelang sind unsere eigenen An »

gehörigen gehindert worden , unsere Wohnungen zu be -
treten . Als wir Sozialdemokraten gegen diese Ungehörigkeit auß
traten , da hat der Kriegsminister es gewagt , unserer Partei ins
Gesicht zu schleudern , daß sie auf eine Stufe zu stellen sei
mit Dirnen und Zuhältern . ( Große Unruhe bei den Sozial -
demokraten . Zurufe : Skandal . Frechheit . )

Vizepräsident Paasche : Ich bitte , solche Ausdrücke zu unter -
lassen . ( Erneute Unruhe bei den Sozialdemokraten . Zurufe : Der

Kriegsminister ist schuld . Pfui ! pfui ! über ihn . )
Vizepräsident Paasche ruft den Abgeordneten A n t r i ck zur

Ordnung . ( Lebhafte Unruhe bei den Sozialdemokraten . Zurufe :
Rufen Sie den K r i e g s m i n i st e r zur Ordnung . ) Der Vizeprä -
sident fährt fort : Der Kriegsminister wird Ihnen die Antwort
nicht schuldig bleiben .

Abg . Noske ( fortfahrend ) :

Unsere Parteigenossen müßten uns in der schimpflichsten
Weise empfangen , wenn wir Soldaten bewilligen würden unmittel -
bar nachdem man uns , nachdem man unsere Parteigenossen mit
Gesindel auf eine Stufe gestellt hat . ( Lebhafte Pfui - Rufe bei
den Sozialdemokraten . )

Vizepräsident Paasche : Pfuirufe sind parlamentarisch nicht zu -
lässig . ( Erneute Unruhe , erneute Pfuirufe bei den Sozial -
demokraten . ) Ich habe die Pflicht , darauf aufmerksam zu machen .
( Zuruf bei den Sozialdemokraten ; Das ist die g u t e E r z i e h u n g
des Kriegsministers ! )

Abg . Noske ( fortfahrend ) :
Es ist selbstverständlich , daß wir Sozialdemokraten dieses Wort

dem Kriegsminister nicht vergessen werden . Diese Auslassung des

Kriegsministers soll in Zukunft in Taufenden von Versammlungen
wiederholt werden und sie wird der Regierung sehr unange -
nehm in die Ohren klingen . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . )

Bei einer Gelegenheit hat der Reichskanzler der Erwartung
Ausdruck gegeben , daß im Fall eines Krieges das Volk mit Be -

g e i st e r u n g in den Kampf ziehen werde . Ein Sozialdemokrat
fragte ihn , ob er die dringend notwendigen inneren Refor -
m e n , namentlich die des preußischen Wahlrechts , geben
wolle ( Lachen rechts ) , um das Volk begeisterungsfähig zu machen .
( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Es soll sich beschimpfen lassen ! )
Die Frage war sehr berechtigt bei dem Zustand fast völliger Recht -
losigkeit der Volksmassen in Preußen . Mecklenburg usw . Damals
hat der Reichskanzler abgelehnt , sich über die Wahlrechtsfrage
zu äußern und sich nur in einem Loblied auf unsere inneren Zu -
rände ergangen . In einem Teil der bürgerlichen Presse ist jetzt

die Rede davon gewesen , daß man dem K a i s e r zu seinem Jichiläum
in den nächsten Tagen als schönstes Geschenk die be -

willigte Militärvorlage überreichen sollte . Die Gegen -
gäbe ist

ein verpfändetes KänigSwort , das nicht eingelöst ist .

( Stürmische Zustimmung bei den Sozialdemokraten . Pfuirufe
rechts . Abg . Kreth (k. ) ruft die letzten Worte des Redners dem
Präsidenten zu , um ihn zum Einschreiten zu veranlassen .
Anhaltender Lärm . ) Die deutsche Sozialdemokratie läßt keinen
Zweifel daran bestehen , daß , wen « die Wahlrechtsfrage nicht mit
der Einlösung des Königswortes , dann gegen den König

gelöst werden wird . ( Erneute Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . Neuer Lärm rechts . ) Diese Frage müssen wir ganz
besonders in dem Augenblick vorbringen , wo man dem Volk die

schwersten persönlichen und finanziellen Opfer
ansinnt . Da haben wir das Recht zu fordern , daß dem Volke
jenes Maß von Gleichberechtigung endlich gewährt wird ,
das die selbstverständliche Voraussetzung dafür ist , daß sich die

Staatsbürger im Lande wohl fühlen . ( Zustimmung bei den Soz . )
Den großen Opfern , die das deutsche Volr jetzt bringen soll ,

stehen keinerlei nennenswerte Zugeständnisse gegenüber . Eine Fülle
von Anregungen legt die Kommission dem Reichstag vor . Damit ist
dem Volk sehr wenig gedient . ( Zuruf bei den Sozialdemo -
kraten : Gar nicht . ) Natürlich müssen nicht in jedem Fall Reso -
lutionen des Reichstages ein Futter für den Papierkorb des Bundes -
rats abgeben , sie können bielmehr von Bedeutung sein , falls eine

Reichstagsmehrheit den festen Willen hat , das , was in den Reso -
lutionen gefordert wird , auch zur Geltung zu bringen . ( Abg . Dr .
David ( Soz . ) : Aber wo ist diese Reichstagsmehrhcit ? )

Sehr richtig ! Der Wille zur Tai ist bei den bürgerlichen
Parteien dieses Hauses nur dann vorhanden , wenn

wichtige Gcldsackinteressen auf dem Spiel stehen !

Dann haben es die bürgerlichen Parteien noch stets verstanden ,
ihrem Willen Geltung zu verschaffen ! Da unter den Uebelständen
im Heer aber nur die Söhne der breiten Volksmassen leiden , er -
scheint es den bürgerlichen Parteien nicht angebracht , mit der

Heeresverwaltung ein ernstes Wort zu reden . Wir Sozialdemo -
kraten setzen infolgedessen auf die bürgerlichen Parteien keine

Hoffnung . Wir sind überzeugt , die Liberalen werden eines
schönen Tages ihren jüdischen Reserveleutnant be -
kommen ( Heiterkeit ) und bald darauf ihre paar Konzessionsschulzes
auch in der Garde registrieren können . Und dann ist die Fülle
der Wünsche , die Sie vom bürgerlichen Standpunkt aus zu erheben
haben , g e st i l l t . Den Kampf für die Proletarier im Soldaten -
rock werden wie bisher auch in Zukunft die Sozialdemokra -
ten zu führen haben . Wir lassen Ihnen keinen Zweifel darüber
bestehen , daß wir verstehen werden , den Kampf zu einem solchen
Ende zu bringen , daß es einen glatten Erfolg unserer Ideen be -
deuten wird . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . Lachen rechts . )

An diese Dinge müffen unsere Gegner erst erinnert werden ; sie
treiben eine fortgesetzte Vogel - Strauß - Politik . Auch der

Kriegsminister tut so, als ob er sich einbilde , gegen die Sozial -
demokratie etwas auszurichten . ( Lachen rechts . ) Das Lachen
wird Ihnen schon vergehen . Sie sollten doch endlich
begreifen lernen , daß Sie gegen eine Volksbewegung , wie die
Sozialdemokratie , nichts ausrichten können ! Seit 40 Jahren führen
Sie den Kampf gegen die Sozialdemokratie mit dem Erfolg , daß
ein ganzes Drittel aller über 25 Jahre alten Männer hinter
uns steht . Das ist eine Tatsache , über die Sie mit allem Lachen
nicht hinwegkommen . Sie sorgen aber auch dafür , daß die Macht
der Sozialdemokratie

eine weitere Verstärkung

erfährt . All Ihre Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie zer -
schellen zum großen Teil schon daran , daß wir die Möglichkeit
haben , jeden Tag mehr denn über eine Million sozialdemokratischer
Zeitungen in das Volk hinauszuwerfen . Und trotz aller Ihrer Maß -
regeln wird die Zahl der Familien immer größer , in denen die

jungen Männer , die später das Heer bilden , ganz�in
sozialdemokratischem Geist erzogen werden . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie können sich fast ausrechnen ,
wann der Tag kommt , an dem wir verstehen werden , trotz all

Ihrem Lachen unseren Forderungen Geltung zu ver -
schaffen .

Die Heeresverwaltung glaubt , von allen Reichsämtern am
meisten sich der Sozialdemokratie gegenüber als de r starke
Mann aufspielen zu können . Aber Sie alle haben es längst auf -
geben müssen , angriffsweise gegen die Sozialdemokratie vorzu -
gehen . Eine Unzahl von unseren Anregungen sind von Ihne » auf -
genommen worden , fortgesetzt haben wir Sie Schritt für Schritt
aus Ihren Positionen geworfen . So sind wir zur
stärksten Partei des Reiches geworden und Sie können sicher sein ,
daß wir Sie in Zukunft , gestützt auf die Beschlüsse , die Sie in
nächster Zeit fassen werden , mit vergrößerter Wucht und
stärkerem Eifer bekämpfen werden . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . ) Vor dem festen Willen der hinter uns
stehenden Volksmassen wird schließlich auch die reaktionärste Ver -

ivaltung und die volksfeindlichste Regierung kapitulieren müssen .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Heeresverwaltung
mag sich , gestützt auf die bürgerlichen Parteien , heute noch so sehr
gegen die Sozialdemokratie stemmen , wir geben Ihnen die Zu -
sicherung : wir machen das Heer ganz bestimmt zu einem demo -

kratischen Bolksbeer ! ( Erneute lebhafte Zustimmung bei den So -

zialdemokraten . Lachen rechts . )
In dem Kampf gegen den jetzigen Exzeß der RüftungS -

t r e i b e r e i stehen wir Sozialdemokraten leider einer festen Mehr -
heit der bürgerlichen Parteien gegenüber . Wir sehen es deshalb
aber für um so ehrenvoller an , unseren Widerstand gegen die
Heeresvermehrung durchzuführen ! Die ungeheuren Ausgaben , die
für kulturelle Zwecke viel besser zu verwenden wären , wollen wir
der Bevölkerung ersparen . Durch die ' Bekämpfung der deutschen
Heeresvorlage — des sind wir sicher — tragen wir dazu bei , daß
die Gegensätze zwischen den großen Kulturnationen eine Vermin -

derung erfahren werden . Wir sind der festen Ueberzeugung . daß
Sie durch die Vermehrung der Rüstungen die Kriegsgefahr
heraufbeschwören , daß wir aber am besten dem Frieden
dienen , wenn wir

gegen die wahnsinnige Rüstungspolitik

in allen Ländern mit� allen uns zu Gebote stehenden Mitteln

kämpfen . ( Stürmische Zustimmung bei den Sozialdemokraten .
Lachen rechts . ) All Ihrem Lachen , all Ihrem Widerspruch zum
Trotz ist es doch wahr , daß immer weitere Volksmassen erkennen
lernen werden , daß unser Wirken segensreich für die Jnter -
essen der Entwickelung der Völker ist . In dieser Tatsache , daß
immer weitere Volkskreise sich um die Banner der Sozialdemokratie
scharen , erblickt die Sozialdemokratie in allen Ländern Europas
die sichere Gewähr dafür , daß in nicht zu ferner Zeit es gelingen
wird , den Militarismus zu überwinden und damit
den dauernden Frieden in Europa zu schaffen . Wir
werden der Kultur zum endlichen Siege verhelfen über die Bar -
barei der Rüstungen und den Militarismus . ( Stürmischer , an -
haltender Beifall bei den Sozialdemokraten . Starkes Zischen rechts ,
im Zentrum und bei den Nationalliberalen . Erneuter tosender
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Kriegsminister v. Hceringen : Sie werden von mir nicht er -
warten , daß ich bei der vorgerückten Zeit auf die 4) 4 stündige Rede
des Vorredners ausführlich antworte . Ich will nur einen Punkt
herausgreifen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Zurücknehmen ! )
Das ist die Anschuldigung , daß ich in der Kommission die sozial -
demokratische Partei mit Zuhältern auf eine Stufe gestellt
hätte . Das ist n i ch t w a h r . Ich habe in der Budgetkommission ,
nachdem ich nach den Gesichtspunkten gefragt war , unter denen
Militärverbote gegen Wirtschaften ausgesprochen würden , in ganz
gedrängter Kürze darauf hingewiesen , daß einerseits diejenigen
Wirtschaften , in denen nachweisbar sozialdemokratische oder deutsch -
feindliche Einwirkungen festgestellt worden wären , verboten würden
und andererseits auch Verbote erlassen werden da , wo Verhältnisse
existieren , die die Soldaten zu einem liederlichen Lebens -
Wandel verleiten könnten . ( Lebhafte Zurufe bei den Sozial -
demokraten : Na also ! ) Nur eine ganz krankhafte Empfindlichkeit
kann daraus folgern , daß ich beides auf eine Stufe gestellt hätte .
Ein Redner hat auch unmittelbar nachher anerkannt , daß das nicht
der Fall gewesen sei . Derartige Momente ganz verschiedenartiger
Natur finden sich in unseren Gesetzen vielfach nebeneinander . So
heißt es z. B. in der einen Bestandteil dieser Vorlage bildenden

Ergänzung des Mannschaftsversorgungsgesetzes von 1006 , daß das
Recht auf den Bezug der Versorgungsgebühr erlischt mit dem
Wiedereintritt in den aktiven Militärdienst , mit der rechtskräftigen
Verurteilung zu einer Zuchthausstrafe wegen Hochverrats und an -
derer Delikte und außerdem mit der Beförderung zum aktive «



Offizier . Niemand hat bisher vermutet , daß das alles damit auf
eine Stufe gestellt tvird . ( Große Heiterkeit . )

Der Abgeordnete hat am Schluß ein Loblied der sozial
demokratischen Partei gegen das Heer gesungen . Auch
das war unberechtigt . Zweifellos ist die Armee niemals
aggressiv gegen die sozialdemokratischen Bestrebungen vorge
gangen , von vornherein befand sich das Heer im Abwehr -
zustand . Sie aber haben die Armee mit Ihrem ganz� speziellen
Haß jederzeit beehrt . ( Oho ! bei den Sozialdemokraten . Sehr wahr !
rechts . ) Sie sehen in der Armee das Haupthindernis für die Durch -
setzung Ihrer Bestrebungen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Die Armee ist sich aber ihrer Aufgabe auch in Zukunft voll und
ganz bewußt und die Heeresverwaltung wird an ihrem Standpunkt
unentwegt festhalten , die Armee zu einer treuen , für Kaiser
und Reich bestimmten Truppe zu erziehen . ( Stürmischer
Beifall bei den bürgerlichen Parteien . Hört ! hört ! bei den So
zialdemokraten . )

Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück : Wenn ich richtig
unterrichtet bin , bat Abg . Noske gesagt : „ Während man auf der
einen Seite dem Volk eine unerhörte Belastung auferlegt , steht auf
der anderen Seite ein u neingelöst es Königswort . "
( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten und Zurufe :
Das stimmt doch auch ! Denken Sie doch an den Oktober 1908 ! )
Ich setze voraus , daß Abg . Noske mit Bezugnahme auf die
preußische Wahlrechtsfrage behauptet hat , daß den Opfern des
Volkes , die jetzt für die Heeresvcrmehrung gefordert würden , ein
uneingelöstes Äönigswort gegenüberstehe . ( Zurufe bei den Sozial -
demokraten : Sehr gut ! Stimmt ! ) Die Form ist sehr geschickt
gewählt ; in der Sache kommt allerdings diese Ausführung darauf
hinaus , daß dem König von Preußen der Vorwurf gemacht wird ,
daß er ein dem Volke gegebenes Wort nicht eingelöst habe .
( Erneute lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Mit

dieser Ausführung hat der Abg . Noske ein Gebiet betreten , das
sich der Zuständigkeit des Reichstags entzieht . ( Leb -
hafte Zurufe bei den Sozialdemokraten ; Aha ! Direkt kläglich ! Die
Rechte stimmt dem Redner zu . ) Mit Rücksicht auf diese p r c u -
tz i s ch e Angelegenheit möchte ich , gestützt auf Artikel 9 der Reichs -
Verfassung , hier folgendes bemerken : es ist vollkommen unrichtig ,
wenn behauptet wird , daß hier ein nneingelöstes Königswort vor -
liege . Die preußische Staatsregie�ung bezw . der König von
Preußen , haben dem preußischen Landtag eine Borlage über die
Aenderung des Wahlrechts zugehen lassen . Ueber diese Vorlage ist
eine Einigung mit dem preußischen Landtag nicht erfolgt . Sic
werden unmöglich behaupten können , daß unter diesen Umständen
die Zusage der Regierung nicht eingelöst wäre . ( Ohol links . ) Wenn
die Vorlage nicht Gesetz geworden ist , so liegt das an dem Land -
tag . der seine Zustimmung versagt hat . ( Lebhafte Zurufe links :
Den Landtag auflösen ! ) Aber nicht am König ! Tann ist aber
auch nach der preußischen Verfassung der Vorwurf , der hier gegen
den König von Preußen erhoben wurde , formell verfehlt . Wenn
jemand überhaupt eine Verantwortung trägt , so allein das p r e u -
ßische Staats Ministerium , und ich muß mich mit aller
Entschiedenheit dagegen verwahren , daß hier die Person des Königs
von Preußen in das Bereich der Kritik gezogen wird : ( Lachen und
Heiterkeit links , Zustimmung rechts . ) Wenn Sie endlich erklärt
haben , daß die preußische Wahlrechtsfrage , wenn sie nicht mit dem
König von Preußen gelöst werden könne , gegen ihn gelöst
werden würde , so antworte ich Ihnen , daß das nicht ge -
schehen wird . ( Lachen bei den Sozialdemokraten ; stürmische
Zustimmung rechts . ) Wir werden in Preußen dafür sorgen ,
daß Preußen seine verfassungsmäßigen Bestimmungen so erhält
und so ausgestaltet , wie es dem Wohle des preußischen
Staates nach unserer Auffassung entspricht . ( Lebhaftes
Bravo ! rechts . )

Vizepräsident Paasche : Der Staatssekretär hat soeben eine Be

merkung gemacht , die er naturgemäß selbstverständlich machen
mutzte . ( Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Ich
habe inzwischen das Stenogramm eingesehen , da ich die Worte des

Abg . Noske vorhin in der Unruhe nicht verstehen konnte . Es ist
tatsächlich mit diesem Ausdruck eine herbe Beleidigung
Se . Majestät des Königs von Preußen ausgesprochen ,
und ich rufe deshalb den Abg . Noske nachträglich zur Ordnung .
( Große Unruhe links , lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemo -
kraten , Beifall rechts . ) Ich bitte die Kritik meiner Anordnungen
zu unterlassen . ( Erneuter lebhafter Widerspruch bei den Sozial -
demokraten . ) Es tut mir leid , wenn Sie Ihrem selbstgewählten
Präsidenten unmöglich machen , die Ordnung aufrecht zu erhalten .
wozu Sie ihn gewählt haben . ( Beifall rechts . Anhaltende Unruhe . )

Generalleutnant Wandel : Wenn ich richtig gehört habe , hat
Abg . Noske gesagt , daß die Offiziere von ftnrupp ge¬
schmiert würden . Und es sei notwendig , dieses Schmiersystem
zu beseitigen und verwunderlich , daß die Militärverwaltung nicht

längst dagegen eingeschritten ist . Die Behauptung , daß Offiziere
von Krupp geschmiert wurden , entspricht nicht den

Tatsachen . ( Zurufe rechts : Gelogen ist das ! — Zurufe
bei den Sozialdemokraten : Die Rechnungen sind veröffentlicht ! )
Die Firma Krupp hat es fr ü h e r für nötig gehalten , wegen der

ungünstigen Wohnungsverhältnisse in Essen den

zur Abnahme kommandierten Feuerwerksoffizieren und Feuer -
werkern Wohnungen und ein ihrem Einkommen entsprechendes
Unterkommen in der Nähe der Fabrik zu beschaffen , und diese Per -
sonen haben von der Firma die nötigen Lebensmittel gegen Zah -
lung einer bestimmten Pension erhalten . Der Pensionspreis be -

trug für Feuerwerksoffiziere 19 5 Mark , für Unteroffi -
ziere 59 Mark im Monat . Von dieser Vereinbarung hat die
Heeresverwaltung überhaupt keine Kenntnis er -
halten . Die Verhältnisse änderten sich , und es wurde , wiederum
ohne daß die Heeresverwaltung Kenntnis davon
erhielt ( Hört ! hört ! ) , von der Firma eine andere Rege -
lung getroffen . Durch die Teuerung haben sich Unzuträglich -
leiten für die betreffenden Persönlichkeiten , namentlich für die der -
heirateten Feuerwerker , ergeben , nicht aber für Feuerwerksoffi -
ziere , und namentlich nicht für andere Offiziere . Diese Pensions -
zuzahlung wurde abgelöst , die Verpflegung blieb diesen Persoüen
selbst überlassen , und es wurde ihnen dafür ei » Geldbetrag ge -
zahlt . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Unerhört ! und Na

also ! ) Ich betone hier wiederholt , daß die Heeresverwaltung hier -
von keine Kenntnis gehabt hat, und daß dieser Zustand
zweifellos von der Hecresverivaltung nicht gebilligt werden
konnte . Sobald er zu unserer Kenntnis gekommen ist , haben wir

sofort eingegriffen , und künftig werden sämtliche Abnahmckom -
Missionen in Essen auf eigene Kosten sich zu verpfle -
gen haben . Die Behauptung , daß die Feuerwerker eine direkte
Geldentschädigung von der Firma erhielten , ist u n r i ch t i g. Es
ist die Ablösung des gesamten Abnahmrpersonals in Essen erfolgt ,
und die weitere Untersuchung wird ergeben , daß die Dinge so
liegen , wie ich sie vorgetragen habe , daß Feuerwerksoffiziere nicht
beteiligt gewesen sind und daß andere Offiziere überhaupt nicht
in Frage kommen .

General Staabs : Der Abg . Noske hat behauptet , daß der
Truppenübungsplatz Zossen um ZMillionen z u teuer bezahlt
worden ivärc . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Sehr
unrichtig ! ( Heiterkeit . ) Es ist einwandfrei dargelegt wor -
den , daß die Heeresverwaltung durchaus wirtschaftlich verfahren
ist ; es ist Tatsache , daß das gesamte Gelände für den Truppen -
Übungsplatz , soweit nicht durch gerichtlichen Spruch im Enteig -
nungsverfahren der Preis festgesetzt war , zum Taxwert , wie er
durch einwandfreie Sachverständige festgestellt worden war , bezahlt

wurde . Die Behauptung des Abg . Noske ist also absolut un -
richtig .

" "
�

Das Haus vertagt sich. '

ES folgen
persönliche Bemerkungen .

Abg . Graf Posadowsky : Der Herr Abg . Noske hat behauptet .
ich wäre Mitglied des Gründungskomitees der sogenannten
Atlaswerke . Diese Gründung ist mir vollkommen un »
bekannt , ich habe niemals etwas mit ihr zu tun gehabt . Die
falsche Nachricht ist bereits vor einem halben Jahr durch die Presse
gegangen und damals auf mein Ersuchen widerrufen worden . Vor -
gestern ist mir ein Blatt , die „ Standarte " , zugeschickt worden , das
ich nicht kannte , wo wiederum behauptet war , ich wäre Mitglied
dieses Gründungskomitees , ja , ich wäre die Seele der ganzen
Sache . Ich habe gestern mittels eingeschriebenen Briefes die
„ Standarte " aufgefordert , diese unrichtige Behauptung zu wider -
rufen . Wenn ein Abgeordneter von der Tribüne des Hauses eine
solche tatsächlich absolut falsche Behauptung aufstellt und daran

Angriffe knüpft , so hätte er mindestens die Pflicht gehabt , sich vorher
sachlich zu unterrichten . Ich fordere hiermit den Herrn Noske
vor deni ganzen Lande auf , sich über die Unrichtigkeit dieser Be -
hauptung jetzt nachträglich zu unterrichten , und bei den viel -
fachen Verbindungen , die die Sozialdemokratie hat , wird
es ihm nicht schwer sein , die Unrichtigkeit defer Behauptung festzu -
stellen . Ich fordere ihn weiter auf , von dem Platze aus , von dem
er diese Behauptung aufgestellt hat . diese Behauptung zu wider -
rufen . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . Große Unruhe bei den Sozial -
demokraten . Zuruf des Abg . Scheide mann : Schauspielereil
Vizepräsident Dr . Paasch e ruft den Abg . Scheide mann zur
Ordnung . ) Wenn ein Abgeordneter solche Behauptung aufstellt ,
wird er sich nicht wundern können , wenn für die Zukunft die Wahr -
heit seiner Behauptungen ernstlich in Frage gestellt wird . lErneute
große Unruhe bei den Sozialdemokraten . Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Noske ( Soz . ) . Es bedarf der Ausforderung des Grafen
Posadowsky nicht , daß ich erst noch persönlich Erkundigungen dar -
über einziehen soll , ob die Tatsache richtig ist , daß er Mitglied deS
Gründungsausschusses der Atlaswerke ist . Wenn Graf Posa -
d o w s k y hier in so feierlicher Form die Erklärung abgibt , daß in
der Beziehung meine Ausführungen irrig waren , so glaube ich ihm
das aufs Wort . ( Zuruf rechts : Vorher unterrichten ! Rufe bei
den Sozialdemokraten : Ruhe ! ) Die Behauptung , auf die ich hinge-
wiesen habe , ist vor wenig Tagen durch eine Reihe von Zeitungen
gegangen , und weil sie bis heute nicht widerrufen war ,
glaubte ich die Richtigkeit voraussetzen zu können . Es ist ganz
selbstverständlich , daß . wenn mir ein Irrtum unterlaufen ist , ich ihn
mit Bedauern zurücknehme . Im übrigen hat Graf Posadowsky
keinen Anlaß , sich darüber zu beklagen , daß ich ihn kränkende Schluß -
folgcrungen an meine Darlegungen geknüpft hätte . Ich habe ledig -
lich die�Namen vorgetragen , die als Mitglieder des Gründungs -
ausschusscs genannt waren . Ich habe die Frage daran geknüpft , ob
Verhandlungen mit der Regierung stattgefunden haben und
habe darauf hingewiesen , daß nach meiner Meinung , wenn diese
Behauptung falsch wäre , den Betreffenden damit gedient sein
könnte , wenn sie Gelegenheit erhielten , das richtig zu stellen .
( Lachen rechts . ) Ich glaube den höchsten Grad der Loyalität zu
erreichen , wenn ich sage : Es hat mir ferngelegen , den Grafen
Posadowsky kränkende Ausführungen zu machen , meinen Irrtum
hedaure ich. ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Gras Posadowsky : Ich halte meine Behauptung aufrecht ,
daß ein Abgeordneter nur aus eine Pretznachricht hin eine solche
Behauptung nicht aufftellen darf , wenn er sich nicht vorher gründ »
lich sachlich unterrichtet hat .

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr . Fortsetzung der Beratung
der Wehrvorlage .

Schluß 7U Uhr .

Todes - Anzeigen I

SozialiieniokratiselierWiitilyerein
!. tl. 4. BerL ReiEhstagswahlkreis.
Petersburger Viertel . ( Bez . 3SS II . )

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Zimmerer

] £ iu * 1 Dletze
Mirbachstr . 23

gestorben ist.
Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet em

Donnerstag , den 12. Juni , nach -
mittags >/,5 Uhr , von der Halle
deS Fnedhoses der Freireligiösen
Gemeinde , Pappel - Allee , aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
214/14 ver VorstaaS .

Kipenicker Viertel , Bez . 184 1.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Arbeiter

Pertack
Wrangelstr . 91

gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 12. Juni , nach .
mittags 6 Uhr , von der Halle
des neuen Jakobi - Kirchboses in
Neukölln , Hermannstratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vor Vorstand .

Stralauer Viertel . Bez . 289.

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Genosse , der Maurer

Vilbelm Bergemann
Holzmarktstr . 34a

gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 12. Juni , nach -
mittags 3st , Uhr . von der Halle
des Zenwal - FriedhoseZ i » Fried -
richSselde auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vor Vorst and .

Am Montag entschlief nach
langen , schweren Leiden mein
lieber Mann , unser guter Bater
und Schwiegervater , der Putzer

Lerxemaaa
im öS. Lebensjahre .

Dies zeigen ttesbetrübt an
Frau lttarl « Bereemann

nebst Kindern und Schwiegersohn .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag nachm . 3>/ , Uhr , von
der Leichenhalle des Zentral -

E
riedhose « w Friedrichsselde aus
att . ItSlb

Beerdipgsverein
der ZirainerlEöte Croß-Berlins.
Am Sonntag , den 8. Juni ,

nachmittags 5 Uhr , verschied nach
langem Leiden im Alter von
64 Jahren unser langjähriges
Mitglied , der Kamerad

Kari Wietze
Mirbachstr . 23.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 12. d. M. , nachm .
41/ , Uhr . von der Leichenhalle der
Begräbnisstätte der Freireligiösen
Gemeinde , Pappcl - Allee , aus statt .

162b Der Vorstand .

SozialdemokFatisefierWahlverein
Adlershof .

Den Mtgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse

frielirieb Helmreieb
am 8. �5wii verstorben ist

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 12. Juni , nach .
mittags 6' / , Uhr , vom Trauer -
Hause , Fncdensw . 4, aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

202/5 Der Vorstand .

SozialdemokratiselierWalilverelo

Am 7. Juni verstarb nach
langem , schwerem Leiden unser
Parteigenosse , der Tischler

Karl Fechner
Mahlower Str . 10, 22. Bezirk .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 11. Juni , nach -
mittags 3' / , Uhr . von der Leichen -
Halle des Thomaskirchhoscs , Neu -
kölln , Hermannstrane , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Ter Borstand .

BEHtÄ iolzarbeiieF - Verband .
Zahlstelle Adlershof .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

kriebrieb Helmreieb
am 8. Juni nach längcrem Leiden
verstorben ist

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet ani

Donnerstag , den 12. Juni , nach -
mittags 6ll , Uhr, vom Trauer¬
hause , Friedenstr . 4, auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
84/3 Der Vorstand .

SozialdemofratiseherWahlfereiii
Kreis Kiederharnlin.

Bezirk I - ichtcnbcrg .

Nachtzuf .
Am Frei !

starb unser
machermeister

Lustsv �ietks .
Ehre seinem Andenken !

14/11 v>« Bezirksleitung .

Freitag , den 6. Juni , ver -
unser Mitglied , der Schuh -

Deutsetier HolzarlieiterverM .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Karl Fechner
Neukölln , Mahlowcr Straße

'
10,

im Alter von 36 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet hent «,
Mittwoch , den 11. Juni , nachm .
3' / , Uhr , von . der Halle des
Thomas - Kirchhofes in der Her -
mannstraße aus statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Kistenmacher

Karl Buckel
Lichtenberg , Prinz Awertsw . 32,
im Alter von 41 Jahren ge-
starben ist

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 12. Juni , nachm .
3>/ , Uhr , vom Trauerhause aus
nach dem Lichienberger Gemeinde -
jriedhos in der Läckstraße statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachncht , daß unser Kolleg «, der
Klavierarbeiter

Frich Schmidt
Grünauer Straße 25, im Alter
von 33 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 12. Juni , nachm .
4 Uhr , von der Halle des Zen .
walsriedhoses in Friedrichsselde
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

84/11 vie Ortsverwaltung .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß unser lieber Vater ,
mein lieber Sohn , Bruder , Onkel
und Schwager

kau ! Ferlaeb
nach kurzem , schwerem Leiden
verstorben ist.
Brna und Kosa Pcrtack

als Kinder ,
Familie Bünxer .

Beerdigung Donnerstagnach -
mittag ö Ubr von der Halle deS
neuen Jakobi - Kirchhoses , Her -
mannstraße , aus .

[Häven
Sie atottr

/<* /erfre « davon AnZUg od. Pal * tot
noch Mass , uhidc . dauerh . ZataUn
von 25 MMTk an. Moritz LMb* " d *

Neae Promtnadt 8, II. (SittdA. Bort. )

Deutscher Melallartieiier-Verliantf
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Metall -
drücker

Vilbelm RabI
gestorben ist

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 12. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
balle des Zentral - Friedhose » in
Friedrichsselde auS statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Metallarbeiter

Angual Platkowskl
( Neukölln , Jägerstt . 61) am 8. Juni
an Bauchsellentzündung .

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 11. Juni , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
Halle des Gemeinde - Friedhofes
in Neukölln , Mariendorser Weg.
auS statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Schlesser

Raul Rerlaek
i Wrangelstr . 91) am 10 . Juni an
Magenleiden .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 12. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Jakobi - KirchhofeS
in Neukölln . Hermannstraße ,
auS statt .

Ehre ihrem Andenke » !

Rege Beteiligung erwarlet

119/13 01« Ortsverwaltung .

Di ' . Sinun « !
Spezial - Arat

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 —2 . 5 —7 . Sonntaga 10 —12 .

Arbeiter -RadfahrerTerein „Ziel",
Adlershol .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unser
langjähriges , treues und tätiges
Mitglied , der Einsetzer

Friedrieb Helmreich
am Sonntag , den 8. Juni , abends
9 Uhr , im -Älter von 28 Jahren
verstorben ist

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 12. Juni , nach -
mittags 61/, Uhr , vom Trauer¬
hause Friedenstr . 4 in Adlershos
aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
11/4 Bor Vorstand .

Deutscher Bauarbeiterverband .
Zweigverein Berlin .

Sektion der Pötzer .
Unseren sowie den Mitgliedern

des Gesangvereins der Putzer
hiermit zur Nachricht , daß unser
Mttglied

Vilbelm Bergemann
( Bezirk Osten I )

verstorben ist
Die Beerdigung findet am

DonnerStagnachmittag 3' / , Uhr
von der Halle deS Zenttal - Fried -
Hofes in Friedrichsselde aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
143/11 Der Vorstand .

Stuckgefchäft .
In ausblühender Stadt in Nord ,

deutichland Bildhauer - und Stuck -

geschält umständehalber sehr billig

zu verkaufen . Bauten können über -

nommen werden . Anzahlung zirka
1000 M. Osserten unter A. 2 an
die Haupiexped . deS . Vorwärts ' . »

Am 9. Juni starb nach kurzem ,
schwerem Leiden mein innig -
geliebter Mann , unser Herzens -
guter Vater und Sohn , der
Graveur

Paul Conrad
im Alter von 40 Jahren .

Um stille Tellnahme bitten
Frau Anna Conrad geb. Frank

nebst Kindern
und Vater Wilft . Conrad .

Beerdigung am Freitag , nach -
mittags 41/, Uhr , von der Halle
des Thomas- KirchhoseS , Neukölln ,
Hermannstraße , aus . 1lö8b

Berlin

fohrenstr. B7a(Ko""i,dH
Berlin XO .

| Große FraDklarterStr. 118 1

Trauermagazin
für

Damen- Koüfektionl
Kleider , Hüte etc .

OV AeuBerste Preise

in größtem Maßstäbe zu
ganz niedrigen Preisen .

IVestmann

eine bewährte

Krankenkost

für Erwachsene

bei Störungen der Verdauung .

bei Schwäche u. Appetitlosigkeit .

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den JnjeratenteU oeraniw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Vertag . Vorwart »

Itzus dem MInllterlal - BUtt der Handels - und Gewerbe - Verwaltung - .

Betr. Herfiellung kohlcnfaurcr Getrinke . , I .
Die Hersteller dlefes Getrfinkes * * * *

glaubhaft naebgewielen , dab es ohne Zufatr vo " , ure

durch Vergärung verdQnnler FruthtlSfte mit «?eaHen au .

Pflanzenblüten ohne Zulalz von Fruditfilher oder Frucht -

eftenzen hergestellt wird . Berlin , 30 . Januar •

Der Min Itter für Handel u. Gewerbe . Der Mlnlfler des Inneren .

�JSoceQe Ift zu beziehen durdi alle elnftWBS ' Sen GcfchÄ fte oder durd »

�JÖoo ' Me Cum . b . H- , Bcrün - Cbarlottc�urgi
Charlottenburger Ufer 70 / Fcrnlpr . : Arol Stelnplall 1904 , 4061

tvuchvruckerei u. Verlagsanstall Paul Singer u. Co. , Berlin
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GewerbfcbaftUcbca .

r > erzUcbca Sinvernekmen .

Die braven Christen von der allein selig machenden
Kirche geben der unchristlichen Welt fortgesetzt das an -
mutende Beispiel gegenseitiger Verdächtigung und Verleum -

dung . An dieses christliche Spiel hat man sich gewöhnt .
Die „ Wilden " als die besseren Menschen nehmen von dem

„herzlichen Einvernehmen " im Kreise der lieben Kinder
Roms nur noch Kenntnis , wenn die „ Nächstenliebe " ganz
besondere Vorgänge gebiert . Kürzlich gaben nun die Päpst -
lichen — Berliner Richtung — eine häßliche Auslassung
eines Bachemiten — M. - Gladbacher Richtung — bekannt .

Einer der Gewerkschaftsunteroffiziere aus der interkon -

sessionellen Gruppe hatte der Sehnsucht nach dem Ableben
des Papstes in recht roher , ja ungemein brutaler Form
Ausdruck gegeben . Mißachtende Bemerkungen über hohe
kirchliche Würdenträger aus dem M. - Gladbacher Lager
wurden schon mehrfach bekannt . Man kann es daher ver -

stehen , daß die Berliner Richtung die Sache ausschlachtete .
Weil die verletzende Aeußerung nicht geleugnet werden

konnte , ließ man erklären , es handele sich dabei nur um eine

bedauerliche unglückliche Wendung . Böse Absicht sei nicht
vorhanden gewesen . Wer noch nicht von der M. - Gladbacher
Demagogie verdorben ist , wird in der dazu noch in un -

glaublich rohe Forni gekleideten Sehnsucht nach dem Tode
des Papstes eine Gesinnung erkennen , die sich zweifellos
weit von der alten katholischen Auffassung von der Stellung
des Papstes als Stellvertreter Gottes entfernt hat . Man

muß schon der „ Germania " recht geben , wenn sie der Mei -

nung Ausdruck gibt , das Auftreten M. - Gladbacher GeWerk -

schaftler lasse eine bedenkliche Wandlung in der Ehrfurcht
vor dem Oberhaupte der Kirche erkennen . Das müssen sich
auch die Bachemiten sagen . Aus Rache für die Kennzeich -
nung weisen sie auf die Bedeutungslosigkeit der Berliner

Richtung hin . Auf Grund des Kassenberichtes des Ver -
bandes der katholischen Arbeitervereine — Sitz Berlin —

für 1912 konstatiert die „ Westdeutsche Arbeiterztg . " , daß die

Organisation der Auflösung entgegengehe . �fin Vergleich
mit dem Jahre 1909 sei die Einnahme im Berichtsjahre
um 13 5 0 0 0 M. — 15 Prozent — , die Ausgabe um
162000 M. — 20 Prozent — zurückgegangen . Am

bedenklichsten erscheint der Rückgang bei den regelmäßigen
Beiträgen , die im Jahre 1909 noch 8 25 380 M. ergaben ,
1912 ober nur noch 6 84 3 72 M. Das ist allerdings ein

Bergab , das bald ins Grab führen muß . Zu bemerken ist
dabei , daß die Leistungen nicht etwa gewerkschaftlichen
Zwecken dienen , es handelt sich nur um Unterstützungskassen .
Die Fachabteilungen , die eine gewerkschaftliche Organisation
ersetzen sollen , befinden sich ebenfalls auf dem Krebsgange .
Hier die Ziffern :

1909 1912
p M. M.

Beiträge der Mitglieder . 244 670 . 74 139 187,64
t Ausgaben . . . . . .260 070,23 98 109,44

Der päpstliche Segen schützt augenscheinlich nicht vor der

Wegzehrung . Die „ Westd . Arbeiterztg . " schließt die Auf -
decknng der fachabteilerischen Bedeutungslosigkeit und ihres
sichtlichen Hinscheidens mit folgenden boshaften Glossen :

„ Ein kurzes Wort zu den im Geschäftsbericht des „ Berliner "
Verbandes angeführten „ gewerkschaftlichen Erfolgen " .
Soweit ich dieselben nachzuprüfen vermag , handelt es sich fast
restlos um die Erfolge der „ Streikorganisationen " . Ich führ «
aus genauer Kenntnis aus dem Baugewerbe an die Orte
Schneidemühl , Breslau , Oppeln , Neiss «, Chemnitz , Heiligenstadt ,
Koblenz und Trier . Von allen diesen Orten sagt der Bericht ,
daß die Maurer und Zimmerer auf Grund der im Jahre 1910
im Baugewerbe abgeschlossenen Tarif « eine Lohnerhöhung von
2 Pf . in 1912 erhalten haben . Liegt zunächst der Erfojg im

Jahre 1910 und nicht in 1912 , der nur automatisch nachwirkt ,
so hat der „ Berliner " Verband an ihm nicht den allergeringsten
Anteil . Er war vielmehr die Frucht der großen Allssperrung
im Baugewerbe in 1910 . Damals hat der „ Berliner " Verband
den in den Kampf verwickelten Gewerkschaften nicht nur Schwierig -
leiten bereitet , sondern er hat auch ihren Erfolg nach dem

Kampfe möglichst verkleinert . Heute dagegen versucht er sich aus
einem leicht erkennbaren Bedürfnis heraus selbst damit zu brüsten .
Der „ Berliner " Verband hat an diesen Tarifen nur den Anteil ,
daß er sich ihnen , als sie six und fertig waren , anschloß , teil -

weise ohne Mitglieder . Auf die übrigen im Bericht angeführten
„gewerkschaftlichen Erfolge " will ich nicht eingehen ; mit ihnen
ist es in der Regel nicht anders bestellt . "

Das ist alles ganz schön und nett . Aber es ist doch
nur die halbe , nein , nur ein kleineres Teilchen der Mehr -
heit . Die christlichen Gewerkschaften „ erkämpften " ihre Er -

folge fast restlos im Schatten der freien Verbände . Ohne
diese wären sie für das Kapital beinahe ebenso belanglos
wie die katholischen Fachabteilungen . Ihren Brüdern von
der gleichen Couleur haben die M. - Gladbacher demnach nichts
voraus . �Aber ihr Schuldkonto ist schwerer belastet . In
vielen Fällen — der bekannte Massenstreikbruch beim letzten
Ruhrbergarbeiterstreik steht dabei an der Spitze — verhin -
derten die M. - Gladbacher einen Erfolg der Arbeiter , indem sie
als Schutztruppe des Kapitals auftraten . Der Schaden , den
die überhebenden christlichen Gewerkschaften der Gesamt -
arbeiterschaft schon zufügten , ist unverhältnismäßig größer
als der Vorteil , den sie ihren Mitgliedern aus den Früchten
der Arbeit der freien Gewerkschaften zuführen konnten .

Kerlin und Qmgcgcnd .

Achtung , Zuschneider ! Wegen Maßregelung eines Kollegen haben
die Zuschneider der Firma D a v i d s o h n u. Co. . Königstr . 33, die
Arbeit eingestellt . Wir verhängen daher über die genannte Firma
die Sperre . Verband der Schneider und Schneiderinnen .

Ortsverwaltung Berlin .

Achtung , Tabakarbciter ! Seit längerer Zeit schon mehrten
sich die Anzeichen dafür , daß die Firma Paul I u h I - Pankow , mit
der die Organisation des Deutschen Tabakarbeiterverbandes im

„ Einigungsverhältnis " stand , in ihren auswärtigen Filialen die
im Deutschen Tabakarbeiterverband organisierten Tabakarbeiter
konsequent ausschalte . Entlassungen von organisierten Kollegen ,
auch hier in Pankow , die einer Maßregelung so ähnlich sahen
wie ein Ei dem anderen , und die Tatsache , daß die Firma die

Arbeitsnachweise der Zigarrenarbeiter und - sortierer nicht einmal

versuchsweise in Anspruch nahm , obwohl das Einigungs -
Protokoll ausdrücklich darauf hinwies , veranlaßten ein Vorstellig -
werden der Vertreter des Deutschen Tabakarbeiterverbandes .
Längere Verhandlungen führten zu keinem Resultat . Herr Juhl
erklärte bündig , daß er seine Maßnahme » auch in Zukunft lediglich
von seinem geschäftlichen Interesse abhängig mache und daß er
weder in Fragen des Arbeitsnachweises noch des Tarifes Kon -
Zessionen machen könne , nicht am Orte und auch nicht in seinen
Filialen . Damit war die Verhandlung beendet .

Selbstverständlich ist es , daß mit dieser Firma keinerlei Be -
Ziehungen mehr bestehen können . Der Hunger nach billigen und

willigen Arbeitskräften , der , den höheren Berliner Lebensverhält -
nisten entsprechend , hier nicht zur Genüge gestellt werden kann ,
treibt nach Osten .

In dem aufgeklärten Berlin verkauft man dann die Zigarren ,
die in jenen finsteren Gegenden von durch den Zwang der Not
in die Industrie hineingepreßten Tagelöhnerkindern verfertigt
werden . Das ist soziales Unternehmertum , das haßt alles , was
Organisation heißt ; das führt mit Recht die Eule im Wappen .

Der Firma Juhl werden die grünen Plakate entzogen .
Arbeiter , Raucher ! Kauft nur dort Euren Bedarf an

Zigarren ein , wo das grüne Plakat , unterschrieben A l w i n
Schulze , aufgewiesen werden kann . Uebt Solidarität !

Der Vertrauensmann der Tabakarbeiter .

Achtung , Friseurgchilfen ! Nirgends ist die Regelung der Ar -
beitsverhältniste und die Organisierung der Gehilfen so schwierig
wie in den handwerksmäßig betriebenen Berufen . Uebermäßig
lange Arbeitszeit , das Alleinarbeiten in den Betrieben und die

Beschäftigung von möglichst nur jüngeren Gehilfen sind die Haupt -
Ursachen davon . Hinzu kömmt noch , daß die in freien und Zwangs -

innungen organisierten Meisterverbände , welche sich als eine Unter -

nehmerorganisation entwickelt haben , einen „ vorzüglichen Er -

kennungsdienst " unterhalten . Demgegenüber ist die von unten -

stehendem Verband geführte „ graue Kontrollkarte " zu beachten ,
welche als Ausweis geregelter Arbeitsverhältnisse gilt . Bewilligt
haben : G o ß e , Schönwalder Straße 16 , K r ü g e r , Leyder Str . 67 ,
Lippkau , Prenzlauer Promenade 10 in Weißensee . �Aufgelöst ist
das Tarifverhältnis bei Schmidt , Fennstr . 62 , Schönke , Gor -

mannstraße 12, Ko ' hmann , Lindenstraße 79, und Heinrich ,
Scheringstr . 8. Verband der Friseurgehilfen .

DeutfcheB Reich .

Ein neuer Scharfmacherverband .
Die Modelltischlermeister und Modellfabrikanten haben sich

unter dem Namen „ Verband der Modellfabrikantcr .
Deutschlands " eine eigene Organisation geschaffen . Die

Gründungsversammlung fand am 31. Mai und 1. Juni in Halle
statt , wo sich etwa 80 Unternehmer aus den verschiedensten Gegen -
den des Reichs zusammengefunden hatten . Vorher hatte bereits
eine Verständigung zwischen den Vereinen der Modellfabrikantc »
in Berlin , Hamburg , Dresden und im Rheinland stattgefunden .
die dann als Arrangeure der Veranstaltung fungierten . Wie aus
dem versandten Aufruf zur Gründung des Verbandes hervorgeht ,
haben die . Modellfabrikanten zwei besondere Schmerzen . �

Einmal

behagt es ihnen nicht in den Tischlerinnungen , denen sie jetzt viel -

fach angehören ; sie möchten lieber in ein engeres Verhältnis zu dem.
Verband der Metallindustriellcn treten , mit dessen scharfmachen -
schert Neigungen sie lebhaft sympathisieren . Vor allen Dingen aber

soll die „ Vereinigung ein Bollwerk gegen die Arbeiter -

organisationen sein . "
Auf der Versammlung in Halle , die natürlich hinter ver -

schlossenen Türen tagte , hielt ein Herr Wal ter , der in Hamburg
eine bekannte Lehrlingszüchterei betreibt , zur Darlegung der Zwecke
und Ziele des Verbandes «ine kräftige Pauke über die Schlechtigkeit
der Arbeiter , die so ungeheuerliche Lohnforderungen stellen , daß die
armen Modellfabrikanten kaum noch existieren können . Natürlich
wurde auch tüchtig über den paritätischen Arbeitsnachweis ge -
sthhnpft . In dem gedruckt vorgelegten Statutenentwurf wird als

Zweck des Verbandes die Förderung der allgemeinen Interessen der

Modellfabrikanten und das Anstreben von Verbindungen mit
anderen Verbänden verwandter Branchen bezeichnet . Daneben aber
will es der Verband als seine Hauptaufgabe betrachten : „11 n b c-
r e ch t i g t c B e st r c b u n g e n der Arbeitnehmer , welche
darauf gerichtet sind , die Arbeitsbedingungen
einseitig vorzuschreiben , insbesondere die zu
diesem Zweck veranstalteten Arbeitsein st ellun -

gen , gemeinsam abzuwehren . " Mit dieser Umschreibung
seines Aufgabenkreises hat der Verband der Modellfabrikanten zur
Genüge gezeigt , wes Geistes Kind er ist .

Die mit dem Verband der Metallindustriellen geführten Ver -

Handlungen haben übrigens noch nicht zu dem gewünschten Er -

gebnis geführt . Die Metallindustriellen find zwar bereit , bestreikte
Modellfabrikanten insoweit zu unterstützen , als sie keine streikenden
Arbeiter einstellen , aber von Aussperrungen , die im Interesse der

eigenen Mitglieder des Metallindustriellenverbandes angewendet
werden , wollen sie zu Gunsten der Modellfabrikanten keinen Ge -

brauch machen . Ob in dieser Frage noch eine Verständigung er -

zielt wird , mag dahingestellt bleiben , jedenfalls wollen die Modell -

fabrikanten den Bestrebungen der Arbeiter zur Besserung ihrer Ar .

beitsbedingungen mit noch größerer Energie entgegentreten als bis -

her . Die Modelltischler haben also alle Ursache , der eigenen
Organisation erhöhtes Interesse entgegenzubringen .

Auch ein Grund zur Maftregelung !
Weil sie ihre Stenerreklamation nicht zurückziehen wollten , ent -

ließ der Direktor des Residenz - CafsS in Breslau eine Anzahl seiner

Gastwirtsangestellten . Die Kellner waren zu hoch eingeschätzt und

legten Berufung ein unter Hinweis darauf , daß sie gar keinen Lohn
oder Gehalt erhalten , sondern im Gegenteil noch täglich 60 Pf . für

Essen und die Versicherungsbeiträge aus den erhaltenen Trinkgeldern
dem Chef abführen müssen I Es war dem Inhaber des Cafös

natürlich recht peinlich , diese bloßstellenden Tatsachen der Steuer -

bebörde zugeben zu müssen , und so warf er die Reklamierenden ein «

fach aufs Pflaster . Jetzt haben zehn der Angestellten von dreizehn
die Maßregelung ihrer Kollegen mit einem Ausstand beantwortet ;
sie verlangen jetzt wenigstens 20 M. pro Monat .

kleines feuilleton .
Die Bildnisfammlung in der Bauakademie . Als Justi an die

Nationalgalerie kam , begriff er schnell , daß es dringend notwendig
war . diese Sammlung von allem zu befreien , was ntcht im höchsten
Sinne Kunst und Kunstwerk genannt werden darf . Das Patrio -
tische und das Kulturdokument galt es auf honette Weise auSzu -
quartieren . Die Schlachtenbilder wanderten in das Zeughaus ; die
gemalten Professoren in Begleitung etlicher Generale sollten den
Grundstock eines Bildnismuseums abgeben . So war der Anfang
dieser Bildnissammlung hinreichend verdächtig ; was aber inzwischen
daraus geworden und nun in einigen Räumen der Schinkelschen
Bauakademie fam Schinkelplatz ) zu sehen ist , verdient Lob . Die
Generale sind zwar auch noch da , und auch die Professoren ( Momm -
sen und Helmholtz durch Ludwig Knaus unter Lebensgröße , puppig
und anekdotisch gemalt , könnten noch am ehesten bestehen ) blieben
uns erhalten . Man kann an ihnen schnell vorübergehen , um dann
zu außerordentlich geschmackvoll hergerichteten und sehr gewandt
organisierten Zimmern zu kommen . Es sind Zimmer von gefälli -
aen Abmessungen , ganz schlicht in der Behandlung der Wand und
5er Decke ; selbst die zwei größeren Räume wirken intim . Es rst
keine speztfrsch künstlerische Angelegenheit , diese Köpfe der Dichter .
der Maler , der Philosophen und Politiker anzuschauen ; es ist mehr
eine Ängelegenhett der Kulturgeschichte . Man freut sich. Freilig -
rath zu begegnen , oder auch Fontane und Conrad Ferdinand
Meyer . Es kommen einem allerlei Erinnerungen an die Romane
des einen , an die Gedichte des anderen . Dabei erweist sich der

ganz ausgezeichnete Katalog als trefflicher Helfer . Er wurde von

Hans Mackowsky zusammengestellt ; in äußerst gedrängter Form
erfahren wir irgend etwas Wesentliches aus dem Leben und dem
Wirken der ernzelnen Persönlichkeiten . Von Meyerbeer etwa , dem

Komponisten der „ Hugenotten " , wird zitiert , was Franz Liszt von

ihm sagte : „ Er war eure neue Kombination saus Rossini und

Weber ) , die ihm , weil noch nicht dagewesen , eine Popularität ein -

trug , die bis dahin ohne Beispiel war , aber er war nur eine Kom -
bination . " Oder , ist es nicht außerordentlich geschickt . Heinrich

teine, den wir in einer Zeiipnung des Samuel Diez aus dem

ahre 1842 kennen lernen , sich selber durch sein Gedicht „ Ich bin
ein deutscher Dichter " charaktertstercn zu lassen ?

Es ist wirklich ein lustiger und zugleich geistreicher Guckkasten ,
den man in dieser neuen Btldntssammlung aufgetan bekommt .

Vorläufig ist die Zahl der zusammengestellten Bilder und Blätter
" och gering ; durch konzentriertes Zusammenfassen — die roman¬
tische Zeit von 1800 bis 1850 . das Zeitalter Goethes , die Zeit der

Aufklärung — ist die Wirkung dennoch eine reiche. Man spürt
etwas von der Kraft des geschichtlichen Werdens , etwas von den
Weberfäden , die hinüber und herüber schössen , um so den viel -
blumigen Teppich der Zeiten zu gestalten . Man sieht um Goethe
yerum Casper David Friedrich , diesen Mystiker der Landschafts

Kant , von der A. W. Schlegel gespottet hat , „ daß dic� Jmbecillität
des hohen Alters ein trauriger Gegenstand für die Skulptur sei " ,
schließlich die Schmetterlingsgrazie der Taglioni . Wirklich : eine
amüsante Bilderfibel .

Freilich , es fehlt so mancher , der das Entscheidende seiner Zelt
gab . Es ist die Geschichtsauffassung , die dieses Pantheon zusamme « -
stellte , nicht ganz rein von konventioneller Gewöhnung . Indessen ,
die großen Linien sind doch spürbar , und selbst das bleibt nicht ver -
borgen : daß alle Persönlichkeit nur Exponent des Volkes ist .

II . Lr .

„ Bauchfensterkaninchen " — ein schreckliches Wort , wieder eines

jener Worte , das andeutet , daß im Interesse der Wissenschaft und

der „ Krone der Schöpfung " Tiere sich Schlimmes gefallen lassen

müssen . Aber leider ist es nun einmal nicht anders möglich —

mag auch das Herz und der ästhetische Sinn sich dagegen em -

pören — wie jeder Fortschritt , so muß auch der medizinische mit

Opfern und schmerzen erkauft werden . Wir wissen alle , daß
Aerger beim und nach dem Essen den guten Ablauf der Verdauung
stört ; daß auch andere Gemütserregungen , wie Schreck , Angst ,
besondere Erscheinungen auf diesem Gebiete hervorrufen können ,
ist gleichfalls bekannt .

Die Wirkung von Gemütsbewegungen auf die Darmtätigkeit
durch das Experiment direkt sichtbar zu machen , haben der „ Zeit -
schrift für experimentelle Pathologie und Therapie " zufolge die
Forscher Katsch und Borchus unternommen . Sie heilten Kaninchen
Zelluloidfenster in die Bauchwand ein und konnten hierdurch nun
die Bewegungen des Darmes genau beobachten . Bei einem dem
Tier eingejagten Schrecken , z. B. durch polterndes Zubodenwerfen
eines Gegenstandes , wurde der verdauende Darm plötzlich ganz
blaß und lag regungslos still . Tieselbe Wirkung hatte die Er -
zeugung einer Schmerzempfindung beim Tiere . Dagegen für -
derten Lustempfindung die Darmtätigkeit . Ein „ Bauchfenster -
kaninchen " , das geschlafen und gehungert hatte , und dessen Darm
daher ganz still dalag , bekam eine Mohrrübe vorgehalten und so -
fort setzte sich der Darm in Bewegung . Bei einem sehr lebhaften
Tiere genügte schon die Erwartung de » Futters . — Es ergeben sich
aus diesen Experimenten Fingerzeige für die psychische Behand -
lung nervös - darmkranker Menschen . �

Musik .

Deutsches Opernhaus Charlottenburg . Mit der

Ausführung von Karl Goldmarks alttestamentlich - orientalischer
„ Königin von Saba " erfüllt die Direktion eine Pietätspflicht

gegen den Nestor aller lebenden deutschen Opernkomponisten , dem

za auch einige andere Werke großen Stils , wie das erfolgreichere
„ Heimchen am Herd " , sodann „ Merlin " und „ Götz von Berlichingen "
zu danken sind . In Goldmark sehen wir den letzten Vertreter der

„ Großen " Oper , das ist jener Gattung , deren Herrschaft von Meyer -
beer heraufbeschworen und von Verdi zum glanzvollen Abschluß
jt n KV�,J£. 1 t., . . —V. 11i CvIir»»/■>I»t Vtrtv» ICt f v-iVArtfi*

»alerei .
_ _ _ _ _w _ _ _ _ _ _ _� �gebracht wurde . „ Die Königin von Saba " ist Goldmarks früheste

wei . die Brüder Grimm , den Gärtner Lenne , den Negerkopf « Schöpfung und Mitte der siebziger Jahre entstanden . Ein be -

. . . . . Buchhändlers Nikolai , die scharf geschnittene Silhouette des deutender originaler Musiker offenbart sich da , der über frisch -
Wbtphen Sokrates Moses Mendelsohn . eine Büste von Immanuel >quellenden Melodienreichtum und eine farbensprühende Polyphonie

des

gebietet , ohne doch den unverkennbaren Einflüssen Wagnerscher
Instrumentation zu erliegen . In der Partitur kommt allerdings
der vollständige Apparat der „ großen Oper " zur Geltung , als da

sind : langatmige Gesangsmonologe , Arien , Duette , Massenchörc ,
Ballette , Volksaufzüge — : alles Behelfe , die eigentlich mit der

„Handlung " nur rein äußerlich zusammenhängen und nur um

ihrer selbst willen hineinbezogen wurden , um den Pomp des Ganzen
zu steigern . Der Komponist sucht die ziemlich magere Handlung
farbig zu untermalen . Daher der oft lärmende , allzu lärmvolle

Ueberschwang des Orchesters . Allzuviel Teilnahme wird schwerlich
erweckt ; es tönt eben doch eine musikalische Sprache , die großen -
teils für moderne Gemüter verloren ist . Es war deshalb gut , daß
die Hauptaufgabe in einer , man darf sagen , außerordentlich echten
und lebendigen Dekoration erblickt wurde . Die Pracht der Gr
mächer , des Tempels , der Festhalle , des Parks , die Farbigkeit der

Kostüme , die Leistungen des Ballets bieten eine reiche Augenweide .
Darüber wurde nicht der musikalischen Seite vergessen . Lulu
K a c s s e r fSulamith ) und Emmh Zimmermann ( Königin
von Saba ) stehen auf einwandfreier Höhe als Sängerinnen wie

auch als Darstellerinnen . Die Bahpartie des Hohepriesters wurde
von Ernst Lehmann mit Kraft und Würde gegeben . Julius
R o e t h e r ( König Salomon ) , Heinz A r e n s e n ( Assad ) , Edwin

H e y e r ( Palastaufseher ) boten , von mancherlei stimmlichen Un -
ebenheiten abgesehen , doch auch recht Gutes . Die Chöre offenbarten
Präzision und Klang . Das Orchester unter Eduard M ö r i k c

spielte vorzüglich . _ _ «. k.

Notizen .
— Theaterchronik . Im Joseph - Kainz - Theater

am kleinen Wannsee finden am Mittwoch und Sonnabend für Schüler
( zu ermäßigten Preisen ) nachmittags 6' / , Uhr Aufführungen von
„ Medea " statt . Am Donnerstag ist „ Des MeereS und der Liebe
Wellen " vorgesehen , das am Freitag und Sonntag wiederholt wird .

— Zum Präsidenten der Akademie d e r K ü n st e
ist Professor Ludwig Man z el , der jetzige Präsident , wiedergewählt
word ' w

— Die gefilmte Weltgeschichte . Zu den zahlreichen
Methoden der Geschichtsfälsckung tritt jetzt eine neue : die Geschichte
im Film . WaS da an Byzantinerei geleistet wird , übersteigt die ge -
wohnten Maße . Die Geschichtsmacher haben denn auch berefts ge -
lernt , sich dieser wirksamen Art zu bedienen . So wird jetzt der

rumänisch - russisch - türkische Krieg gefilmt , der bekanntlich 1878 statt «
fand . 8000 Soldaten wirken dabei mit , und man hat die Naivität ,
dieses gestellte und bestellte Machwerk — als historisches Dokument
dem Staatsarchiv einverleiben zu wollen .

— Eine Million für e i n B i l d. Bei der Pariser Ver -

steigerung der holländischen Gemäldesammlung Steengracht erzielte
RembrandtS Bathseba den Preis von einer Million Franken . Das

Bild , das ein Londoner Kunstbändser erstand , wurde 1717 für
374 Gulden verkauft , kam dann 1814 nach London für 2640 Franken .
Rembrandt selbst wäre zufrieden gewesen , den tausendsten Teil von
dem zu bekommen , waS heute fein Werk kostet .



Der christliche Textilarbeiterverband in Bocholt hatte Lohn
forderungen eingereicht , die die christlich - katholischen Textilfabrikanten
nicht bewilligten . Statt dessen antworteten diese Herren am Sonn -
abend mit der Lussperrung sämtlicher Textilarbeiter und - Arbeite -
rinnen , die nach Ablauf einer 14tägigen Kündigungsfrist beginnen
soll . In Betracht kommen etwa 6300 Arbeiter und Arbeiterinnen .

In eingeweihten Kreisen glaubt man nicht , daß es zur Aussperrung
kommen wird , da man es auch hier mit einem christlichen Agitations
bluff zu tun haben dürfte . _

Christliche als Streikbrecher .
Die frommen Brüder in Christo betätigen sich auch in Bayreuth ,

gleich Krefeld , als Streikbrecher . Bei der Firma Baherlein in Bay -
reuth streiken seit drei Wochen die Spinnereiarbeiter , weil die Firma
schriftliche Abmachungen , die zur Beilegung eines früheren Streiks

dienten , nicht innehielt . Die Firma hatre dersprochen , aus Anlaß
des Streiks keine Maßregelungen vorzunehmen ; trotzdem ober hat
die Firma kurz nach Wiederaufnahmel der Arbeit den Bertrauens -
leuten der Arbeiter gekündigt . Und statt einer versprochenen Lohn -

erhöhung wurde eine Lohnreduklion vorgenommen . Die Christlichen
haben nun kurz vor Ausbruch des Streiks eine Ortsgruppe aus Ar -

beitern der Firma Beyerlein und mit Hilfe des Herrn Beyerlein

gegründet . Die Mitglieder dieser christlichen Ortsgruppe sind samt
und sonders als Arbeitswillige tätig , um der wortbrüchigen Firma

zu helfen . Es ist dies wieder ein neuer Beweis , daß der christ -

liche Textilarbeiterverband nur noch als Sireikbrecherorganisation
in Frage kommt . Sie sind Verräter der Arbeiterinteressen .

Geveralvtrsmmlllng des deutschen Kundes für
Mutterschutz.

Der zweite Vortragsabend war der Prostitutionsfrage g«
widmet . Der Ethiker , Pfarrer Kießling - Hamburg betonte , daß

alle Volkserzieher in der Prostitution das Laster niedrigster und

gefährlichster Art sehen , weil nicht nur daS Einzelindividuum .
sondern das ganze Land dadurch verseucht werde . Zwei Meinungen

ständen sich gegenüber . Die eine laute : Prostitution habe es immer

gegeben , - sie werde immer - bleiben , die andere : Die Prostitution

sei zu überwinden . Die nüchternste Ueberlegung zeige , daß die

bisherige Behandlung verkehrt gewesen sei . Tie Reglementierung ,
die Kasernierung . die ganze staatliche und polizeiliche Handhabe .

habe nur zur Steigerung des Uebels gedient . DaS Alter der

Prostitution beweise nicht , daß sie unausrottbar sei , auch die

Sklaverei sei verschwunden . Unser soziale ? Zeitalter scheine be -

stimmt , dieses Laster zu heben . Frühere Zeiten hätten das nicht

vermocht , weil die Achtung vor dem Weibe gefehlt . Die Pessimisten

sagten , der starke Trieb zur Prostitution liege in der menschlichen

Natur . Auch Eigennutz . Lüge , Jähzorn , lägen in der menschlichen

Natur und würden mit Erfolg bekämpft . Und die Menschen hätten

nicht daS Recht , diesem sozialen Laster einen Freipatz zu geben .

So lange aber der Staat die Prostitution regele , mehre ,

wäre fein Sieg zu erhoffen . Die wirtschaftlichen Ursachen möchten

stark sein , aber die stärksten wären sie nicht . Die Erziehung

müsse den Kampf gegen das Laster führen . Besonders weist der

Referent auf Sport und Wanderlust hin . Die Probleme der Er -

ziehung hätten sich heute eine ganz andere Aufnahme errungen .

Selbstverständlich müßten die Löhne bessere werden , soziales Recht

müsse hinzukommen . Der besser Situierte stehe der Protistution

gefeiter gegenüber . Ter Kampf gegen die polizeilichen Gewalts -

maßregeln habe gar keinen Zweck . Redner schließt mit dem

Wunsch , daß die Ueberwindung der Prostitution unserer Zeit vor -

behalten sein möchte .
Der zweite Redner , LandgerichtSrat Rupprecht - München . meint :

Man möge auf die Jugendlichen Einfluß zu gewinnen suchen , hier
sei in etwas zu helfen . Das erste allerdings noch wenige Material

über die Altersstufen der Dirnen habe München beschafft . London

berge zirka 60 000 Dirnen . Paris 40 000 , Berlin 30 000 . München
3000 . Die Hälfte davon sei im allgemeinen minderjährig : In
Berlin vielleicht 10 000 . Sie seien die gefährlichsten , weil keine

ärztliche Behandlung bei ihnen vorläge , und die Hälfte von ihnen

geschlechtSkrank wäre . Von 8S in drei Jahren zur Abstrafung ge-
kommenen wären 36 krank gewesen . 671 in einem Jahre erschienen
des Krankseins verdächtig . In der Hauptsache setze sich die Schar

aus den aus den kleinen Orten und vom Lande in die Großstädte
kommenden Dienstmädchen zusammen , dann erst kämen Kellne -

rinnen , Fabrikarbeiterinnen . Die Großstadtlockungen , das fSchlaf-
stellenunwesen , die gesamten Wohnungsverhältnisse , Verführung ,
Gelderwerb �besonders bei fortgesetztem Gewerbe ) , Kuppelei , diese

allerdings seltener durch die eigene Mutter , dann aber meistens
bis zu scheußlichsten Perversitäten ausartend , seien als Ursache

anzusehen . Auch die Not der Eltern sei manchmal die Ursache
des Untergangs der Mädchen . Der Referent zeigt besonders scharf

auf die Herrschaften hin . die sich an den jungen Dienstboten aufs

schwerste versündigten . Oft für ein Abendessen oder für 50 Pf .

geraten die Jugendlichen , die Studentenliebchen , auf den Weg der

Prostitution . Frankreich habe Fürsorge für diese Jugendlichen .

auch Belgien . Der Entwurf zum neuen Strafgesetzbuch , der aber

erst 1917 kommen könne , sehe auch Besserungen vor . Aber das

Jugendgerichtgesetz biete jetzt schon mildere Handhabungen . Vor

allen Dingen seien nur Polizeiärztinnen für Jugendliche .
kein Zusammenbringen mit älteren Prostituierten in Kranken -

Häusern zu empfehlen . ' Zu erstreben sei eine Landeszentrale

der Fürsorge . Hier wäre die Frau und Mutter am Platze .

Polizei und Gericht wären nicht allein imstande zu helfen . Vor

allen Dingen müsse dem M a n n e höhere Würdigung des weiblichen

Geschlechts beigebracht werden .
Dr . Magnus Hirschfeld , der dritte Redner , sprach über die

jugendlichen männlichen Prostituierten , über die ausnutzenden

Elemente , die sie umgeben , sie ausbeuten . Er unterscheidet zwischen

gewerbsmäßig mit Frauen verkehrenden Männern , die in Kondi -

toreien usw . Annäherung versuchen , Heiratsschwindler . Die wirk -

lichen Zuhälter würden oft verkannt , der § 81a habe auch schwere

Schäden im Gefolge , oft wären solche jungen männlichen Elemente

die Opfer der Dirnen , die sie nicht wieder freigeben . Auch auf

die vielen weiblichen Zuhälter , die vielleicht 30 Proz . ausmachten ,

wies Redner hin . Die männlichen Homosexuellen teilt er in zwei

Gruppen , die Gelegenheitsprostituierten und die Gewerbsmäßigen .

Unter den Gewerbsmäßigen gäbe es sogar normal Veranlagte ,

die nur Geld erstrebten . Schwache Naturen , schlechte Familien .

Verhältnisse wären oft die Ursache , daß sie in dieses Elend hinein .

gerieten . Prügelstrafe habe keinen Zweck . Redner verspricht sich

Hilfe durch wissenschaftliche Forschung . Aufklärung der betreffenden

Individuen , Erziehung , Jugendfürsorge . Sport , Hebung der sozialen

Notlage . ,
In der Diskussion sprach u. a. ein Pfarrer Wangemann aus

Rustschuk . der hier zurzeit durch das Konsistorium diszipliniert
worden ist , weil er sich als Pfarrer mit dem Studium dieser

Fragen in Obdachlosenasvlen usw . befaßt habe . In der Hauptsache
wird von verschiedenen Diskussionsrednern betont , daß der Kampf

gegen den unsittlichen Mann im allgemeinen aufgenommen werden

dritte Abend war der Internationalen Vereinigung für

Mutterschutz und Sexualreform gewidmet . Es sprach zuerst Prof .
Dr . Leopold von Wiese - Düsseldorf über - . . Sexualordnungen des

Orients und das Problem ihrer Reform ' . Er gab ein färben -

reiches Bild Indiens , des Familiendaseins der Eingeborenen . Ter

Redner empfiehlt internationale Studienvereinigung , die mit Hilfe
von Asiaten die EmanzipationSmöglichkeiien darlegen möge , man

solle aufhören , die sozialen Probleme des Orients als amüsante

Kuriosa zu betrachten . ,
Dr . med . Iwan Bloch sprach cm Anschluß daran über . . Die

sexuelle Solidarität der Kulturmenschheit " und legte seinen Worten

die folgenden Thesen zugrunde :
1. Die sexuelle Frage ist als Kulturfrage heute eine inter -

nationale Frage geworden und kann nur durchs die Solidarität

aller Kulturvölker in einheitlichem Sinne gelöst werden .

2. Da die sexuelle Energie ein wichtiges und ivesentliches

Element der allgemeinen Kultur und des Fortschritts bildet , hat

die Kulturmenschheit ein solidarisches Interesse an ihrem Schutze
und an ihrer Förderung .

3. Da der Begriff „ Kulturmenschheit " durch die Heran -
ziehung fast aller Rassen zur Kulturarbeit sich immer mehr
erweitert , muß auch die nationale Sexualethik > immer mehr
einer allgemeinen kulturellen Sexualethik Platz machen .

4. So müssen auch die eminent praktischen Fragen der Rassen¬
mischung , der Bekämpfung der Prostitution und der Geschlechts
krankheiten einzig und allein vom Standpunkt dieser „ größeren "
Kulturmenschheit beurteilt werden .

In der Diskussion sprach zunächst Frau Steenhoop - Stockholm
Sie wies darauf hin , daß die Männer nicht zu erschrecken brauchen ,
wenn auch mal das Weib den Traum der Liebe zu träumen ge-
denk «, bisher hätten doch in der Hauptsache nur Herrenkinder
und Sklabenkinder die Erde bevölkert . Erst die Gegenseitigkeit
der Liebe versvreche das Höchste . Nicht nur Solidarität , sondern
Freiheit und Solidarität müßten sich einen , so erst werde das
wirkliche Prinzip der Demokratie zur Tat . Der Norweger Heiberg
sprach von neuen praktischen Gesetzen Norwegens . Das un -
eheliche Kind solle ganz dem ehelichen gleichgestellt werden . Mit
der idealen Hebung der - Mutterschutzbestrebungen habe mgn
auch in Norwegen noch einen schweren Kampf . Die Holländerin
Frau Hohenterwart - Jsraels , die Tochter des berühmten Malers ,
sprach in feinempfundenen Worten über ihre in Deutschland auf
der Tagung empfangenen Eindrücke , sie käme sich vor wie eine
ältere Schwester , da doch Holland mit dem Mutterschutz dem Deut -
schen Reiche vorangegangen wäre , allerdings erst nach dem Vorbild
Frankreichs , das noch einige Jahre früher damit eingesetzt . Den
ersten großen Mutterschutz hat ja bereits Napoleon der Große
begründet , und der könnte heute noch vorbildlich sein . Im Jahr -
hundert der Volkserhebung , wo so viele schwere Steine auf den
Korsen in Deutschland geschleudert würden , dürste es ' wohl an -
gebracht sein , auf diese einzigartige große soziale Tat des kühnen
Eroberers hinzuweisen . Die Tagung schloß Dr . Helene Stöcker
mit einigen Abschiedsworten , in denen sie noch einmal kräftig
auf die Jnternationalität der Mutterschutz .
bewegung hinwies .

Derbandstag der Hütarbeiter .
Die Debatte über die Jnvalidenkasse wurde am Dienstag fort -

gesetzt . Im wesentlichen standen sich zwei Richtungen gegenüber .
Die eine machte Vorschläge , die den Fortbestand der Kasse sichern
sollen , erforderlichenfalls durch Zuschüsse der Verbandskasse oder
dadurch , daß die Jnvalidenkasse zu einer obligatorischen Einrichtung
gemacht werde . Die andere Richtung der Redner befürwortete die
Aufhebung der Jnvalidenkasse unter Wahrung der erworbenen
Rechte der Mitglieder oder Rückzahlung der geleisteten Beiträge .
Es wurde auch betont , daß die Jnvalidenkasse in den Rahmen der
modernen Gewerkschaftsbewegung nicht hineinpasse und ihre Auf -
Hebung auch aus diesem Grunde zu wünschen sei .

Em Antrag , der die Jnvalidenkasse zu einer obligatorischen
Einrichtung für alle männlichen Verbandsmitglieder machen will ,
wurde in namentlicher Abstimmung mit 41 gegen 7 Stimmen ab -
gelehnt .

Der Verbandsvorsitzende M e tz s ch k e besprach hierauf die An -
träge , welche zum Verbandsstatut gestellt sinlx Unter anderem be¬
tonte er , daß in allen Filialen Lokalkassen eingerichtet werden
müßten , welche laufende Beiträge zu erheben hätten " Aus den
Lokalkassen sollten dann auch die Beiträge für große Streiks und

Aussperrungen anderer Organisationen gezahlt werden , falls diese
durch da ? von der Konferenz der Verbandsvorstände empfohlene
Umlageverfahren unterstützt werden . Hinsichtlich des Unterstützungs -
Wesens sei der Grundsatz zu befolgen , daß dem Verbände mehr
Mittel zur Erfüllung der eigentlichen gewerkschaftlichen Aufgaben
zur Verfügung gestellt werden . Vor allem müßten auch für die
Agitation die erforderlichen Mittel bereitgehalten werden . Auch
die für die Erhaltung der gewonnenen Mitglieder unbedingt noi -
wendige Hauskassterung erfordere Geldmittel . Besonders müsse sich
der Verband di « Agitation unter den weiblichen Berussangehörigen
angelegen sein lassen . Es sollten Konferenzen " für weibliche Mit -
glieder abgehalten werden , um auS deren Reihen geeignete Kräfte
für die Agitation heranzuziehen . Um alleS ' das durchführen zu
können , mühten dem Vorstände die Recht «' eingeräumt werden ,
welche die Voraussetzung einer wirksamen Initiative seien .

Die Diskussion über die Staiutenanträge drehte sich haupisäch -
lich um die Höhe der Beitrags - und Unterstützungssätze , sowie um
die Klasseneinteilung derselben . Der Antrag d: s Vorstandes , in
allen Filialen Lokalbeiträge von mindestens 10 Pf . für männliche
und S Pf . für weibliche Mitglieder zu erheben , stieß bei ver -
fchiedenen Rednern auf Widerspruch . Sie meinten , wenn auch nach
Einführung fester Lokalbeiträge die freiwilligen Sammlungen in

Fortfall kämen , so würde die Neuerung doch von den Mitgliedern
als Beitragserhöhung empfunden werden und deshalb leinen An -

klang finden . Man möge es bei dem bisherigen Zustand « lassen ,
wonach den Filialen 5 Proz . der Einnahmen zur Verfügung stehen .
Wenn der Verbandsvorstand den Filialen die Erhebung fester Bei -

träge und die Schaffung von Orisslatuten vorschreiben wolle , so
sei das ein Eingriff in das SelbswerwaltungSrecht , welches den

Filialen bisher zustand . — Einzelne Redner befürworteten da -

gegen den Antrag deS Verbandsvorstandes . — Während nach dem

jetzigen Statut die Unterstützungssätze und die Unterstützungsdauer
nur nach den Beitragsklassen abgestuft sind , wollen mehrere der

borliegenden Anträge , daß die Unterstützungsdauer auch nach der

Dauer der Mitgliedschaft abgestuft werde . Auch diese Angelegenheit

nahm einen breiten Raum in den Erörterungen ein .

Die Diskussion wird in der nächsten Sitzung fortgesetzt .

Soziales .
Au » dem Gutachten eincS Vertrauensarztes .

Welche Fülle von Voreingenommenheit und Kenntnislosigkeit

einzelne Vertrauensärzte der BerufSgenosienfchaften kennzeichnet ,

ist ungeheuerlich . Hierfür wieder ein Fall :
Ein 40 Jahre alter Maurer war in einer Fabrik bei Afchaffen -

bürg mit einer Reparatur am Kesselbau beschäftigt . Beim Ein - .

steigen in den Schacht kam er zu Fall und schlug sich sehr heftig

gegen Brust und Magengegend . Ein Nebenarbeiter half ihm aus
der Grube , legte ihm kalte Umschläge auf die Brust . Nach ver -

geblichem Arbeitsversuche mutzte der Verletzte die Arbeit ein -

stellen , nachdem ihm einiaemale Blut aus dem Munde gekommen
war . Nach langem Krankenlager starb dann der Verletzte an den

Folgen dieses Unfalles , wie die behandelnden Aerzte auch fest -
gestellt hatten .

Die Berufsgenossenschaft weigerte sich , die Rente zu gewähren ,
weil der Unfall an sich nicht bewiesen sei , erst später gemeldet
worden wäre und sicher die todbringende Krankheit vor dem Unfall

schon bestanden habe . Die Witwe des Verstorbenen konnte aber

nachweisen , daß der Verletzte jahrelang tätig war und nur einige
Tage einmal feiern mußte , also ein gesunder Arbeiter war . Die
Betriebskrankenkasse gab an , daß der Verstorbene nur zweimal
krank gewesen war und zwar 3 Jahre vor dem Unfall einen Tag
an Influenza und dann noch einen weiteren Tag wegen Bronchial -

katarrh . Das Schiedsgericht für Arbeitervcrstcherung zu Würz -

bürg ließ auch den Augenzeugen des Unfalls , den Maurer H. . eid -

lich zur Sache vernehmen , der seine Angaben wiederholte , daß der

Verstorbene vor dem Unfall niemals über Brustschmerzen usw .

geklagt , immer ein gesunder Arbeiter gewesen , daß er den Ver -

letzten dann nach dem Sturz aus dem Schacht herausgeholfen ,

Umschläge aufgelegt und gesehen habe , wie später mehrere Male

dunkles Blut aus dem Munde des Verletzten gekommen sei . Auf

sein Zureden habe sich dann der Verletzte nach Hause begeben und

sei sicher an den Folgen dieses Unfalles verstorben . Was meinte

nun der Bcrtrauensarzt der Bcrufsgcnossenschaft , der Gerichts -

arzt in Aschaffenburg , dazu ? Er setzte sich hin und schrieb : „ Kost

hoc ergo propter hoc " ( nach dem Fall , deshalb wegen desselben )

hat sich der verstorbene W. und sein Freund H. , der Unfallzeuge ,
gedacht : Wir machen einen Unfall aus einer Kleinigkeit , die viel -

leicht am 24. April passiert sein kann . Am 24. April ereignete sich
bereits der Unfall und am 30 . Juni wird ein Unfall konstruiert ,

nicht von einem weitab von jeder Kultur und deren Errungen -
schasten entfernt wohnenden Bauernknecht , sondern von einem wohl -

organisierten Arbeiter , der täglich mit Hunderten von Kollegen

verkehrt und der seine Rechte recht wohl kennt . Wenn W. rückwärts
in den Schacht stürzte , so kann er nur mit dem Rücken aufschlagen ,
da es undenkbar ist , daß W. im Sturze sich nochmals nach der Ge -
sichtsseite hinbewegt . Wenn überhaupt etwas passiert ist , so kann
der Unfall sich nur derartig ereignet haben , daß W. mit dem
Mörtelkübel auf dem Rücken in den Schacht getreten . Von einem
Fall könne also gar keine Rede sein , denn W. habe zuerst ein
Kopfleiden aus , dem Unfall — „ konstruieren " wollen , habe dann
erklärt , daß er nicht mehr richtig sehe und höre und dann „ später
legte er sich auf das Lungenleiden fest ". Sicher habe aber der Ver -
letzte „ schon vor dem Unfall an offener Tuberkulose gelitten " .

Ein Glück für die arme Familie , daß Schiedsgericht und Reichs -
verficherungsamt doch etwas näher auf die Sache eingingen und den
eidlichen Aussagen der Zeugen und behandelnden Aerzte mebr
Gewicht beilegten , als den „ Vermutungen " des Vertrauensarztes der
Berufsgenossettschaft . Ein Spezialarzt legte näher dar , daß nur
ein Unfall die Ursache des Todes gewesen sein könnte .

Derartige „Vertrauensärzte " schädigen das Vertrauen zu
allen Aerzten ungeheuer . � _

Gerichts - Zeitung »
Anfechtung einer Bürgschaft wegen widerrechtlicher Drohung .

Wer zur Abgabe einer Willenserklärung widerrechtlich durch
Drohung bestimmt worden ist , kann die Erklärung nach § 123 des
Bürgerlichen Gesetzbuchs anfechten . Zur Anfechtbarkeit genügt
auch das Vorliegen einer versteckte « Drohung , wenn durch sie der
Bedrohte zur Wgabe der fraglichen Willenserklärung veranlaßt
worden ist . Dabei ist es auch nicht erforderlich , daß der Drohende
für sich selbst den widerrechtlichen Vorteil erstrebt ; auch wenn die
Drohung geschehen ist , um eine Erklärung zugunsten Dritter zu
erreichen , ist die Anfechtung begründet . Ein Rechtsstreit dieser Art
beschäftigte am Montag das Reichsgericht :

Der Apotheker N. war Vorsteher der Drogisteuinnung in Berlin
gewesen . Als solcher hat er nach der Behauptung der Innung
wahrend mehrerer Jahre über 23 000 M. für die JnnungSmitglie -
der eingezogener Gelder an diese nicht abgeliefert . Nach Bekannt -
werden dieses Umstandes beging er am 27. Mai 1911 einen Selbst -
Mordversuch . Am nächsten Tage begab sich das Vorstandsmitglied
der Innung , S. , im Auftrage des Vorstandes in die Wohnung des
N. und verhandelte mit dessen Frau und Tochter . Die letzteren
beiden unterzeichneten dann einen Bürgschaftsschein , wonach sie
für di « durch die Abrechnung sich ergebenden Verpflichtungen des
N. gegenüber den Mitgliedern der Innung volle Bürgschaft über -
nahmen . Einige Tage darauf zahlten Frau und Tochter des N.
einen Teilbetrag von 2700 M. , haben dann aber die Bürgschafls -
Erklärung angefochten . Die Drogisteninnung erhob deshalb Klage
auf Zählung des Restbetrags von über 20 000 M. N. , der geistes -
krank gewesen sein soll , ist inzwischen verstorben . Die beiden Bür -
ginnen wandten gegen die Ktege ein : sie seien zur Unterzeichnung
des Scheins widerrechtlich durch Drohung bestimmt worden .

Das Landgericht II zu Berlin hat die Beklagten zur Zahlung
verurteilt . Vom Kammergericht dagegen ist die Klage abgewiesen
worden . Die Entscheidungsgründe des Kammergerichts führen
hierzu aus : Die Beklagten sind widerrechtlich durch Drohung des
S . zur Abgabe der Bürgschaftserklärung bestimmt worden . S . hat
von ihnen die Bürgschaft verlangt , sie haben sie ihm nicht selbst an -
geboten . Als die beklagte Frau N. fragt «, was geschehe , wenn sie
den Schein nicht unterschrieben , erwiderte S. : „Jetzt weiß es der
Vorstand , bekanntgeben müssen wir eS, daß da » Geld nicht da ist ;
in der nächsten Woche ist Sitzung , wenn wir vor die Innung treten ,
und sagen , das Geld ist nicht da , so wird die Versammlung sagen ,
es ist unterschlagen worden ; wenn wir aber die Bürgschaft vorlegen
können , wird sich die Versammlung beruhigen " . Hieraus en' l haben
die Beklagten den Schein unterschrieben . Bei den Worten des S .
handelt eS sich nicht , wie die Klägerin meint , um einen bloßen Hin -
weis auf bestehende Verhältnisse , die schon von jelbst «in künftiges
Uebel erwarten lassen , sondern um die Androhung eines künftigen
Uebels in widerrechtlicher Abficht . S . hat unter Hinweis auf die
Folgen der NichtUnterzeichnung des Schein ? die Beklagten in Furcht
vor einer Strafanzeige versetzen und durch diese Furchterweckung
sie zur Abgabe der Bürgschaft bestimmen wollen . Das ist ihm auch
gelungen . Nach der lleberzeugung des Gerichts haben die Be -
klagten nur infolge dieser Furchterweckung den Schein unter -
schrieben . Ihr freier Wille ist durch die mindestens versteckte , aber
von ihnen erkannte Androhung der Strafanzeige beeinfluß : worden .
Entscheidend ist allein der mit der Drohung veriolgte Zweck . Ein
widerrechtlicher Zweck ist hier aber mit der Drohung verfolgt
worden . Denn die Klägerin hatte kein Recht auf Sicherung ihrer
Forderung . Die Drohung braucht auch nicht von demjenigen aus -
zugehen , demgegenüber im Rechtssinne die Erklärung abgegeben ist .
Eine Bestätigung der Bürgschaftserklärung ist in der nachträglichen
Zahlung der 2700 M. nicht zu erblicken , weil die Zahlung noch er -
folgte unter der Wirkung der Drohung .

Ohne Erfolg versuchte eS die Klägerin mit dem Rechtsmittel
der Revision : das Reichsgericht hat die Revision zurückgewiesen .

Selbstmordversuch des Arbeitswilligen - Schwurzeugen .

Der am Sonnabend zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilte
Maurermeister William Pfeiffer stürzte sich am Montag früh .
als er im Gerichtsgefängnis zur Freistunde geführt werden sollte .
drei Etagen hoch über ein Treppengeländer hinweg , einen Lichtschacht
hinunter . Bei der Tat hatte der Mann ein Gesangbuch ,
in dem er in der letzten Zeit viel las , in die Hand genommen. "
Den Gefangenenaufseher hatte er dadurch getäuscht , daß er ihm
bei dem Oesfnen der Gefängniszelle sagte , er möchte vor Beginn
der Freistunde erst seinen Kaffee austrinken . Pfeiffer schlug bei
dem Sturz aus die im Gefängnisflur angebrachte sogenannte
arme Sünderglocke auf und wurde mic zerschmetterten Gliedern
nach der Klinik geschafft . Jedoch sollen die Verletzungen nickt
lebensgefährlich sein . Pf . war auch Vorstandsmitglied einer
Kirchengemeinde .

Ter „ Chiromantiker " .

In das Reich des krassesten Aberglaubens führte ein « VerHand .
lung hinein , welche gestern unter Vorsitz des LandgerichisdirekiorS
Hesse die 2. Strafkammer des Landgerichts III beschäfliate .

Angeklagt wegen Erpressung und Freiheitsberaubung war der
„Naturheilkundige " Heinrich Hermann aus Wilmersdorf . — Die
Verhandlung zeigte wieder einmal , daß es immer nock Leute gibt .
welche an d,e blödeste , . Wahr,agerei " glauben . Neben dem üblichen
Mumpitz , Wahrsagen aus Kässeegrund . Eidotter usw . , wird s- ' t
einiger Zeit von geschäftstüchtigen Leuten die Chiromantie oder

Handlesekunst betrieben , mit der früher auf den Jahrmärkten
schmutzige Zigeunerweiver auf den Gimpelsang gingen . Zu den

Leuten , welche dieiemgen , die „nicht alle " werden , als Geldquelle
benutzen , scheint auch der Angeklagte zu gehören , der in Wilmers -

dors angeblich dl « Naturheilkunde ausübt und nebenbei „ wahr " sagt .
Auf Grund eines ihnen auf der Straße in die Hand gedruckten
Reklamezettels , auf welchem auf die unfehlbar eintreffenden
Prophezeiungen mittels der Chiromantie hingewiesen wurde , er -

schienen eines TageS die Wirtschafterin Anna Stemme und . ic

Verkäuferin Frieda Schmidt in der Wohnung des Angeklagten , um

sich aus der Hand wahrsagen zu lassen . Der „ Chiro -
mantiker " arbeitete ziemlich eine halbe Stunde an der Hand der

Schmidt herum , bis dieser schließlich der Arm lahm wurde . Nach -
dem diese Prozedur erledigt war , verlangte der Angeklagte für die

schriftliche Ausarbeitung der „ Prophezeiung " 3 M. Der Zeugin
war dieser Blick in - hie Zukunft wohl doch etwas zu teuer . � Nach

langem Feilschen ermäßigte der Prophet seine Forderung auf 1 M.
Als die beiden neugierigen Damen auch diesen „ Schleuderpreis "

nicht zahlen wollten , schloß der Angeklagte kurzerband die Tur zu
und erklarte , daß sie nicht eher herauskämen , bi « daS Geld bezahlt
sei . Der Zeugin Schmidt blieb schließlich nichts übrig , als die eine
Mark zu bezahlen .

DaS Gericht erkannte bezüglich der Erpressung� auf Frei -
st >reckung . Dagegen wurde der Angeklagte wegen Nötigung und
Freiheitsberaubung zu 20 M. Geldstrafe verurteilt .



Si - Si

Franz Abr ah am
Eamb. Messina - u- Römertrank - Kell .
C. 25 Bar: els<r. 8a, Fernsp . Kgat . 13708

Beste . s a Ikühölfr eies
Oetränk .

Berlin 0}Rudolfstr . 4.

Ka. nb urger Lnden , Charl. , Willst. 6U

f�Auto�Fahrschulei�
Qant/o Cir . Frankfurterstr . il
OuUlVu rintr . tägl . , Teilz . gest .

��svkv�«lon�>kvndlion�

Biotiner ' s

GroSbäckerei
Geschäfte In

Berlin ,
ChaplottenbuPB ,

Schönebepg ,
Wümepadopf .

Ismus , WUh. , LMhenmindenU . 11.
Frledr . Barr , Landsn . Allee 146
Paul Berger , Mirbachstr . 29
K. Biedermann , Gryphiusstr . 18.
Paul Daily , MarkusaU - aße 15.
Albert Denkewil ) , Jalloaikiitr . 14
Dollwa , Ferdinand Torellstr . i

Erscheint 2 mal
wöchentlich .

arot - i - aürik „ Vorwärts '
Hermnnn Ullrich , Köpenick .

Franz Faulwetter , Manteuffclstr. ß?.
Friedr Flemniing , Böihagcner*ti . 27.
E. Freyer . Blimenstr . 72. E. Hirkositr
Georg Genz , Memelerstr . 20

fl . OBSsnerÄrÄ81 - 38
Gnmnior , R. Poseneratr . 16.
GSrimc , Hugo Greifswalderst . 225
H. Grusebka , Königsbergerst . 35

öjiailiarig ' s EiÄrei
75 OescHUfte

in allen Stadtteilen Berlinf
und in Kirdorf .

Gegründet 1898 .

| Bezugsqiie ! 8ieii " ¥erze5chBiSSi
J. Ch. Pollmann , Lothriflgerstr. 60.
PpipHa Ä Seydelstraße 15.
I \ vIAllCf rt . Lief , aller Kassen

{ EcieuchU - GcBanst .

Büttner , A. , Danzigerstr . 96.

� Drogen u. Farben J
Reinh . Assmus , Gerichtstr . 10.
Gustav Bersug , Weidenweg 80.

toBBenstr . 188B. 15? iFS " !
Prinz Handjeriestr . 2Nkl . G. Wolf f.
Rlahn , K. , }ikllii . KaiBer-Friedricli8t . 23«

i (E8Selietk-S!0S. ,Her™t . ll9 .
KröningsAdler - Drogerle . RamleTstr . ?.
P. Lehrke,Ko ! lbü8erDamin81 - 82�arfuia
Alfr . Marsch , Culmstr . 37.
Rathaus - Drogerle , KidIn. nonanstr. 24.

CH Neukölln
■Ül G. R. PrenzeL

PrinzBiistr . 1Ö3
Ä,,ped

Koiifmann
Fr Schlussnuss , Liebauerstr . 22.
Hugo Schultz , Mülierstr . 166a. .
Hyg . Gummiw . , Photogr . - Artikel .

PalisaieDstr. 45
Drogerie

Hoppe' aN' sckf . KraiDarek,AdalberUL66 ,
Max Kniffert , Landsb . Allee 29.
Ernst Küster , Frankf . Allee 197.
Felix Kynast , Dänenstr , 5.

LadeRiliin. fl . w�w.
Emil Lieske , Grüner Weg 122.
Ew. Liesegang , Daniigerstr . 42
Carl Liudenberg , Lydunernr . 4.
August Mante , Ebcrtystr . 67.
Hermaun Markau . Kigaerstr . 107
Hattke , Gipsstr . 9.
E. Mertlns , Reichenbergerst . 168.
Müblsteff , Spandan , BitnsrrkJli . 5.
Frig Mülle , Grätestr . 4.
Alfred Müller , Brunnenatr . 87.
Roman Nowak , Wienerstr . 8.
Friedrich Oste , Madaiatr . 10.
Paul Otto , Dantigeratr . 31
Herrn . Proell , Nonnendamm .
Friedrich Probst , Andreaaatr . El |

— — »- m. . . . . u Karl SeideL
übeisL-kcavaido IVdhelir. iDenh' jfBtr. 46

Epich PpeuR
Projtn , d. l . üemmiwar. , Seife» liiiizn .
Werder - Drogerie , Britr . Hnilo*er«i . 6a
2obel , Georg , N, Ackerstr 60

[ BattfeJepn u. Betten |

G. Behrends , Seak. Kotiebcckrtr . 108
Buli ; iski,f tkrbeliiccrstr . 1, LSckboi. A.
Carl Henze , Aadreasstr. SB. Keiaig »az

M3G( } iiiE0�ru «. ? eeU '

( Beei - diB . - An« ! . , Sappm . j
BredIow£bera *aldersl . l6Wörtli4rst . 25
Otto Büttner , SeoköUD. IUigbakutSi .

HFirrlin, üklla. , llohenroUernpl . il
. riäulEl bücküwa. iliid. Kraaktaliaa ! .

MSI FCtllS FralfkfurterlAlIee 170
HanIsdi,WciIeB8ael >niulaaerFraiiLl91
Hlekel , Fr. , Gr. Hamburgerst . 37
Gast . Nobert , Potsdamers tr . Uta
H. Petenneler , Strelitzeratr . 8.
Peter - Scbley , WUh. , Zoiaaaeratr. 11.

c Beruf skleidunn D
Kainer , Otto , Gerich tstrafie 86.
RoterLaden,Schdneb . ,Hacptftr . l08

( Bi £ rbrgMereien,Blorlie j

Ranfn

Bäckerei „ Nordstern "
Inh . : Onst . Müller

Filialen i. verschied . Staditeflen

IMWqmik . lK
Admlralslr . 38 o. 19a

OttoReetwisch , SimonDachstr . l .
F. Risleben , Samariteratr . 11.
Arthur Roemer , Kettb. D*mm 101
Walter Rohr , Anklaraerstr . 26.
Max Sander , Dunkerstr . 23.
Otto Schmidt , Adalbertstr . 27.
Heinr . SdmberlBoxh . Chauss . 5/6
Slkorski,WetkDsee,H «iBersdorrexilr . ll
R. Schade, ? aUsH- St . 9 Fi!. O u . NO
Paul Sorge , Proskaueratr . 21

Rieh . Schenk " Ä » .
P. Schinauer , Anklamerstr . 15.
Gustav Schöfisch , Dolzigerstr . 31
Paul Schulz , llufoiandstr . 2
H. Spill mann , Grüner Weg 115.
P. Sygusdi , Schönh . Allee 150
CinatuT Taiplti , Prinzen - Allee 61.
Carl Tennert . Schlesisohestr . 19.
F. Tiedemann , Boxh. -B-, Ktnlslr 47.

Turban FmiIenÄuSwdt *
Josef Ullrich , Manteuffelatr . 103.

V olksbrot , Lß. ffl . Ö. H,
Otto Wagnltx , Mülierstr . 28

Lu[iwiiWai!er,B!ifelaQiistr. 37.
Fritz Wahl . Koppenstr . 46
K. Walter Jr. , Lowestr . 18

töhorinerslr .85Ell. Ackerstr

».
Akt. - Braner . Potsdam . Elg . Nfederi
Berlin SW, Tetnpelhofcr Ufer. 15
Brandenburg a. IL.ViliiieloudorferaUl 10

Spez . Potsd . Stangenbier

D
Clemens Weise , Jablonakistr . 1

WilbelniaS�r . 22 .
Otto Winkler , Nannynstr . 73.
E. Wollt , Grüner Weg 75.
Zflhlke , Glatz «r »tr . 7, Gürtelst . Ma

c Badeanataiten 1
Arkona - Bad , Anklamer - Str . 34.

Bad ÄÄ 107

BüroerhadÄM
Canitz - Bad, Mflnastrsfle 2.

RaukSla
Amengruberstr . 25.

Isd NeukflUn ,
I0U MOnnhenerstr . Bl

( Bad Frankfurt . Gr. Frkft . Str . 136.
I Lieferaul sämtl . Krankenkassen

d Ostend Lief . - » . Ka- äen
norl Kottbuser -

SSage - DÖD Damm 79.

orm - Bad , Wiener Str . 65.

ICSia ychlesischeStr . 31.

IRtorla - Bad
Kottbnser Damm 76

FPledpIchWHhelmabad
Chauaaeestr . 97.

Band « « « n . Gummlw . J

Zauke , Stralauer Str . 56.
kholz , Köpenickcratr . 70.
ge, A. E. , Brunnenatr . 167-
pe, Sohöneberg , druevslästr . ZO.
�r,P. Aik] ifl . tBerlinerstr . iß —»0

8gr58raDefBiW8i8gn !eeIii. u!";

[Bwiei
M «

fainsteQualiiätsbiere .

Brauerei Tivoli Weifr
Bier - Brauerei ,

Fruchtstr . 87

ReissbiEP - CaramBlbiep
Brauerei E. WUlner

Pankow .

G roter jans
Halzbifr . Sckiik - iiiea ist . T. m, soej .

C. Habels Brauerei
hell — HabelbpSii — dunkel .

Hempel , £ „ Mülierstr . 138 d.

Unser

Goldbiep
Ist nicht nnr ein

Errriachungsgetrink , sondern
auch ein

CcsundheltzWer ersten
Ranges .
Berliner Cnlons-BraDerelBerilB 8.

Lutaenbranerel WefBeuee .

Löwen- Braoerei
vorzügliche Faß - und

Fiaacben - Blere .

Schulz , Herrn . , SchOnleinstr . 23.

Mt6meMnia,llW87 .

r . ii ? iqem
22 Verkauf sstellan 22

ä !r
5; 48 eigene Detailgeschäfte Äa ' �

Tffii pibs , itiiiil
Berlin C. 54,Rosenthalerst . 40 I

jj (I!actesi:hetHof)Fenisp.A!ior43837j '
Schuln,Arth . ,Nkll » ,Herniannst . 65

Isi . Mk h M
Kosmalia , E. , 4 Detail -

Geschäfte

Schröter , R.
43 OftkauUsttllen

Uhiy &Wollram
Vereinigte 48

Pommersche verw ?

Meiereien *

��Cncao�CHocolada�j
Adler s Konditorei , Wraigelstr . 87.
Althans,Knatsr - B«Bb. ,Lbidover >tr . l6 .

�TOtWERO�
Gold

1 Silber

I Kupfer

Schokolade • Kakao
In drei Preislagen .

Die verschiedenen Sorten sind
untereinander gleichwertig und
unterscheiden »ich, wie die
deutschen Edelweine , nur durch

ihr Aroma .

r \ rllQV fw Filialen i. all
\ jj llaA ) Stadtteilen .

Ferd . HahntBerlli,Pertenbarfl »rst7t

,G. ,
i «rllt,Fer

tnjtf . pf v Pillal . in BerUn
iWUl ' TI , Ii . , 1I0d Vororten

Fopdepn Slo

W esenberg

QCIgappetihinnM�nBni��
l�. Hoefeir , Kottbuser - Damm 79 I
IRitferil. 77,A' i !niral «t . 3. Dreide«eritl6J

Klein , Wilh - rS�
Krakow , Fr . NW. Wiclefstr . 47.
J. Notbmann . NW 87 Turmstr . 59.
O. AS. Peterke , 80. Kottbaientr . U.
W. Sdmster Nf. , Neanderatr . 28.
Alb . Warner , Ecke ElsaBira iekiratr

c Damenkonfektion J

(i. Knllick , Filrb . ,ttäseherei
Fil . GBitaTAdolfstl. ffeitenborgerst . ll
Svioeoiliniieiinr. 56, IV' eddiogstr. •

ßülIer40a,KeBkölIa,Herm8BBsir . 37- 38

Fleischop . u. Wurstw .

Victoria - Brauerei
Victorla - Saazorbrln

Weissbier, C. Breithaupt ,
Pallsaclenstr . 97. Tel . - A. VtI . 2634.

Oaker Albertos , Mülierstr . 41.
Blnmen - Fischer - ZSliner SeesttO
F. Digar,Rli4. ,Kali . Fri «dr. 8l . J0,Btr9il . 5S
O. Hahn , Steglitz , Albrechtetr . lOl
Menzel . NenkSiln . Bergetr . llOilll
F. Müller , Danzigerstr . 37.
fiirlBer . A. ßF. Meltzner . Stll . BiajHifzL
Ww. RntschkeSHli . Hermann8t . 62

�Tonfpflamon aller Art
Britj . Rudowersir . 92/ö3T8LS«ik . l »4
Zastrow , H. Turinerstr . 24.

t Butt . r , Ii . . . |

Drei Kronen „ ä .
Danne , Karl Chorineratr . 36.

40 Filialen
in Berlin und Vororten

August Holtz " D,uil -
Geschäfte .

DombrowskyÄÄfiü
Dnc . A _ A | KoUluierlinii 78
' n«; S»l «i *,,J . BriiM ( a >tr,3l

Aln , O. , Silin . , Kaiser - Fnedrichtt . 6
W. Allner . Mulaekstr . 24.
Herm . Brnon , Landabg . Allee 149.

OttoBBliflÄTt ?. �9
Emil Braun , Andreaiit. 75 EtkeEresl -

G. Brucklacher , ? trÄ ,
F. Beutel,Nklln . K4i! er - PriedrBlr . 77
Plack , E. , Srulii , Setiitoaldentr . 84
Carl Jung , Stroroatr . 31.
FranzPf eller , O. Frankf . Allee 139.
Eugen Ueum , NkUn. Walteratr . 19

lungbiuth, Henuaansli. 172.
H. Rockstroh ,
RühImann. P. ,Müller8t . 40b,E . SeeBt .
F. Sdmbell , VaigUtlO, E. Sckrelaentr .
SeIlach,Th . ,Xklin . , Herrn annstr . 48
E. Tlmm , Schleif . , Waldemarstr . 73

Hena. Wartdiaile � 29.
Hin* Ulnimnr Alexandrlnenetr . 14
nlbA HclnJul Reichenbergerst . 100

( Inh . Otto Jnnke ) ,

�TährMd��Shmäächr�
Fa&rrail -LeililiaQ: Lolmaiifl
Neue Sobflnhauaer - Str 11.

Fahrrad - Baus, Frischauf
Brunnenatr . 35.

Gründung nnd Eigentum der
radfahrenden Arbeltendiaft .

FBhiTd. ,SchBllpltt . Weiteiibnrgit . 47a
W. Mailosdiky , Ober bäumst . 3, Rep

QMrbepolo��Soho�J
Groß - bampf » Sschorei

„ Spreenlxe "
Berlin SO. , Forsterstr . 5-6

Taielloie wiicke ! Billigiia Freue :

nrir�oDkordian »
I Uanai Gerichtsstraße 23

, H. DuDid Tel . IN 1309
» G

* * 0 . Nkefe
färberci c. ehem. Wiichcrcl
f. Herren - n. Damengarder .
Lüden In nllen Stadtteilen
Berlin , Blzdorf , Schöneberg I

G. Amllng , Neukölln , Elsenstr . 74
August SimstelnDunkerstr . 78 .

flOSaStBIgnerlAngusUAllee 9.
Hans Böhm , Weidenweg 31.
A. Bentele , Thaerstr . 21.

Wilhelm Behr
Wurstfabrik ,

Speck - und Schinkensalzerei .
Beriin - Schöneberg,KoUueBflt . 57- 58

Beste und billigste Bezugs¬
quelle f. Wiederverkäufer .

K. Christ , Elbingerstraße 58.
Ph. Christ , Petersburgerstr . 4 a.
Darge , O. , Finowstr . 5.
Thilo Dorgerloh , Lithauerstr , 28
St. Dorszewski , Ebertystr . 29.
W. Dörr , Schivelbeinerstr . 27.
August Fenger , Grünauerstr . 8
Feyerherm , F. , Ail- Boxhagca 11.
W. Friedmann , Nklln. . V»rthsätr . 7.

Oskar Frclilidi , Bsüngstr . 16.
WUlyGerl <ke,Peteraburgerstr . 31
Albert Goiz , Frankf . Allee 121.
Fr . Gerlach , Tauroggenerstr . 1 a.
Gustav Glrra , Waldemaratr . 21.
Rob. Gleue,WeiJ «a8ee,Giin . 4doll8lr . lJ
OUotürube

c Haar - Artikel

Berliner Zopf-Zentrale
Inh . Rieh . Müller

nur Kottbuser Strasse I

Spez . Champon , Frisier - Salon
Unterricht in allen Fächern

Auf d. Annonce gewähre 10*/o Habati.

Rod . Kortmaun , Scbinvildentr . 28.
H. NixdorfyFrjuikfQrteTAlll��oIUb .

c Glas u. Porzellan D
G, Krüger , Weißenburgerstr . 79.

f Orammopii . , S�rechnT�

W. Becker , Ciiltig . ,WiImcrstotlersit 27

Uotnn ! 4 Spandau,Schönew . St . 92
HUuliiiiA , Emaille, Glss, Pontllaa . Lamp.

c Herren - Artikel D
H. Bodt. Xsaköllg , Kaiser Fri' . bichit . IO.
Krause , Wilh. ,XkI ! ii . ,Herm. - St . 168
Nordring , Brunnenstr . 84.

Ad . Mahnke�S, '
A- SamuelyO . Mirbacb8t . 62�c! iirB ».
Srhnl7 Ri Bergßtr . 141.
OtnOi� » UhW. Bi . Herauutr . 171.

Höchst . 87.
Oranien -
Straße 17.GDSinde . Rich .

üetidniiaBii ' sÄÄi«;
O. Gleich , Nenkölin, flobinzollernpl . 7
F. Gutschmledt , Koloniestr . 32.

E. Harzhecher
A. Herold , Ackerstr . 62
G. Herrmann , Lichtnbg . ,OderBt . 4
Heinrich Höhne , Skalitzerstr . 97.

Janik , C . Kö�1ker -
Fr. ls °l -«i >,K««i >-. Vamm85, Fi«i»cd, Warst.

Blmnin
ff. Fleisch - u. Wurstw .

, lUlUtly Manteuffelstr . 102.
Heinr . Joch mann , Ziethenstr . 41.
Wilhelm Kitz , Kniprodestr . 118.
Fritz Klein , Kottbuserdamm 12.

Bruno Keller huÄ . u .
Otto Koch , Alte Jacobs tr . 17.
Friß Koebke , Kl. Andreasstr . 11.
Bruno Kusdie . Fruchtstr . 28.
Ernst Kolbe,0 . 112 . Weichselstr . If

Königs bergers tr . 87.
,ff . EIs!s-k- a. Warstwsrsa

M Kops , Keiaickaal. . Bssidenutr . 154.
H. Knnert , Schönebg . Gotbenst . 41
A. Lange , Bsiaickir�ckaravebsntT . llI

Hob . Lindner , Nfemet ' �tr. A
Wilhelm Liebherr �
Fr Lindemann , Emdenerttr . 45.
August Lincke , Alte J acobstr . 26.
Emil Lindlgkeit , Micbaeikixchsu. 8,
Lochmann , Malplaquetatr - 8?

Lseiile . JBli . FÄ' Äbl :
Aug . Maar , Schnlstraßs 103.
Märk. FIeIichkoni . ,KUll . , Winkest 78
Paul Hatschke , Thaerstr . 17
M. Manersherger . K' klliL�aioeretr . ll
Max Hetzler , Rigaerstr . 16.

Moers, Otto Gr » rr -
R. Müller , Pankow , Wollankst . 101

tep! stp,45 W. Sendler

JE £ : i Sf Badstr . 26. Ecke
. jnaer Prinzen - Allee .

Besser , Jollns , NUla. , Bergstr . 19

Leske ASIupeckl , Schgak- illte ?««

Marcus,

RosnerJax��r�Ä ;
Lager fertig und nach Maß

Julias Saiomon , Brunnenstr , 36.

JCnhnll FriedenauRheinBt . 9
. OUIIUII Von . d. Bl. 5°/ »

QHPta�WBIaenji��lnw�

hutbaus
norden

Brunnenstraße 52.
Badstraße 65

Chausseestrafie 55.
Dreadnerstraße 120

Untenstehende Geschälte
empfehlen sich bei Einkäufen

Lederwaren

��JPhotOB�Atellere *�
W. Schart , Baseataler Ist . Elsasserst 1

Hermann Callles��
Tas£li8n-M!i!l8r�?6neberg;i Kolonnenstr . 64.

Loferanstalten D
Zuschneide - Schule dos
* - Deutsch . Zuschneider -
Verbandes e . V. , BERLIN ,
Mauerstr . 86 88 T. 13401 .

c Mehihandlungen

Bcthke , Georg , S " «
SontöllB, BlkMlr. 33, Kaiser - Friedr -
Str. 64, Weserstr. 1S9, Fricdelstr . 23.

Treptow, Grätz-StrsBs 64.

Bordasch a. ,NkilB. ,Kais . . Frd. - St29.
C. E. Fink , N, Pankstr , 92.

Frese , Ernst 6

Beiße , Rod. , Chsnssoestr . 66.

Ms Grund Bnin"e"It . l77
Hnt - BngT. - LBger,BBik,GartaenU4 .
A. Lema! tTe,WiIatlit . BtTUisitt . l3l .

Rieok , Em . Äv « ;
Schoerr , Herrn . , Wifmarsd . - St . 48.
IfatttAM F Eottbuser -
vesier , t « Damm IS/IS

Zum Hutwinkel
S. Kohls . Cfaansseestr . 83.

Ang . Wagner , Eöpeaick, Gräastr. 9

c Kaufhäuser J

A. Nöbes Ndil .
Fleischwaren tu Wurstfabrik
Berlin N 24 Oranienburgerst . 4

Georg Naumann , Gürtnerstr . 19.

f. neborowsky
i | ord- l )ciul «clnFlsiiek -B. Wartt-Ztaltil (

N FiimfflßpmaDBÄrrin

Paul Nuss 3tsuph,te
PtaCh Frank furtorstr . 19.

Wur6tfabr . ,Landsb |
Allee 130, Spz. Bofl. -

achink . ,Nnfl8chlnk . ,8ekiaksM, »ek

Rodewald , I>reaiI . Allae29T. EaUtOt .
Franz Rosa , Fraakf. Ckuuaee 21a.
Ottomar Rndolph , Gärtnerstr . 17
Herrn . Ranchheld , Ziethenstr . 13.
AJtelimet,Maab . ,PerIebergont2
E. Rummelandt , Thaerstr . 60.
Hermann Schmidt , Thaerstr . 48.
Gebr . Scholz , Litbsnerstr . 7.
W. Segllng , Christbargerstr . 43.
Heinr . Schllz , Danzigerstr . 17
Max Schlack , Langestr . 67.
ThSchennemann , Helmholtzst . L
Schramm J' oderstSä , Trept. Mpl. 11707
OttoSchiensener , Nklln. lUfatsrat . 8
Aug. Sxczyglel,Nllli . ,TeupiUmtIIO

Otto Schreiber

E. Schauer . Huttenstr . 70.
e. Schsrsbsrg , Beiaiektidf . , Hziasat 9.

Max Schubert Mu6e"tr "
PauISonnabend , Crossenerstr . SS
Sttr8 ' rd. Fl4itek . ZeBtrsls,8tsnudtrit . 63
- pkirlsg . Fleisch , s. Warst - Fsbr
1 F. Sommerassa , Bexks| catnt . 3l

E. Trapp , Warsuiatnls , Vsldeasentr . I•
Gnst Tschentke , Brüsseierstr . 63
Tscherbner , BtraBmannetr . 8.
Max Tümmel,Chriatburgerstr . 24 .

Karl Unte
Utjlg , Paot , Koppenstr . 28.
G . Vettin w6e |
Warschauer Fleisch - n. Würst .

Centrale , Wsrsehauerstr . 83
E. Zswedskl , Danzigerstr . 69.
Paal Zwnrg , Landsberg . AUee 138.
L. Zimmermann , Kottb . Damm 94

C . Dittmann� — 42.
E. Fehling , Eibingers tr . 56.

I Aleianiiei & [o„ Badstr. 55.

B. Mg i to. L,nAd,�: T-

Slemon , A. R > KoileskU . Wadälig
Karl Werner , Nenk . Qöthestr . 10

c Kolonialwaran D
O. Behrens , ScbönebergAksileaztr . »
Bndach , Franz , O , Ooßlerstr . 23.
Georg Burow , Stromstrsße 39.
Gg. Feist , Nkl. , Weserstr . 4.
A. Fiedler , Köpssiek, Väggelk. Stll .

RelR
NaukSlln

Filialen in allen Btadtteilen . I

Fritz Gemfi , Beusselstr . 75.

Croizsast -
Str. 18.

Kaperaikiutr . 19. Siederbaiahutr . 10.

Helnl <ke,WlIh . ,Mirkgratend . 17.
Fritz Hühner , Schllemannstr . 11,

Kohle , W. , Lichleaberj , Bagsastr. 50.
Kramet , Rieh. , 0,KmpriaMUtr . l7/IS

Ups , Chamissoplatz 8
Lotxler , O. , Warschauer Str . t .

KarlMercier,Huttenst . 3
HMtillop �« he aufWar . S' /oR .

. muiier Tcgolerst . 1 II 7002.
ilfiiles C Kottbuser Damm 91
BBtlEl , U. Hsra . SL156, Ksstebsekilll

Friede , E. , Boxhag . - Chausaee 99.

A. Ramhold , Prinzen - Allee 18.

Carl Robrn , Langhansstr . 58 u. 148.

Willy lflöD8 KÄV
Range , Otto , NUla, Hermannit . 51.

A. Sägeberth , ftktbslltiei 815. 24.
Sdmelder . F. , Nklln. K»l »sr - Frl «lSl75
Schettler , Carl , Badstr . 18,
Fritz Scheel , Schwedterstr . 47.
Schienther , Emil , Hnttsnatr . 7.
Rudolf Spremberg . Wörtherstr . l .
WUh. Thomas , IU! ilckaL4tr . 51
Otto TOdt , Gnbenerstr . 11.
Willi Wegener , Fosenerstr . B.

QKorbwaPMjnndoniiaoJ
Metzners Be™�r#7-

f Krnnkonbodarfaartlk .

Fischer , Wllh . ,N , Sviseniul . St Ul
Lange , A. B. , Brunnenstr , 187.

Gaege,Otto ChC*! en
PaulGaege , Spandau .
| ne Lloiil/aUehl . u . Koionialw .JUa . ndUIVB Bergmannstr . 95.
Heecma , H. ,Nlills . , Hermannst . 172
Karl Huhn , Schererstr . 9.

Korn , Hujo
[ wnü
G. Laupidiler , Turmstr . 60.
Gus. MeyertIIelnih . -St . l9,Wittit . . Stl
C. Ncugeoauer Ober - Schöneweide
F. Pflugmachor , Colonnenstr . lS .

Greifswalderstr . 11,
visavis Lippehnerst .

Mariannenstr . 14.
JqLP «

Stiiniti, ii.»»ktk,U.5k«is»ks.t.

4 Photgr . Apparate 1

Mfilhmrhf SO. Kottbuserstr . S.
• mUlßUll auch Gelegenbeitskf .

Boso
� ResterhandluRgen �
LuiseFrömei , Greifswalderstr . 199.

Damaschke . Invalidenstr . 144.
Goldmann , Spisdau. SeliöswaldeisLSi
Herrn . Kärrner , Cöpenick .
Ernst MöUcr , Teltowerstr . 59.
Petersohn , Osk. , Mülierstr . 153.
Schmidt , Gebr . , Fennstr . 59-
Fritj Schlott , Moabit , Waldstr . 34.
Sommer , WUh. , N, Schöih. -Alice 85
V. Smiejkowski , ZoradorferBtr. 1«
B. Wolff , Pankow , Wollankstr . in ,

c Schirme u. Stäche D
Jehnichea,Nkllh . ,K&is . Friedr . - Str,18
G. Sciüeussner , Warschauarst . 8

c Seifen D

llarkth . , DtrotheoBpl.
B. Wen d ler , Reinickendorf erst . 65

c Mdbelmagazlne D
Deehne , F. , RL, Neue Jonasstr . 36.
J. Deutmaun. Gelcgenhtzk . BfnJelstr . ll

Wilh. Esbiiart, �
Geppert , Paal , Zossenerstr . 32.

Gleiser , Aej�K :
G. Had£e,Wilhelmshavenerstr . 20 .
König , A. , Nklln. , Berlinerstr . 102.

Herrn. Kogel

Küchenmöhel
Berliner Küchenmöbel - Fabrik

Neue Koni ffst. 31- 39, T. VII 474( 1

o n ft a M r, %#beb wedter Bt. �S
■Q' iyo ? " <« 3 * i . d. Ksst . Allee .

® Misch , SiBgmünd ©
DresdnerStr . 16 SohÖnb . Allee 6/7

Teilzahlung gestattet ' WM

Möbel «elegenbei »
Anklam , Charlottbg . , Wallstr . 59.

Hngo Moh, W. 57. Polgdamwtr . 82c.

r7nTl " ( Tuf7är
Tiachler - Innungsmeister

Prinaenatr . 84

Schmidt , Otto�Ä
1 Gneisenaustr . 18

, SS» «Iz . Tlikkl . -Tipz-Wkzt.
A. SckaBter,0k. Sck«Bss' Sl4s,B<! i -»RSf. !g
Schwanke , Rlxdf . ,Hcrmannstr . 229

5l8iWW . ? �Z�t ?
Ch. Tennlgkelt . ElsaLerstr . 2L

��MV��Tränzoe���
F. EnderU,GBsI»«saBit . 7a,T . Krf5l4136 .
Heinr . Kaufmann , Llnlonst . 145.
J. Lange , Ritlcrst . 98. Mptz . 4195.
Penl Schur , S. D. k. B. ,Dit1ueiitr . B8. l2 .

■ olkereien 1

MflMretilL�t�H�' i ' . gft . Bt.
O. Oollscfa , FalbmenLta . RHaaBlmt

Milch - Schmidt
Neukfilln

Hcrmannitr . 53, Herraennstr . »5-0Ö.
Berlinerstr . 75 Bergstr . 157

~ SchwcUcrhof " ,
Meierei nnd Müchkuranstalt .

Emdener Str . 48. » Tel H 2565.

c Musikalien D
CfiUnl « Freakfarter - AIIee 73b
dCnOlZ Frankt . - Chanaaee 115.

��HÜäjwnetrüroente��
Kirat , R Brunnenstr . 45. Noten .
Lorenz Rzhmel , Oranienstr . 183

���Nälirii»eol>Ine«���
Bellmann , ( , SÄ™' ; , » -

NäiunasGhinen
Lüden In allen Stadtteilen .

Llflaner,Yerlf .yiilke,Nli�t"r"""1- 84
Hernussl 59/80.

Afrana - Nähmaschlnen
B. A. BlttsBr . AiäreiMtr. 79, f stsnbnrger -
ilr . 87, Spzndan , SchönwaldtritrlO .

Optiker J
Dane . Paul , N. MüUerstr . 174.
Groß , Paul , Warschanerstr . 66.
Schnbert , Carl , Nklln . Bergstr . US
Wienetnnk,8riBdanJ, «udtB «rilr . I9 .

O. Prochnow . Nklla Hsrauutr . 69
Saldier , LonU,Nklln . B«rgstr . 42

C Pfandleihen J
Langer , WnBulztr . 92, BüligsrTcrbuf .

A. Mensel , I. Gerichtstr . 39
Billiger Verka nf, II . Mflllerstr . 168

Sohmldt , Fennatr . 3

Hefdke , Paul , Bur�sdorfstr . 12.

Gust . Banse , Elsasserstr . 9 a.

� Teppich�i�ardineiij
Gardlnenh . Bernhard Schwär�

Berlin , Wallstr . 13 ( dreizehn ) .

rcaiFgg� " "
�UhreniiuO
Arendt , H. Neukölln Bergstr . 3
Bährmann , A. , Spanda�Schöaw. SL106

OttoBiekeU1 ' �Tuurg s'

A. E. Deikeg £ lS ; r93
Gustav Schoder

Fabrik modemer Goldw . u. Uhren
Hauptgesch . S. 42J3ranienst . l55 ; 58
I. Filiale W. 80. Lützowstr . 80.
II . „ Schöneberg , Hauptst . Ut
MaxElsermann,Cb>il . ,Nebrii9sti . l6 .

Max Busse
Ellinghausen , Gebr . , Gmerixg 49
P. Gädtke , Bbf. -Slr . 40 E. Alt Mcatil.

J. Gebhardt Äe . ? rb�
Ernst Gräber , Brunnenatr . 78-
Kniet uscb , W. , Frft . ChausseeSl
Lehmann , Alb. , Frankf . Allee 40
Nolte , K. , Simon - Dachstr . 18.
Albin Pohl , Winsitr . 63.

ZBrunuenstr. 112. 1
, Brunnenstr . 81 |

Qultzow , Jota. , Mülierstr . 1 a.

EmilQuade�upTÄ
O. Scharnow , Oranienstr . 45.

R. Schmelz,b, ®gÄtt
Schumacher , O. , Tegel , BerL- St . ta .
Max Storch , Elblngerstr . 100.
A. Trenoer , Wilbzlninb , Huptitr . II .

���( erslcherungcn j
„ Deutschland " Berlin
Arbelterversichernng — Schützen »
Sterbckzztcnvcnichcrg . Straße 9.

„Friedrich Wilhelm "
Bortin WS , Behronstr 63 - 61
Lebeu- ,StMbBkuieb. i . ArtieitzrTenlebg .
Mit u. ohne arztl . Untersuchung
Jahros - . Mohats - jWocbenbeiträg #

. Iduna ' zu Halle a . S.
Berlin , Charlottenstr . 82

Volks - und Lebensrersicboruag .

Warenhäuser J
Wilh . Herrn . Lesser

KoloniCSl Schöneberg EoloiuiSI
Bei jedem Einkauf Rabattm .

Weine, Liköre n. Fruchtsäfte )

80 Filialen In allen Btsdtellen . I

Pnnrari Grolideatuiatlon
» Ulli all Oranieastr . 907

Krakow, Fr . fw™' tr - 47 -l . Eiiu«lTerk. i . Engr. Fr. ii »B.

Brunnenstr . IB
und Filialen .

ElnzsIrerb. t . Eagr. -Frei»
GroBd. . ZurSonne ' , P. Frendenberg

f WelW - , Wollw . , TrlkoL�

_ _ _ _ _ _ _Chaussoeitr . 67.

MRnrApW Bensselstraße 72
• uarueia Tauroggenerft . lO

Hoppe , E. , Scharnweberstr . 62.

Juncker , H.
Carl Klein , Höchstcstr , 16, N. O. 18.
Robert Kutsche , Gubenerstr . 56.
Fr . Ollwetzkl , Alt« iabobatr. 137.
Schrom , Lina , Mirbachstr . 31.
Hermann Meyer , SdÜTelbeinerSt 21.
L. Schneider , Weberair . 61

Albert Vogt

f Wild u. aefin « el

P. HildelirandtÄ� .
Schmidt , E. , Spandau , Havelst . lO
Zastrow , Liicd«berger-AIl»el47. Fi»ehe.

c Zahn - Atelier

DOby , H. , SeBkölln, Berget, 48N- K. 1I79
M. Gorodlskl , BliteNiehr . Branieut . St
O. HllIerffelomelilent,16 ; ui . Sa. 767l .
Horä<l,H . ,BI ««a»ent 97 (BczesUI. Fleli )
KSrber,0 . ,Satitndorf,Cliaiu »eestr . 306
H. Lindeke , Warschanei - Etr . 80.
H. Rasenke , Birkeustr . 22.
WiffP MaY Muakaneratr . 18
n lllC , MaA Erl # äaeleiftelalr .
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Thealer und Vergnügungen
Mittwoch , IL Juni 1913 .

Sgl . Opernhaus . Geschlossen .
Anfang Vlt Uhr .

Prater . Das Bmnmelmädchen .
Ansang 71; , Ubr .

Sönigl . Schauspielhans . Ariadne
aus NaxoS .

Ansang 8 Mr .

Urania . In den Dolomiten .
Neues Opern ( Kroll ) . Bajazzo . —

Cayalleria rusticana .
Lesung . Alt - Wien .
Deutsches . Der lebende Leichnam .
Kammerspiele . Mein Freud Teddy .
Berliner . Filmzauber .
Königgräher Strasse . Das Buch

einer Frau .
Schiller O. Geographie und Liebe .
Schiller - Charlottenb . HasemannS

Töchter .
Wiontis Operetten . Der lachende

Ehemann .
Deutsches Schauspielhaus . Der

Dieb .
Kleines . Professor Bernhard ! .
Deutsches Opernhaus . Der Mi-

kado.
Komödieuhaus . Hochherrschastliche

Wohnungen .
Metropol . Die Kino - Köntgin .
Thalia . Puppchen .

Anfang 8' / , Ubr .

Friedr . - Will ) . Schauspielhaus .
Das Fannermädchen .

Lustspielhaus . Der lustige Kakadu .
L«ii . e«. Die Allwördens .
Rose . Der Traum ein Leben .
Folies Caprice . Ein Pechvogel .

Die Krampfsache .
Ansang 8' / , Ubr .

Neues Bolkstheater . König Krause .
Theater am Nollendorfplah .

Der Mann mit der grünen
Maske .

Ansang 9 Ubr .

Admiralspalaft . Eisballett : Flirt m
St . Moritz .

' . '
Sternwarte . Jnvalidenstr . 57 —32 .

ZMIIer - Ikestei ' 0 . 1S :
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Geographie und lilebe .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Freiwild .

Freitag , abends 8 Uhr :
Horal .

Schiller - Theater
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Hasemann » TOchter .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Geographie und Liebe .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zwrei Wappen . _

Berliner Theater .
s uhr : Filmzauber .

Mr in der Königgrätzer Straße
8 Ubr :

Das Buch einer Frau .

Deutsches Schauspielhans
8 Uhr : Der Dieb .

H - roU - Oper .
8 Uhr :

Bajazzo und

Cayalleria rusticana .
Donnerstag : Die Meistersinger . Frei -
tag : Tannhäuser . Sonnab . : Tristan
und Isolde . Sonntag : Der Tromp .
v. Säckingen . Montag : Tannhäuser .

OK - INHttH
Grosse Frankfurt ci Skr . 132.

Anfang 8' /� Uhr . , »
Der Traum ein Leben , jg
Auf der Gartenbühue :

Achtung ! Iis geht i « s !
Grosse Posse . Ansang i1! , Uhr .

TheateramKoIIendorfpIatz 1 Jffontis Gperetten - Theater
Allabendlich 8' / , Uhr :

Der Mann mit der

grünen Maske .

O' v. Neues Theater ) . Ami Norden 1111 .
Sommervreise . Gastsp . Jul . Spielmann .
8 Uhr : Der lachende Ehemann .

Sonnabend , den Äl . Juni 1913 , in der Branerei
Friedrichshain , früher Lipps , am Künlgstor ;

Großes Sommer = Fest
veranstaltet von der Ordnerschaft d. Neuen Freien Volksbühne .
Gr. Kenzert , ausgef . v. Berl . Sinfonie - Orchester , Dir . Maximiiian
Fischer . — Sänger - Gesellschaft . — Erstklassige Spezialitäten . —
Kinematograph . — Bücherverlosung u. Belustigungen allerArt . —
Grober Sommernachtsball . — Im kleinen Saal v. 6 Uhr an : Tanz .

Die KaSeeküche ist von 3 Uhr an geöffnet .
Anfang des Konzerts : Nachmittags 1 Uhr . *

Eintrittskarte 30 Pf . An der Kasse inkl . Programm 39 Pf .

Brauerei Fräedricfiishaän
Am Königstor . Oei . : Emst Liebing .

Jeden Dienstag - und Donnerstagnachmittag :

JH $ 1 $ Tf

i - OCISCHER�V
GARTEN U

Täglich : |
Großes Militär -

Doppel-Konzert ,
Eintritt 1 Mark ,
von 6 Uhr ab 50 Pf .

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Kaffee - Trel - Vorstellung
der Norddeutschen und Apollo - Säuger

Bei freiem Entree . Freitags : Frei - Konzert .

Heue Veit .
Arnold Scholz . Hascnhcidc 108,114 .

Heute Hittwoch , den 11 . Juni 1913 :

Großes Kinderfest
verbunden mit Gratisvcrlosung .

1. Hauptgewinn für Knaben und ilädohen je 1 silberne Uhr.
Fackelzug , Bonbonregen usw .

Anfang 4 Uhr . Entree 15 Pf .

Voranzeige ! Borgen Donnerstag :

Elite - Tag VÄ Großem BFillanHFeuerwerk .

Passage-Panoptikum
Die 3 Schwestern

Liliput
die kleinst . Schwest . der Welt .
Der weltberühmte amerikanische

Negerboxer
Andrea Johnson
bei seinem Training .

k ~ n die schwebende
eis * 1 » Jnngfran !
UV Alles lebend !
Alles ohne Extra - Entree !

JRetropol-Theater.
? ibends 8 Uhr :

Die Kino - Königin .
Operette in 3 Akten von Jul . Freund

und G. OkonkowSki .
Mussk von Jean Gilbert .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich . Schultz .

VoZAt - TkSatSr
Badstrasse 38 .

MÄwoch - Elite - Tag .
Ztur noch wenige Male :

Auf nach Amerika !
Auftr . v. Spezialität , allerersten Rang .
Kassenöffnung 2 Uhr. Ansang P/z Uhr .

Reicbshaiien - Theater

Stettiner Sänger.

„Stuckes

Ptiugsttalirt "
Berliner

Burleske
von Meysel .

Anfang 8 IJbr .

Volksgartsn - Theater .
Badstr . 8. Bellermannstr . 20/25 .

Mittwoch , den 11. Jun ! 1913 :
4. Sondervorstellung :

Der Sounwendlfof .
Bolksschauspiel in 5 Akt. v. Mosenthal .
Dazu das neue glänz . Spezialitäten »
Progr . , u. a. The Driginal 4 Darnetts .

Äöiiraispaläst - Eis-Ärena
Angenehm kühler Aufenthalt .

Allabendlich
das er . erfolgreiche Eisballett

Flirt in 8t . Boritz .
Bis 6 Uhr und von KP/ . Uhr

halbe Kassenpreise .
Restaurant 1. Ranges .

Wein - und Bier - Abteilung .

f — — — Berliner — — —

amor- fluortett
W. Wntzky wjJOderbergerStr�S

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pkg. ( zulässig fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 P' g. ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .
) Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

PfandleiHHauS Hermannplatz 6.
Spottbilliger Bettenverkauf . Wäsche -
» erkauf . Gardinenverkans . Teppich -
verlaus . Goldwarenlager . Riesen -
« uswahl Herrengarderobe . Sonntags -
verkauf ebenfalls .

Teppiche . sarbsehlerbaste , spoti -
billig , Gardinen , Portieren . Stepp -
decken, halben Preis . Vorwärtslesern
5 Prozent Extrarabatt . Teppich -
Thomas , Oranienslraße 128. 64öK '

Borjährtge eleganteyerrenanzüge
und Paletots aus seinsien Massftossen
20 — 10 Mark , Holen 6 —14 Mari .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. _

*

Teppiche k ( jphterhaite ) in allen
Grössen , soft für die Halste deS Wertes
Tepvichlazer Brftnn . Hackeicher
Markt 4, Bahnboj Börse . ( Leier deS
„ Vorwärts - erhalten S Prozent
Ztabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

Bettenstaud 9,
strasse 70, im Keller .

Srunnen «
1200S *

Gardiueu ! Steppdecken 1Pdttieren !
Tischdecken I aussergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra I GardinenhauZ Brünn , Hacke »
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

'

Mittelbachs Radsahrerlarte , Gau
20 ( Berlin ) , reichend von Neustrelitz
bis Torgau , von Stendal bis Kott -
buS , ausgezogen , in Karton 2. 60 M.
Buchhandlung Vorwärts , Linden »
strasse 69, Laden .

_____

_ _
*

�
Monatsanziige , Paletots , grosses

Lager , jede Figur , hmst man am
billigsten beim Fachmann ; jede
Aenderung nach Wunsch in eigener
Werkstatt . 5 Prozent billiger für
Vorwärtsleier . Fürstenzelt , Schneider »
Meister , Rosenthalerftrasse 10.

Bette « ! Prachtvolle Betten , rosa »
rote Inletts 6,75 ! 9,751 Brautbetten .
12 75, 15,75 , 18,75 . Saunptbetten
19,75 , 22,50 . Prachtvolle Zlussteuex -
wäsche . Teppiche . Portieren . Gar ?
dwen . Tischdecken . Stores . Tüll -
decke». Steppdecken . Uhren . Ketten .

Schmucksachen . Paletots . Anzüge
spottbillig ! Pfandleihe Paul Krüger .
Brnnnenstrasse 47. 663K' '

Monatsanzuge und Sommer -
Palelots von 5 Mark sowie Ho>en
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie sür torvulente
Figuren . Neue Garderobe zu stauneud
billigen Preisen , aus Pfandleihen oer -
sallene Sachen laus ! man am billigsten
bei Nass, Mulackstrasse 14. _

'

Teppiche . Vorwärtsleser erhalten
20 Prozent . Grosse Partien Teppiche
mtt kleinen Webefehlern , jetzt Grösse
zirka 200 t 300 13,50 , 250 : 350
22,50 , 300 ; 400 28,50 . Gardinen ,
Portieren , Tischdecken , Sosadecken ,
Felle , Läuserstosse spottbillig . Therese
Lesevre , Teppich - SpezialhanS mit
Fabrikation , Potsdamerstrasse 106b
( kein Laden ) . Hausnummer beachten .

„ Bntnuenleihhauä - Betten »
stand 9, —. Brunnenstrasse 118, Ecke
Usedomstrasse .

In Freien Stunde « . Wochen -
schrist sür das arbestendeVolk . Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle Aus¬
gabestellen des . Vorwärts� entgegen
Probebeste gratis

WlonatS - Garderoben - Haus ver -
kaust spottbillig erfttlasfige wenig ge-
tragene Cutaway mit Weste und ge-
sweister Hose , Jackettanzüge , Gebrock -
anzüge , Smokinganzüge , Frackanzüge ,
Sommerpaletots , Beinkleider , auch
Bauchanzüge . PrinzeNstrasse 28. I
( Eckhaus Ritterstrasse ) . _

73851 *

Fliigeipuinpe Nummer 2, guter »
halten , komplett , sämtliches Zubehör
22, —. Müller , Baumschulenweg ,
Baumschulenstrasse 14. 749K

Grosse Diwandecken 4,35 , bunt -
persisch , doppelseiiig 5,85 , Prima Plüsch
18,75 , Diwanrückwände , reichgestickt
3,75 . Exlrapreis . TeppichhauS Emil
Lefsvre , Oranienstrasse 158. 72gK *

- . Klappwogen - , Kinderwagen -
Teilzahlung 0,50 wöchentlich . Messels ,
Andreasstrasse 4. 747K '

GeschäftsverkSafe .
Mehl - und Vozkostgeschäst billig

zu oerkaufen Schwedterstrasse 252.

Zigarrengefchäft , guigehend , mit
Papierwaren , wegen Krankheit der
Frau spottbillig verkäuslich Ober -
Schöneweide , Wilhelminenhofstr . 47,
gegenüber Kabelwerke . 1160b

Exiftenzfichere Baurestauration
wegen Krankheit verkäuslich . Aus -
schank sofort . Flottes Geschäft , gegen -
über der Freien Volksbühne Linien -
strasse 24. 99/ KT

Restaurant , Vorgarten , am Kirch -
hos, Fabriken im Hause , verkäuflich
Prinzenallee 83, Uhrengeschäft .

Plättgeschäft sosort zu verlausen
Cantianstrasse 19. f87 *

Obst - , Südfrucht - , Kolonialwaren -
Geschöst . flottes , in bester Lage , ist
krankheitshalber sür jeden Preis ver -
käuflich . BerliN - WUmersdors , Uhland -
strasse 145. 100/5

Obst - . Gemüsegeschäst , mit Fuhr -
wert , viel Kartoffeln - Lausgegend , �sehr
gut gehend , vertäust sür 1500 Bülow -
strasse 70. 100/6

ZigtittM - SWeuderg rschäft . Nahe
Alexanderplatz , 1000 Marl Jahres -
miete , mit 2500 Mari Monatsumsatz
preiswert zu verlausen . Offerten
unter V. G. 5142 befördert Rudolf
Masse , Königstrasse 56. 100/l

Möbel .

DreihundertDettstellen , Matratzen
von 5, — , Kleiderschränke , Vertikos
12, — . Kommoden , Küchenspinde ,
Waschtoiletten , Spiegelspinde 10, —,
Tische 3, —, Sofatische 7,50 an usw.
Neue Möbel sehr billig . Möbel -
speicher Prinzen straße 71, Starqardt
u. ZubeU . _ K65K *

Model ohne Geld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtichaslen und
einzelne Stücke ani Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
allerArt . Der ganze Osten taust bei
uns . Äreiichmann u. C«. . Koppen -
ftrasse 4. ( «chlenicher Bahnhof . ) »

NnflkMMTMiirkfckittft . Stube , Küche ,
alles noch neu . sabelhast billig . Rosen -
tbalerstrasse 57. vorn III rechts .

Tischlermeister gibt Möbel aus
Teilzahlung bei beliebiger Anzahlung
zum KassenpreiS . Stets Gelegenheits .
käuse in gebrauchten und zurück .
gesetzten Möbeln , auch aus Teil -

zahlrmg . Nachweis von Kunden
wird gut honoriert . Offerten Post -
amt 90 . Postlagerkarte 44 '

Nnssbaumwirtschaft , bildschöne
Stube , herrliche Kücheneinrichtung ,
sür jeden annehmbaren Preis ver -
käuflich . Händler verbeten . Bauer ,
Grosse Franlsurterstrasse 85 , eine
Treppe . 100/3�

Möbel - Eohn , 1. Äeschäjt : Grosse
Frankjurterstrage 58 , 2. Geschäft :
Grüner Weg 109. Wohnnngs -
Einrichtungen aus bequeme Teil »
zahlung . Stube und Küche An-
Zahlung von 15 Mari an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an. Moderne Schlafzimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengroße Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
heil und Arbeitslosigkeit . Vorzeiget :
dieses Inserats erhält beim Kaui
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
8— 10 geöffnet . 73951 *

Barock - Herrenzimmer , gediegene
beste Ausführung , Bibliothek 180 breit ,
Umbau mit grossen Seitenschränten .
schwerer Diplomat , Klubsosa , zwei
Ledersessel . Herrentiich und Schreib -
sessel 1175,00 Marl , ausserordentlich
preiswert . Möbeljabrik M. Hirschowitz ,
Skalitzerstrasse 25, Hochbahn Kott -
busertor . 657K

Arbeiter - Wohnungseinrichtungen
jeder Preislage in grosser Auswohl .
Fünf Etagen . Einiach , gediegen und
konkurrenzlos billig . Stube und
Küche 195,00 an. Bequeme Teil -
zahtung nach Belieben des Käusers
gern gestattet . Trotzdem streng
reelle Kaffapreije und Zinsvergütung
Kein Abzablungsgeschäst . Keine
Kaisterer . Empsehlcnswert ist früh -
zeilige Bestellung . Anzahlung ist bei
Gelchäftsabschluss nicht ersordertich ,
sondern erst bei Lieferung . Tffchler -
meister Rejewske , Badstrasse 66. zwei
Minuten vom Bahnhoj Gesund -
bnrnnen . 100/2

Eine Bettstelle , Matratze , Kleider -
schrank , gut erhalten , Liesenstrasse 17,
4 Treppen , Froeie ,

Metalldetten , zwei , modern ,
Kinderbett spottbillig verkäuflich
Zossenerstrassc 10, Hutgeschäst . 98/l3 *

Bilder .

Bilder . Sie kaufen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder .
Bogdan , Weinmeisterstrasse 2. 2248K

Fahrräder .

Erstklassige Fahrräder , MonaiS -
rare 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
strasse 10a , I. Etage . 79K *

Nur Fahrro dvcrtrrcb „ Gross - Bcrlin "
hat toloffal billige Preise , in Ihrem
eigenen Jniereffe decken Sie Ihren
Bedarf dortsclbsl . Neue Fahrräder .
ohne Gummi 29, —, mit Gummi
35, — , 42, — , 48, —, 55, — . Gebrauchte
10, — an. Sämtliches Zubehör un -
bedingt reell , billig und gut . Achten
Sic aus unsere Verkaufsstellen : Müller -
strasse 13, Turmstrasse 25,J8adstrasse 9,
Bruiincnstrage 145, Nene Schönhauser »
strasse 9, Charlollenburg , Spandauer
Berg 29. 309K *

Teilzahlungen , eventuell ohne
Anzahlung . Heyke , Reinickendorfer -
strasse 121. 74öK *

Kauixesuche .
Blatinabfälle , alte Goldsachen ,

Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgotd , Goldwatten , Oueckftlber ,
Stanniol sowie iänuliche Gold - ,
Silber - , piatinbailigen Rückstände
lauil Broh , Edetmetallf idmetze , Berlin ,
Kövenickernrasse 29. Telephon Moriß - -
plad 3476 . �_ 58051 *

XO .
X.

xw .
sw .
8 .
SO .

jzerantwsrtliche : iRebaftSut : Alfred Wiclcpp . Neukölln . Zür den

ünnadmeNellen kür „«leine Anzeigen "
Rci - Iln C. 1( . Habuisch . Ackerstr . 174.
W . G. Sckniidr , Kirchbachitr . 14.
O. R. Hackelbusch , Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppen -

strvsse 82. St . Wengel « , Gr . Franksurter Str . 120.
L. Zucht . Jmmanuelkirchstr . 12. I . Reul , Barmimstr . 42.
W. Baumann , Rbeinsberger Str . 67. H. Fischer , Baitianstr . 6.
Karl MarS . Greisenhagener Str . 22. I . Hönisch . Müllerstr . 31a
H. Bogel . Lortzingstr . 37. Zt. Tieu , Jnvalidenstr . 124
Saiomon Joseph . Salzwedelerstr . «.
H. Werner . Gneiienausu - 72. Taeftn , Hagelberger Str . 27.
St . Friu , Prinzenstr . 31. H. Lehmann . Kottbufer Damm 8.

_ _ _Paul Böhm , Lausiyer Play 14: 15. P . Horich , Engelujer 15.
. AdlcrzhoL Karl Schwarzlose , Bismarckstr . 50.
Rannizchulenwcg . H. Hornig . Mariemhalersir . 13, I.
Itoniigsvaldc . Paul Kienast , Räuichstr . 10.
Obai - Iottcnbnrg . Gustav Scharuverg , Sesenbeimer Str . 1.
Fctcdi - ichnhagcn . Ernst Werkmann , Köpenicker Str . 18.
Griinan . Franz Klein . Friedrichstr . 10.
jnhanntuthal . Max Gouschur , Parkstr . 6.
laarluhni - st . Richard Rüter , Rödelstt . 9. II .
Rttpcnick . Emil Wistler , Kieyerstr , 6, Laden .
Lichtenberg . Otto Seikel . Wartenbergstr , 1.
Xicdcr - Schöncvrcidc . Wich . NnruH , Brückenstr . 10.
Kowawes . Wilhelm Jappe . Lutherstr . 2,
Ohcr - SchOncsveidc . Alfred Bader , Wilhelminenhosstr . 17, Laden .
Pankow . Otto Ristmann . Müblenstr . 30,
Reinickendorf . P . Gursch . Provinzstr . 56, Laden ,
Neukölln . M . Heinrich , Neckarstr . 2. Conrad , Hermännstr , 50.

C. Rohr , Siegseiedstr . 28/29 .
Rnmnielsburg . A. Rosenkranz . Mt - Boxbagen 56.

Sehöneberg . Wilhelm Bäumler . Martm - Luther - Sir . 69 im Laden .

Spandau . Koppen . Breitestr . 64.
Steglitz . H. Bernsee . Alsenstr . 5.
TcmpelhoL Joh . Krohn , Borussiastr . 62.
Treptow . Robert Gramenz . 5kiefbolzstr . 412 , Laden .
Weittennee . Fuhrmann , sedanitr . 105. Schillert . Berliner Allee 253 .
W Untersdorf . Paul Schubert . Wflb - lmsaue 27.

_

_ _

ßnsetatentetloetanäD . : Td - Glocke , iöerltn . Druck « . Verlag : Borwar lH

Platinabfälle . Gramm 5,70 , All -
goid , Silber , Zabnqebiffe . Stanniol ,
Ouecksilber tauft böchstzablend Blümel ,
Schmelzern . Auguststrasse 19 III . +3*

_ _ Goldsachen , «iiber -
i ach en, Piatinabjälls , fämttiche Metalle
höchstzahlend . Schmelzerei Christionat ,
Köpentckeritrasse 20 a ( gegenüber
Mameuffelstrasse ) . 59/1 *

Goldschmelze lauft Silber . Platin -
abjälle , Zabngebiffe , Quecksilber ,
Slanniol , alle Metalle , höchstzahlend
Witwe Marie Nieper . Nur Köpenicker -
strasse 157. 479K *

Zahngebisse , Platinabsälle , Gold -
einlauj , Silber , Quecksilber , Slanniol
höchstzahlend Schmelzer »
Teltowerstrasse 10.

Müller ,
1104b *

Fahrröderankauf , auch defette ,
allerhöchste PreiSerzielung , Weber -
strasse 42. 99/15 *

Briefmarken , Münzen laust Gross -
mann , Spandauerbrücke 2. 99/1 *

Zahngebisse . Zahn bis 1,00 ,
Platinabsälle , Gotdantaus , höchst-
zahlend . Geldkontor - , Fabrikver -
lauf Alte Jakobstraße 139/140 .

Rehpintscher , gross, stubenrein ,
kaust Deichsel , Manteuffelstrasse 53.

lMemckt .

Auto - Fachschule ( Ingenieur Tcha -
piro ) , staatlich konzeindniert . mit
grosser Reparatur - Wertstätte , Berlin -
Wilmersdorf , Berlinerstrasse 16,
Tag . und Abendkurse . Honorar
100 Mark , 137K >

Untttricht iü der englischen
Svrache . Für Anfänger und Fort -
geichrittene , einzeln oder im Zirkel .
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberietzungen an -
gefertigt . G. <Lwtenly - Liebknecht
Cbarloltenburg , Stultgarterpiatz 9
Gartenbaus III . 44K *

Stellung findet jedermann nach
Absolvierung eines Kurses bei der

Charlottenburger Auto - Fachschule .
Berlin - Chariottenburg , Bismarck -

strasse 100, Honorar mäßig , Prospekt
gratis . 644K *

VersdriecieneZ .

Patentanwalt Weisel . Kitschiner -
straye S4».

_ _ _ _ _

_
Parrntanwalt Muller . Gstichiner -

ftraxe 81 _ 2439 . «*

Höchstbeleihend
Schwedlerstrasse 11.

Pfandiethe ,

_ 248/8 *
Nähmaschinenreparaturen fach .

gemäss , schnell , billigst , in eigener
Werkstatt , auch ausser dem Hause .
Bellmann . Gollnowstrasse 26, nahe
der LandSbergorslrasse . 292K *

Auspolsterung , Sosa , Matratzen ,
billig , im, ausserm Hause . Chaussee -
strasse 74, Schäfer . 100/3

Gefunden u - vei - lvren

Berlorrn schwarzes Portemonnaie
mit 15 Mark Inhalt und 20 Mark
Konsummarlen bis zum Babnhos
Friedrichshagen , Sonnlag . . Finder
wird gebeten , dasselbe bei Günzel ,
Kochhannstrasse 26 IV . abzugeben

�Vohnunzen .
BalkonwoHnung , Gartenhaus

zwei Stuben , Küche , 1 Treppe . 33,00 ,
ruhiges Hau « . Kleine Markus .
strasse 3. 100/4

Zimtner .
Möbliertes Balkonzimmer , eis

Mark , sofotl . Pichl , Kreutziger -
strasse 21 I , Osten , 1165b »

2 > chlafstellen ,

Schlafstelle , allein ; Schlafstelle ,
zwei Herren , Woche 3,00 . Hoffntann ,
Dragonerstrasse 18. 1159b

Freundliche Schlafstelle für ein
Fräulein oder zwei Herren , Witwe
Schnitter , Putbuserstrasse 25, rechter
Seitenflügel III .

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Drei Detacheure gesucht . Gebr .

Allenbergs Färberei , Weissensee . Lang.
hansstrasse 4.

_ fi35
Former als Vorarbeiter bei

Formmalchinen sür Riga gesucht .
Schriitliche Offerten Berlin KW. 7,
Hotel Russischer Hos, Zimmer 437.

Packer sür Bilder und Leisten ,
aber nur solche , verlangt Grosz .
Alte Jatobstrasse 7. Il63b

Gesucht Werfführer für ein
existierendes Gas - und ElektrizitälS -
werk in Griechenland . Bewerber
mttss Spezialist im Gasfach sein und
gute Kenntnisse der Elektrizität haben .
Offerten unter G. Sasarana , Wall -
strasse 36. Berlin . 100/7

Tüchtiger Grundierer
wird gesucht . *

E. Dreyer , Goldlcistenfabrik ,
Odense ( Dänemark ) .

Tüchtige Gürtler
aus chirurg . Instrumente , erfahren in
der Anfertigung von Kystoslopen , verl .
LouIg u . H. Loewenstcin ,

Ziegelstr . 28 . 248/9

Verband

der Gastwirtsgehilfen.
Für organisierte Gastwirts »

gehi' lfen find gesperrt :

Osigiiisl-iiseiföpötef Martin
Inhaber Martin , Münzstraße ,

Ecke Kaiser - Wilhelm - Srrafte ,
wegen Nichtanerlennung dcr Organt «
sation .

Kesilleiiz - Teslsäle
Inhaber WValterstelu . Lands¬
berger Str . 31 , wegen Tarffbruch .

31/16 * OrtSverwaltuug Berlin .

tvnchdruckerei u. Verlag Sanitalt Bau ! Singer u. Co. , Berlin Stt
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Der 2ahlabenä fu

Partei - Angelegenheiten .
Erklärung .

Die Angelegenheit des Genossen Borchardt scheint von einzelnen
Genossen jetzt schon so behandelt zu werden , dah es nicht mehr
daraus ankommt , was Borchardt vorgehalten wurde , sondern nur
darauf , in wessen Auftrag der Genosse Fritz gehandelt und wer
ihm das Material geliefert hat . Wir möchten daher folgendes
bemerken :

Die Anklagen , die Genosse Fritz gegen Borchardt in der Ver -
bandsgeneralversammlung am 13. April vorbrachte , sind den
Funktionären des 3. sowie des 4. Kreises bei der ersten Aufstellung
Borchardts im Jahre 1910 zur Kenntnis gebracht worden , was
Genosse Borchardt in der Verbandsgeneralversammlung am
18. Mai selbst bestätigt hat .

Der Borstand des 3. Berliner Reichstagswahlkrrises .

�Zweiter Wahlkreis ( F r i e d r i ch st a d t). 3. Abteilung ( Ost »
Hälfte ) . Mittwoch , den 11. Juni , bei Wwe . Augustin , Oranienstr . 103 .
Zahlabend : Vortrag deS Herrn Max Brie über : »NitzscheS
Leben und Lehren " .

Z a h l n a ch t : Anfang pünktlich 12 Uhr .
Zahlmorgen : Donnerstag , den 12. Juni , früh S Uhr : Vor «

trag des Reichstagsabgeordneten Genossen Georg D a v i d s o h n :
» Der Kampf gegen den Alkoholmißbrauch " .

Regen Besuch erwartet Der Vorstand .
Dritter Wahlkreis . f8. Abteilung . ) Der Zahlabend des

230 . Bezirks findet diesmal im Lokal Franz - Grenadierplatz 6 statt ,
Lichtenberg . Die Sammelliste zur Landtagswahl 9tr . 16252 ist

verloren gegangen . Die Liste , auf der nichts gezeichnet war , ist im
Vorzeigungsfalle anzuhalten .

Steglitz . Es finden heute abend keine Bezirksabende , sondern
uur Abteilungsversammlungen statt . Die Genossen Däumig . Haenisch ,
Pieck und Scheidemann werden über . Fünfzig Jahre deutsche Sozial -
Demokratie " sprechen .

PcterShagcn , Fredersdorf , Bogelsdorf . Heute gemein »
schaftlicher Zahlabend bei Kirchner am Bahnhof , pünktlich
8�/z Uhr .

Wannse « . Am Sonnabend , den 14. d. Mts . , abends 8V3 Uhr ,
im . Fürstenhof " : Wahlvereinsversammlung . Berichterstattung und
äußerst wichtige Tagesordnung .

Nieder - Schönewcide . '
Wegen der Beerdigung unseres verstorbenen

Genossen O. Neumann fällt unser heuliger Zahlabend aus ; derselbe
findet am nächsten Dienstag als kombinierter Zahlabend für alle
Bezirke im Lokal von Hauk , Hasselwerder Straße , statt . Aeußerst
wichtige Tagesordnung . Neue Bezirkseinteilung .

Alt - Glicnickc . Heute , Mittwoch , Zahlabend : 1. Bezirk bei Dürre ,
Köpenicker Straße , 2. Bezirk bei Henschel , Grünauer Straße . Der
Zahlabcnd für den Ortsteil Falkenberg findet am Sonnabend , den
14. d. Mts . bei Schüfer , Schirnerstraße , statt .

LerUner IVadmcKteu .
Tie Einfuhr russischen Meisches wird eingestellt .
Die Fleischteuerungsdeputation hat gestern abend eine Sitzung

abgehalten , in der der Oberbürgermeister bekannt gab , daß die

Eingabe der Deputation an den preußischen
Lan d w i r tscha f t s m i n i ster , die Einfuhr von russischem
lebenden Vieh nach Berlin während der Sommermonate zu
gestatten , vom Minister abschlägig beschieden worden ist ; es

läge keine Ursache vor , die Einfuhr zu gestatten , da ein Not -

stand nicht vorliege , und andererseits veterinär - polizciliche
Bedenken die Erlaubnis hindern . In der Deputation wurde fest -
gestellt , daß bis jetzt sin 32 Wochen ) für Berlin 87 875 Zentner
und für die Vororte 33 785 Zentner , mithin im ganzen 121 660

Zentner russischen Fleisches ( Rind und Schwein je zur Hälfte )
bezogen worden sind ; insgesamt wurden bis jetzt für 7IA Millionen
Mark Fleisch verkaust . Bei der heißen Jahreszeit sind aber trotz
aller Bemühungen größere Verluste nicht zu vermeiden , wenn

geschlachtetes Vieh eingeführt wird , während die Einfuhr
lebenden Viehes sich leichter durchführen läßt . Die über -

wiegende Mehrheit der Kommission schloß sich den

Anschauungen an , die von liberaler Seite vertreten wurden ,
daß ein Weiterbezug von Fleisch jetzt nicht incjjr angängig
sei . Unsere Gnossen machten dagegen vergeblich auf die Gefahr
der Preis st eigerung aufmerksam , da dann wieder die un -
beschränkte �Herrschaft der Berliner Fleischermeister über den Bcr -
liner Markt eintreten wird . Der AntragunsererGenossen ,
den Fleischbezug auch während der Sommermonate

beizubehalten , wenn auch in beschränktem Umfange , solange die
Erlaubnis dauert ( also vorläufig bis 1. Oktober d. I . ) , wurde gegen
deren Stimmen abgelehnt , angenommen dagegen ein

Antrag Dr . Cassel - Kaempf , daß der Verkauf des

russischen Fleisches bis auf weiteres eingestellt
wird , die Deputation hat sich aber vorbehalten ,
wenn die Verhältnisse es erfordern , den Ver -

kauf wieder aufzunehmen .
Gemäß diesem Beschluß wird nun der Fleischbezug und Verkauf

russischen Fleisches vom 21 . d. M. bis auf weiteres ein¬

gestellt !
Die Fleischermeister , die in ihren Fachblättern wie in den

ihnen politisch nahestehenden Zeitungen , stets ein » wilde Hetze

gegen den Bezug russischen Fleisches durch die Stadt getrieben

hatten , werden erleichtert aufatmen — sie die nun die unbequeme

Konkurrenz der Stadt los — , die ärmere Bevölkerung aber wird ,

sobald die Fleischprcise wieder steigen , den Schaden haben .

Die BcrkchrSdeputation nahm in ihrer gestrigen Sitzung Kennt -
ms von dem Projekt des bei Plöyeniee zu erbauenden ' West -
Hafens . Der Sradlbaurai Geheimrat Krause erläuterte das

Projekt aus Grund der anSIiegenden Zeichnungen und Entwürfe .
Die Gesamtausführung wird einen Kostenaufwand von über
34 fiz Millionen Mark erfordern . Die Deputation erklärte
sich ' mit der Ausführung des Projekte « einverstanden und empfahl
dem Magistrat die Annahme des Projektes unter der Voraussetzung .
daß der Eisenbahnminifter die Anerkennung des Westhafens als

Tarifstation ausspricht . _
Eiu schwerer Unglücksfall

ereignete sich am Montazmittag in den Tegeler Gaswerken . Dort
war der Hilfsarbeiter KaSpar damit beschäftigt , eine Laufschiene für

Löschwagen festzuschrauben , als er von einem mit Koks beladenen

Löschwagen überfahren und schwer verletzt wurde . Das Knie des
rechten Beines wurde zermalmt und aus dem linken Bein
die Wade herausgerissen . Kaspar wurde nach dem Paul » Gerhardt -
>5tist in der Müllerstratze gebracht .

Groß - Berlin findet
Wie uns mitgeteilt wird , war das Unglück nur möglich , weil

Warnungszeichen durch das dort herrschende Getöse nicht

gehört werden , selbst wenir sie gegeben würden . Da -

zu komme , daß bei der Art der Arbeit und dem

Wechsel der Arbeiter bei dem Koksabfahren alle Vorsicht außer acht

gelassen werden müsse . Weil man Leute sparen wolle , würde immer

nur der Arbeiter mit dem Abfahren des Koks betraut , der . zu -
fällig zur Hand sei .

Wieder ein Drahtseilattentat .
Am Montagabend gegen 11 Uhr ist wiederum von bisher noch

unbekannten Tätern ein Anschlag auf Automobilisten verübt worden .

Der Autodroschkenbesitzer Otto Prawitz . Gaudystraße zu Berlin

wohnhaft , hatte gegen 10 Uhr einen Fahrgast nach Potsdam ge -
bracht und wollte gegen 11 Uhr zurückkehren . Als der Wagen
Wannsee passiert und die nach dem Stern im Grunewald führende

Chaussee erreicht hatte , schlug der Führer ein flottes Tempo an .

Dicht hinter der Kaiserbrücke , die in der Höhe des Freibades bei der

Bahnwärterbude 5 die Chaussee überspannt , stieß der Kraftwagen

plötzlich gegen ein Hindernis , das die beiden Scheinwerfer zer -
trümmerte . Der Chauffeur bremste scharf ab und brachte

sein Gefährt nach wenigen Metern zum Stehen . Als

Prawitz nun die Fahrstraße untersuchte , fand er zwischen

zwei starken Bäumen ein zerrissenes Drahtseil , das quer
über die Chauffee gespannt war . Bei näherer Untersuchung stellte

sich heraus , daß es sich um einen 3 Millimeter starken Telephon -

leitungsdraht aus Bronze bandelte , der zum Glück schon stark ver «

rostet war , so daß er dem heransausenden Automobil keinen großen

Widerstand entgegensetzen konnte . Der Chauffeur benachrichtigte

sofort den Amtsvorstand Grunewald - Forst . der noch in der Nacht
Gendarmen an die Unfallstelle entsandte . Die Behörde nimmt an ,

daß es sich hier um einen Dummenjungenstreich handelt . Wahr -

scheinlich haben Besucher des Freibades oder Ausflügler den Draht

gefunden und über die Chaussee gespannt . Der nichtswürdige Streich

hätte jedoch schlimme Folgen haben können , wenn statt des Auto -

mobils ein Radfahrer in der Dunkelheit gegen das Hindernis ge -
fahren wäre .

_

Eine Mütterkonferenz sollte nach der Meldung deS „ Berliner

Lokal - Anzeiger " am heutigen Mittwoch im Bürgersaal des Rathauses
abgehalten werden , und zwar unverändert unter der Leitung des
Stadtsekretärs Waldemar Schmidtke , dessen von uns berichtete seit -
same Praktiken in voriger Woche einen Sturm der Entrüstung erregt
haben . Weiter läßt sich das Scverlblatt von offenbar sehr inter -

essierter Seite erzählen , daß eine Neuorganisation dieser bereits halb
auseinandergeriffenen Vereinigung in die Wege geleitet sei . In
dieser lancierten Form ist die Meldung fasch . Die Gegensätze , die
den schnellsten Abtritt des Herrn Schmidtke aus der Oeffentlichkeit
erheischen sollten , sind in keiner Weise geklärt . ES ist daher zu ver -

stehen , daß die Raihausräume , in denen für solches Gezänk kein Platz
sein darf , gestern den Mütterkonferenzen bis auf weiteres ent -

zogen worden sind .

Der Rückgang der Schlachtungen auf dem Berliner Schlachthof
hält an . Im Mai d. I . wurden 19 274 Stück Vieh weniger ge -
schlachtet , als im gleichen Monat des Vorjahres . Der Rückgang
betrug nach der „ Allgemeinen Fleischcr - Zeitung " bei Rindern
1304 Stück , bei Kälbern 3020 Stück und bei Schweinen 16172 Stück .
Nur bei Schafen ist eine ganz kleine Steigerung eingetreten .

Eine Familie in Lebensgefahr .
Durch den Selbstmordversuch eines Dienstmädchens geriet in der

gestrigen Nacht die Familie des Kaufmanns Reumann aus der

Rostenburger Str . 21 in Lebensgefahr . Neumann stammt aus
Leipzig . Als er vor neun Jahren nach Berlin übersiedelte , brachte
er von dorr eine Erna Kürichner , die damals 17 Jahre alt war ,
als Dienstmädchen mit . Das Mädchen wechselte unterdessen dreimal
leine Stellung und war in der Zwischenzeit immer wieder bei der

Familie Neumann . Im Laufe der Zeit hatte es mehrere
Liebesverhältnisse , aus denen drei Kinder hervorgingen , zuletzt
mit einem Soldaten in Leipzig . Von dort kam es vor

einiger Zeit zur Entbindung wieder nach Berlin . Von der Mutter
erhielt es jetzt die Nachricht , daß der Vater des jüngsten Kindes , der

Soldat , sich gegenwärtig in Berlin aufhalte . Erna Küischner suchte
nun tagelang nach ibm , konnte ihn aber nirgends finden . Vor -

gestern abend um 8>/z Uhr kam sie wieder niedergeschlagen nach
Hause . Um 12 Uhr legte sie sich in der Kammer neben der Küche
schlafen . Auf der anderen Seite des Korridors schliefen , während
Neumann selbst verreist ist , Frau Neumann und ihre acht Kinder . Gestern
früh klingelte die Frau , die das Frühstück brachte , vergeblich . Endlich
erwachte Frau Neumann . Sie fühlte sich benommen und nahm einen
starken Gasgeruch wabr . Mühsam schleppte sie sich nach der Flurtür und
öffnete . Dann brach sie besinnungslos zusammen . Die Frühstücks -
frau nahm sich ihrer an , kam mit in die Wohnung hinein und sah
sich dort um . Es ergab sich, daß das Dienstmädchen in der Nacht
aufgestanden war , in der Küche den Gashahn geöffnet und die Tür
nach seiner Kammer aufgelassen hatte . Es lag besinnungslos im
Bett und wurde in bedenklichem Zustande nach dem Krankenhaus
am Friedrichshain gebracht . Frau Sieuniann erholte sich bald
wieder . Ihre Kinder , die unterdeffen auch erwachten , fühlten sich
ebenfalls sehr unwohl . Weil die Korridortür aufgestanden hatte ,
war das der Küche entströmende Gas auch in alle Schlafräume ein -

gedrungen . _

Vor den Augen seiner Frau in die Spree gesprungen ist gestern
früh der 49 Jahre alle Grüukramhändler R. aus der Fleinming -
straße 11. Der Mann war schon lange nervenkrank . Am ver -
gangenen Sonntag sollte er nach der Charitv gebracht werden , konnte
aber wegen Platzmangels nicht ausgenommen werden . In den letzten
Tagen äußerte er wiederholt Selbstmordgedanke » . Gestern früh
begleitete R. seine Frau , als sie sich mit ihrem Handwagen nach der
Zentralmarktballe begab . Während die Frau den Wagen schob , ging
R. nebenher auf dem Bürgersteig . Auf der Moltkcbrücke schwang er
sich vor den Augen der Frau plötzlich über das Geländer , stürzte
sich in die Spree und ging gleich unter . Erst nach einer Stunde
fanden der Wächter und ein erwachsener Sohn des Unglücklichen den
Mann als Leiche wieder .

_

Die Trauerfeier
für den um die Partei so verdienten Genossen Hermann Sonnen -

bürg in Friedrichshagen gestaltete sich zu einer eindrucksvollen

Kundgebung der Partei . Im Saale des Eiskellers , an derselben

Stelle , an welcher der so plötzlich von uns gerissene Parteifreund
noch vor acht Tagen den Kainpf um die Landtagswahlen für Nieder -

barnim mit auSfechlcn half , inmitten großer Blattpflanzen war der

Sarg aufgebahrt . Aus zahlreichen Orten des Kreises sowie aus
Berlin waren Parteifreunde und Berufskollegen herbeigeeilt , um in

Gemeinschaft mit den Genossen und Genossinnen des Ortes dem
lieben Freunde und langjährigen Kampfesgenossen die letzte Ehre zu
erweisen . Auch eine Anzahl bürgerlicher Gemeindevertreter von

Friedrichshagen hatten es sich nicht nehmen lassen , zur Trauerfeier

fifitwoch statt .

zu erscheinen , um dem Toten für sein Wirken in der Gemeinde ihre

Anerkennung zu bezeugen .
Weihevolle Stille trat in dem dichtgefüllten Saal ein , als der

Friedrichshagener Männerchor seine Trauerweise ertönen ließ : „ Ein

Sohn des Volkes wollt ' ich sein und bleiben ! " Anknüpfend an die

für den Verstorbenen wie geschaffenen Strophen , hielt Genosse Max

Schütte die Gedächtnisrede . Er schilderte den Lebensgang des

Verstorbenen , wie er , selber armer Leute Kind , bereits als Waisen «
knabe die bittere Seite des Lebens durchgekostet habe , wie er sich

emporgearbeitet und schließlich Mitglied der großen Armee für
den Befreiungskampf des Proletariats geworden fei , wie er

dann gekämpft habe sein Leben lang für die Armen und

Unterdrückten . Dann traten die Deputationen an den Sarg
und sagten dem toten Freunde Worte deS Danke ? und

der Anerkennung für seine im Dienste deS Proletariats ge¬

leistete Arbeit . Es sprachen die Vertreter de « Wahlvereins

Friedrichshagen , der Geschäftsleitung und Buchhandlung des . Vor¬

wärts " , deS Verbandes der Buchdrucker , seiner Kollegen und der

sozialdemokratischen Gemeindevertreter Friedrichshagens .
Wieder intonierten die Sänger ihr Trauerlied und dann ging

es hinaus in langem Zuge nach dem Friedhof , flankiert von einer

großen Zahl Friedrichshagener Einwohner und von — 3 Gendarmen .

Auf dem Friedhof ein letztes Abschiedslied : . Da unten ist Frieden " ,
dann fielen die Erdmassen auf den Sarg des toten Freunde « . Am

Grabe aber häuften sich die letzten Liebeszeichen in Gestalt von

prachtvollen Kränzen und Blumen zu Bergen .
Der Trauerakt war zu Ende und heimkehrten die Teilnehmer

mit dem Gedanken , einen braven , treuen Freund und Mitkämpfer
verloren zu haben , aber auch gedenkend der Toleranz der christlichen

Kirche , die keinem Andersdenkenden gestattet , auf ihrem Friedhof
am Grabe eines lieben Verstorbenen «in letztes LbschiedSwort sagen
zu dürfen . _

Stadtbahnfledderer find gestern abend wieder aufgetreten . Einem
Manne , der auf der Strecke zwischen den Haltestellen Jannowitz -
brücke und Charlottenburg eingeschlafen war , schnitten sie die Tasche
auf und stahlen ihm das Portemonnaie , das einen Hundertmark -
schein , zwanzig Mark in hartem Gelde , einen Trauring , einen

Siegelring und die Radfahrkarte des Bestohlenen enthielt . Der

Trauring ist IL B. 12. 11 . 12 gezeichnet , der Siegelring enthält
einen roten Stein .

Eine drciviertelstündigc Störung im Straßenbahnverkehr , herbor -
gerufen durch den Sturm , trat am gestrigen Dienstag im Tier -

garten ein . In der Hofjäger - Allee zwischen dem Großen Stern und
der Tiergartenstraße hatte der Sturm einen starken Baum um -

geworfen , der auf die Oberleitung der Straßenbahn fiel . Dabei
wurde ein Leitungsmast verb . ogen und ein ArmauSleger zerschlagen .
Infolgedessen trat eine Stromstörung ein und beide Gleise waren

während der Zeit von 4. 35 bis 5. 20 Uhr nachmittags gesperrt .
Während der Dauer dieser Störung mußten die Wagen der Linien 2,
3 und 17 über die Fasanerie - Allee , Corneliusbrücke und Nollendorf -
platz geleitet werden .

_

Einsam gestorben
ist die 55 Jahre alte städtische Lehrerin Jenny Kordes , die an der

121 . Gemeindeschule angestellt war und für sich allein in der Schön -

hauser Allee 158 wohnte . Die Lehrerin erschien seit vergangenem

Freitag nicht mehr zum Dienst , ohne irgend etwas verlauten zu
lassen . Gestern schickte nun der Rektor eine AmtSgenössin nach der

Wohnung , um fragen zu lassen , was vorliege . Sie fand die Tür

verschloffen und erhielt auf ihr wiederholtes Klopfen keine Ant -

wort . Der Hauswirt , den sie jetzt benachrichtigte , ließ öffnen ,
und es ergab sich, daß Fräulein Kordes gestorben war . Sie lag

jvt in ihrem Bette . Wahrscheinlich hat sie der Schlag gerührt .

Arbeitermöbel . Die Musterwohnung im GcwerkschastShause wird
am 14. Juni geschlossen , sie ist also nur noch am Mittwoch und am
Sonnabend dieser Woche von 6 —9 Uhr zu besichtigen . Es können
aber Anfragen jederzeit an die Kommission für vorbildliche Arbeiter -

möbel , Engelufer 15, gerichtet werden . Am 15. August werden
neue Musterwohnungen fertig stehen .

Großer Dachstuhlbrand im Osten Berlins . Durch vierfachen
Alarm wurde die Feuerwehr gestern mittag kurz nach 12 Uhr nach
der Wallnertheaterstr . 18 im Osten Berlins gerufen . Es rückten die

Züge 4, 5. 7 und 17 aus , bei deren Ankunft der Dachstuhl des

Wohnhauses schon in großer Ausdehnung in Flammen stand . Da
auch die Nachbargebäude bedroht waren , griff die Wehr mit vier
Schlauchleitungen ein , die an Dampfspritzen angeschlossen waren .
Der Hauptangriff erfolgte über mechanische Leitern hinweg , doch
dauerte es fast eine Stunde , ehe die Gewalt des Brandes gebrochen
war . Der Dachstuhl wurde fast vollständig zerstört . Mit den Nach -
lösch - und Aufräumungsarbeiten hatte die Wehr noch bis in den
späten Nachmittagsstunden hinein zu tun . Die Ursache de « Feuers
ist nicht ermittelt . Bei dem Brand sind leider auch zwei Feuerwehr «
leute verunglückt . Der Feuerwehrmann G r e g 0 r z i l zog sich
Schnittwunden an der rechten Hand und Brandverletzungen im Ge -

ficht zu und der Feuerwehrmann G r u b e r erlitt eine Fußverletzung
durch einen Axthieb .

Wer ist der Tote ? Am 24 . Mai wurde qu « der Havel zwischen
Werder und Alt - Geltow eine unbekannte männliche Leiche gelandet .
deren Persönlichkeit noch nicht hat festgestellt werden können . Der
Unbekannte , welcher längere Zeit im Wasser gelegen haben mutz
und nicht mehr zu erkennen tst , ist zirka 40 —45 Jahre alt und
1,6ä Meter groß . Er war bekleidet mit grauer Winterlodenjoppe ,
schwarzer Weste , braun - und rotkarrierter Stoffhose , weißer wollener
Unterhose , schwarzen Schnürstiefeln , grauwollenen Strümpfen ( IL in
rot gezeichnet ) , schwarzgestreiften Hosenträgern , weißem Leinen - und
weißem wollenem Hemd ; das weiße Hemd trägt einen unleserlich
geschriebenen Namen , ähnlich „ W. Timm " , schwarzem Vorhemd und
schwarzem Leibriemen , IVz Zentimeter breit . Personen , die über
die Persönlichkeit des Unbekannten Auskunft geben können , werden
ersucht , ihre Wahrnehmungen der Kriminalpolizei oder einem Polizei -
revier mündlich oder schriftlich mitzuteilen .

Eine braune Brieftasche mit etwa 300 Marken des TranSport -
arbeilerverbandeS , a 60 Pf . , hat ein Beilragskasfierer entweder in
der Britzerstraße , Plan - Ufer oder Böckhstraße verloren . Der Finder
der Tasche wird gebeten , dieselbe mit Inhalt im Bureau des TranS -
Portarbeiterverbandes , Engel - Ufer 15, 2 Treppen abzugeben .

Beim Sportfest am Sonntag im Schloß Weißensee ist ein Paket ,
enthaltend einen Sweater und Turnschuhe , verloren gegangen . Ab -
zugeben ist dasselbe bei Garbrecht , Eldenaerstr . 18 , vorn IV .

Vorort - Nachricbtem
Schöneberg .

Aus der Stadtverordnetenversammlung . Zunächst gab der
Magistrat eine Ueberficht über ! *e Frequenz der Gemeinoeschuleo



zur Kenntnis . DnnaH beträgt die Durchschnittszahl aller Klassen
einschließlich der Hilfsklassen 42L und ohne Hilfsklassen 43,6 .
Klassen mit mehr als 60 Kindern sind nicht vorhanden , jedoch
bestehen zurzeit fünf fliegende Klassen . — Genosse Hoffmann
meinte , daß dem bereits seit Jahren vorhandenen Wunsch , einen

fachmännischen Dezernenten an die Spitze des Schulwesens �zu
stellen , zwar nun endlich Rechnung getragen sei, aber gebessert
habe sich bis jetzt nichts . Im vorigen Jahre wären vier fliegende
Klassen vorhanden gewesen , diese Zahl habe sich jetzt wieder au
fünf erhöht . Im Gegensatz zu den Vorjahren , wo die Klassen mit
bO Kinder » besetzt waren , seien jetzt in den Klaffen bis zu
hg Kinder vorhanden . Der Bau von Gemeindeschulen sei gänzlich
eingestellt , während eine höhere Lehranstalt nach der anderen ge -
baut werde . Schulrat Kov meinte , die fliegenden Klassen seien
verringert worden und soweit dies nicht geschehen , treffe die

Schuld nicht den Magistrat , sondern die Stadtverordneten . Letztere
hätten beschlossen , bei Wohnungswechsel der Eltern die Kinder

möglichst m denselben Schulen zu belassen und dadurch kämen die

lleberfüllungen der einzelnen Schulen und Klassen .

?ierauf gelangten die von dem Magistrat au den Genossen
s gerichteten Schreiben zur Debatte . Während der Be -

ratung des Volksschuletats hatte Genosse Mohs die unentgeltliche
Lieferung der Lehrmittel gefordert . Der Redner erwähnte hierbei ,
daß Lehrpersonen Kindern , deren Eltern die teuren Schulbücher
nicht kaufen könnten , in der Schule mit Prügel gedroht und auch
solche ausgeteilt hätten . Genosse Mohs wurde hierauf in mehreren
Schreiben der Schuldeputation ersucht , die Namen der Lehrer und
Kinder zu nennen . Mohs reagierte jedoch auf diese Schreiben
nicht . Der Magistrat hielt jetzt den Zeitpunkt für gekommen , die

Schreibe » zu veröffentlichen .
Genosse M o h S betonte , daß er von seiner damaligen Aeuße

rung auch nicht ein Wort zurückzunehmen habe . Zfm Gegenteil .
die Veröffentlichung der an ihn gerichteten Briefe in der Presse
hätte dazu beigetragen , daß ihm noch mehr Material zugestellt
worden sei . Zu bewundern sei nur , daß in Arbeiterfragen der

Magistrat stets recht lange auf sich warten lasse , während er es
jetzt , wo eS gelte , der lästigen Opposition eins auszuwischen , sehr
eilig habe . Wenn die Antwort auf die Schreiben ausgeblieben sei ,
so habe dies einzig und allein an dem unrichtigen Geschäftsord -
nungsgang gelegen , der wiederum veranlaßt worden sei durch die

sehr eilige Anzeige des liberalen Mitgliedes Lassen . Der Lehrer -
fchaft im allgemeinen sei kein Vorwurf gemacht worden , nur die

Auswüchse und Mißstände sollten beseitigt werden . Es sei bedauer -
lich , wenn Lehrpersonen ihre Aufgabe nur mit dem Prügelstock in
der Hand erfüllen könnten . Es sei Tatsache , daß Kindern , die
keine Lehrmittel mit zur Schule brachten , Prügel angedroht und

verabfolgt worden sei . Der Redner kommt auf die einzelnen Fälle
zu sprechen und betont zum Schluß , daß - er die Namen der Lehr -
Personen , der Kinder und der Eltern öffentlich nicht nenne , jedoch
bereit sei , dieselben dem Schulrat zur Verfügung zu stellen . Schul -
rat K o b meinte , bevor Herr Lassen dem Magistrat Mitteilung
gemacht habe , hätten die Fälle schon untersucht werden sollen . Die
Lehrerschaft sollte vor ungerechtfertigten Angriffen geschützt
werden . — Starke ( Lib . ) meinte , Herr Mohs hätte eigentlich
nichts bewiesen . — Oberbürgermeister Dominrcus betonte , daß
versucht worden sei , den Beweis für die Behauptungen zu er -
bringen , gelungen sei dies jedoch bis jetzt nicht . Wenn Mißstände
vorgefunden würden , dann sollten dieselben sofort beseitigt werden .
Wer Anklagen erhebe und nichts beweise , der schädige sein eigenes
Ansehen . — Zobel ( lib . Fraktion ) meinte , wenn ein Vater glaube
verletzt zu fern , dann habe er das Recht der Beschwerde . Kinder
armer Eltern erhielten heute schon auf Wunsch die Lehrmittel
unentgeltlich . — Küter ( Soz . ) betonte , so harmlos , wie dies
durch die bürgerlichen Vertreter hingestellt würde , habe die Sache
sich doch nicht abgespielt , denn auf der vorigen Tagesordnung sei
nichts vermerkt gewesen , ein Dringlichkeitsantrag habe nicht vor -
gelegen . Herrn Starke sei eS darauf angekommen , einen Bluff
zu inszenieren . Allem Anschein habe es am Vorabend der Wahl
des Abgeordneten um die liberale Sache schlecht gestanden . Das
Ganze sei bestellte Arbeit gewesen . Die Lehrerschaft sollte gegen
die Sozialdemokratie aufgehetzt werden . — Hoffmann ( Soz . )
betonte , solange die Sozialdemokratie in der Stadtschuldeputation
nicht vertreten sei , bringe sie solche Fälle hier zur Sprache . Aus -
wüchse müssen beseitigt werden . Wenn ein Junge geprügelt werde ,
dem die Mutter die Schulbücher nicht kaufen könnte , so sei das auf
das entschiedenste zu verurteilen , ebenso wenn ein Lehrer sage :
Was , solch ein Faulpelz will auch Schulbücher unentgeltlich haben ?
�— Zobel meinte , es werde geredet und nichts bewiesen . Das
ganze Vorgehen der Sozialdemokraten sei weiter nichts als eine
Affenkomödie . Der Vorsteherstellvertreter , Genosse Molken «
b u h r , ersuchte , in diesen Ton nicht zu verfallen , da sonst auch so
geantwortet werden müßte . — Genosse Magna » erklärte , daß
es den Liberalen nur darauf angekommen sei , Effekthascherei zu
treiben . Mit der Erklärung Mohs hätte man sich zunächst be -
gnügen und dann reden sollen , wenn die Sache untersucht worden
sei . Daneben gehauen habe Herr Starke , nicht die Lehrerschaft
im allgemeinen , das System sollte gekennzeichnet werden . Nach -
dem O b st ( Soz ) . noch auf die Angriffe des Stadtv . Zobel geant -
wartet hatte , wurde die Diskussion hierüber geschlossen . Es muh
nunmehr die Untersuchung abgewartet werden . — In ihrer ganzen
Größe zeigten sich die Liberalen beim nächsten Punkt . Die Frau
des Gärtners hatte , weil sie plötzlich abgerufen wurde , den Wasser -
hahn in der Waschküche abzustellen vergessen . Da nun das Abfluß -
rohr verstopft wurde , so lief das Wasser über und drang zwischen
den Wandputz , so daß ungefähr 4o4 M. Kosten entstanden . Davon
sollte der Gärtner für die Fahrlässigkeit seiner Frau 100 M. er -
setzen . Genosse Hoffmann beantragte , dem Mann den Betrag zu
erlassen . Für Erlaß der Strafe stimmten nur die Sozialdemo -
kraten . Mit 16 gegen 16 Stimmen wurde beschlossen , daß die

Frau 20 M Strafe zu zahlen hat . — Aus Anlaß des RegierungS -
jubiläums soll im Stadtpark ein Freikonzert stattsinden sowie
Feuerwerk abgebrannt werden . Hierzu werden 1400 M. erforder¬
lich . Genosse Bäumler ersuchte um Ablehnung dieses Betrages .
Wer feiern wolle , der möge aus eigene Kosten feiern . Als es sich
um die Erhöhung der Löhne für die Arbeiterinnen gehandelt habe ,
sei kein Geld vorhanden gewesen . — Meyer ( Lib . ) meinte , die
Bürgerschaft sei Jwfür , daß gefeiert werde . Demgegenüber ver -
wies Genosse B ä u m l e r darauf , daß bei der letzten Reichstags -
Wahl die Bürgerschaft von 32 OOO abgegebenen Stimmen 17 OOO der
Sozialdemokratie gegeben habe , also sei die Bürgerschaft nicht
dafür . — Die liberale Mehrheit nahm die Vorlage an .

Hierauf erfolgte geheime Sitzung .

Lichtenberg .

Ein gewaltiger Brand kam gestern naibmittag auf dem Grund »

stück der Schneidemühle und Holzbcarbeitungsfabrik von Job -
A h r e n d t in der Landsberger Chaussee 22 zum Ausbruch , der die

Fabrik fast vollständig vernichtete . Da « Feuer hatte

seinen Herd in einem einstöckigen Fachwcrkgebäude . da » mitten auf

dem Holzplatz errichtet war . und dehnte sich bei dem herrschenden
Sturm mit rasender Schnelligkeit aus . Al » die Lichtenberger Feuer -

wehr eintraf , brannte nicht nur das Fachwcrkgebäude lichterloh , son -
dern die Klammen hatten auch bereits mehrere Holzschuppen und

Bretterstapel , sowie mit Holz beladene Wagen ergriffen .

Auch das Dach deS Stallgebäudes , das ganz an der Straße

liegt , fing schon an zu brennen . Eine furchtbare Hitze ver -

breitet « sich über den ganzen Komplex und in dem

einige Grundstücke weiter liegenden Menteschen Konzertgarten

verdorrte an zahlreichen Bäumen das frische Laub . Die Feuerwehr -

Mannschaften hatten anfangs einen schweren Stand und müßten ihr

Hauptaugenmerk darauf richten , das Stallgebäude zu halten . Die

Lichtenberger Feuerwehr arbeitete mit fünf - Schlauchleitungen .
Außerdem beteiligte sich an den Löscharbeiten noch ein Löschzug der

Berliner Feuerwehr und die Freiwillige Feuerwehr aus

Hohenschönhausen . Die ganze Anlage ist mit Ausnahme deS Stall »

gebäude » ein Raub der Flammen geworden . Eine Un

' menge Hölzer , die auf dem Platz aufgestapelt lagen , wurden zerstört
und alle Maschinen in dem gleichfalls vernichteten Fabrikgebäude

find unbrauchbar geworden . Der Schaden ist ganz bedeutend und

nur teilweise durch Versicherung gedeckt . Erst nach dreistündiger an -

gestrengter Tätigkeit konnte die Lichtenberger Feuerwehr die Brand

stätte wieder verlassen . Eine Brandwache blieb noch bis zum späten
Abend zurück . Ueber die Ursache des Feuers konnte nichts ermittelt

werden . Arbeiter sind nicht zu Schaden gekommen .

Neuköll « .

Ein Unfall ereignete sich gestern in der Gemeindeschule 86 a.
Johann - Huß - Straße 3. Als das 11jährige Mädchen S . mit ihren
Mitschülerinnen zum Turnunterricht gehen wollte , wurde sie gegen
die Tür gedrängt . In demselben Augenblick machte , um emer
Kollusion mit einer anderen heraustretenden Klasse zu entgehen , die

auf dem Korridor stehende Lehrerin die Tür zu. Dabei kam das

Mädchen mit dem Daumen in die Tür , so daß dieser zerquetscht
wurde . Die Kleine mußte sofort in ärztliche Behandlung gebracht
werden .

Nieder - Schönewcide .
Wieder hat der Tod eine Lücke in unsere Reihen gerissen . Einer

der Gründer unseres örtlichen Wahlvereins , Otto N e u m a n n , ist
am Sonnabend einem heimtückischen Leiden erlegen . Neumann hatte
das älteste Verkehrslokal der Arbeiterbewegung am Orte inne und

unter seiner tatkräftigen Hilfe wurde der örtliche Wahlverein vor

13 Jahren aus der Taufe gehoben . Der Verstorbene gehörte mit

zu jenen Genossen , die keine Mühe scheuten , für die Partei einzu
treten und bei jeder Gelegenheit neue Rekruten für dieselbe zu
werben . Die Genossen werden daher sein Andenken dauernd in

Ehren halten . Die Beerdigung findet heute nachmittag ö Uhr auf

dem Gemeindefriedhofe in Alt - Glienicke statt .

Friedenau .
Ein schwerer Straßenbahnunfall hat sich gestern abend gegen

7 Uhr vor dem Hause Rheinstr . 34 zugetragen . Dort wollte das

Dienstmädchen Elsriede Lehmann kurz vor einem Straßenbahnzuge
der Linie V das Gleis überschreiten . Das junge Mädchen wurde
von dem Bahnwagen erfaßt und umgestoßen und geriet mit dem
linken Bein unter den vorderen Schutzrahmen . Die Verunglückte
wurde bald aus ihrer Lage befreit und nach der nächsten Unfall -
station gebracht . Hier stellte der Arzt fest , daß die L. schwere
Quetschungen der Rippen und des linken Unterschenkels erlitten und

sich beide Arme ausgerenkt hatte . Nach Anlegung von Notver -
bänden wurde das Mädchen nach dem Schöneberger städlifchen
Krankenhause gebracht .

Spanva « .

Spurlos verschwunden ist seit dem 5. Juni der 10jährige Schüler
Ernst Manzke aus Spandau . Am letzten Donnerstagmorgen verließ
der Knabe , wie üblich , kurz noch Vz8 Uhr die in der Staakener

Straße 21 gelegene elterliche Wohnung , um sich nach der 2. Ge -

meindeschule in der Mauerstrahe , die er besuchte , zu begeben . Dort

ist M. aber nicht eingetroffen . Seit jenem Tage wird der Junge
vermißt . Es ist möglich , daß der Schüler verschleppt worden ist .
Der Verschwundene war mit Heller Hose , blaugestreifter Bluse ,

grauer Sportmütze , schwarzen Strümpfen und braunen Sandalen
bekleidet .

Die Kosten des RathausneubaueS werden sich einschließlich der

von den Stadtverordneten noch zu bewilligenden Summe von
360 000 M. für die Ausstattung desselben aus etwa 8V , Millionen

belaufen . Veranschlagt war der Bau mit 3 Millionen Marl .

Für den Bim von zwei Baracken des neuen Gardebataillons , die
mindesten » zwei Jahre al » provisorische » Quartirr benutzt werden

ollen , soll die Stadl 300 000 M. zahlen , sie hat aber im günstigsten
Fall nur die Möglichkeit , 200 000 M. als Mietspreis zurück -
zubekommen . Auch noch andere finanzielle Opfer bat die Stadt für
die neuen Bataillone zu tragen . — Das verschuldete Spandau , das
ür die Schulspeisung armer Kinder kein Geld übrig hat und aus

inanziellen Schwierigkeiten sogar seinen scbönen Stadtwald zum

orderte Summe bewilligen .

äußerst stürmisches Wetter eingetreten war , zog eS der

Führer des Luftschiffes verständigerweise vor , über München
ohne Zwischenlandung die Weiterreise nach Friedrichs -
Hafen anzutreten , wo das Luftschiff ohne weitere Fährnis
in der Luftschiffhalle geborgen worden konnte .

Zur gleichen Zeit , wo der Lenkballon in seinem ver -

vollkommnetsten Typ einen Triumph feierte , legte
auch ein Fahrzeug „schwerer als die Lust " , eine

Flugmaschine , eine überaus bravouröse Leistungs -
probe ab . Der französische Flieger Brindejonc hatte
sich just diesen überaus stürmischen Tag ausgesucht , um für
den Distanzflug einen neuen Rekord aufzustellen . Trotz einer

Windstärke von 15 Sekundemuctern stieg er morgens gegen
4 Uhr bei Paris auf . um gegen 9 Ühr in Wanne zu
landen . Nachdem er 200 Liter Benzin an Bord genommen
hatte , machte er sich trotz des auch in Wanne herrschenden
Sturmes gegen 10 Uhr abermals auf die Reise , um nach einer

raseuden Fahrt um 12 Uhr 4 Minuten in Johannisthal
in einem Gleitfluge aus 1500 Meter Höhe niederzugehen . Die
450 Kilometer von Wanne nach Johannisthal hatte Brindejonc
in wenig '>über zw' i Stunden zurückgelegt , so daß er mit
einer Geschwindigkeit von gut 200 Kilometern in der Stunde

geflogen war .

Trotzdem Brindejonc mit der Durchfliegung der 950 Kilo -
meter Paris —Berlin bei dem stürmischen Wetter eine über -
aus glänzende Leistung vollbracht hatte und trotzdem auch in

Johannisthal 16 bis 19 Sekundenmeter Wind gemessen
wurden , startete der verwegene französische Flieger um 8 Uhr
45 Minuten nachmittags von neuem , um sein Ziel Warschau
noch am gleichen Tage zu erreichen . Um o Uhr wurde er
bereits über Posen gesichtet .

Das ist von Paris aus eine Strecke von zirka 1100 Kilo -
meiern . Gelingt es Brindejonc , noch am Dienstag Warschau
zu erreichen , so würde er durch Zurücklegung dieser rund
1400 Kilometer langen Strecke den bisherigen Rekord

von 1250 Kilometern gebrochen haben . Der Pommery -
Pokal würde ihm freilich erst dann zufallen , wenn seine Flug -
leistung bis zum Herbst nicht überboten würde .

Dem Flammentode entronnen .

Ein furchtbares Unglück ist in der Nacht zum Dienstag durch
die Aufmertfamkeit eines Schulknaben der St . Johnschule in

Leatherhead ( England ) verhütet worden . Der Knabe wachte
nachts Vz3 Uhr auf und bemerkte einen schwachen Feuerschein , der
aus dem Zimmer eines Lehrers hervorleuchtete . Er begann sofort

Feuer zu schreien und auf seine Alarmrufe stürzten sämtliche HauS -
bewohner aus den Betten . Es war die allerhöchste Zeit , denn schon
stand da « ganze Stockwerk über dem Schlafsaal der Pensionäre
der Schule in Flammen . Der Knaben bemächtigte sich eine starke

anik . Eine große Anzahl von ihnen sprang , ohne auf die Er -

Mahnungen der herbeigeeilten Lehrer zu achten , ohne Ueberlegung
aus den im ersten Stock gelegenen Fenstern de » Saale « ,
o daß etwa 69 Schüler Hautabschürfungen , sowie Arm - und Bein «

Verstauchungen erlitten . Wäre das Feuer nur zehn Minuten später
entdeckt worden , so hätte sich eine namenlose Katastrophe ereignet .
da die 280 Knaben des Internat « fast ausnahmslos ei «

Opfer der Flammen geworden wären .

Kleine Notizen .
Aus Seenot gerettet . Durch ein Rettungsboot der deutschen

Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger würbe am Dienstag die
aus vier Mann bestehende Besatzung deS deutschen Segelschiffes

Aurora " gerettet . Die „ Aurora " war bei Bremerhaven ge -
brandet .

_ _ _ _ _ _D . Schwerer Unfall bei Sprengarbeiten . Aus lldschda wirb

iroßen Teil verschleudern muß , wird natürlich ohne weiteres die ge - gemeldet : Bei dem Versuch , ein FelSriff in der Reede von Porto

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
Dempelhof . Donnerstag , den 12. Juni , nachmittag » 6' / , Uhr , im

Gemein desitzungSzimmer , Doffstr . 42.

Diese Liyungen sind »fsentllch . Jeder Semeindeangchörige ip be-
rechtigl , ihn «, »l « ZuhSrcr beizuwohnen .

Hu 9 aller Welt .

Die letzte Bbrung cles jMordopfers .
Das Begräbnis des Frauendorfer OpferS vollzog sich

Dienstag , nachmittags 3 Uhr unter massenhafter Beteiligung der

Stettiner Arbeitcrbevölkerung . Schon um 1 Uhr erhielten die nach

Frauendorf führenden Straßen ein eigenartiges Gepräge . Die

Arbeiterscharen eilten nach dem Tatorte , um dem erstochenen Ka -

meraden die letzte Ehre zu erweisen . Auf der Bulkanwerft

hatte die Direktion einen Anschlag angeheftet , wonach 10 Prozent

der Belegschaft die Erlaubnis zur Teilnahme an dem Trauergefolge

erhielt . Aber die Arbeiter ließen sich nicht vorschreiben , in welchem

Maße sie dem Toten das letzte Geleit geben sollten . Auf den

Werften ruhte die Arbeit am Nachmittage fast voll -

tändig und auch in einigen Fabriken standen die Räder still .
Um 2 Uhr nahmen die Massen vor dem Trauerhause Ausstellung
und als sich nach 214 Uhr der Zug nach dem Friedhofe , in dem Rein- �
hold K ü h l in der Leichenhalle aufgebahrt war , in Bewegung fetzte, '
dehnte er sich an der bestreikten Fabrik vorbei zur nahen Ortschaft

Gotzlow aus . An 10 000 Proletarier erwiesen dem Opfer
deS Mordbuben die letzte Ehre . Ter kleine Friedhof erwies sich
als viel zu klein , um das ganze Trauergefolge aufzunehmen und

viele Tausende säumten die Wege ein . Es war ein ergreifender
Moment , als der Sarg An die Gruft gesenkt wurde . Den Leid -

tragenden schnitt der Jammer der Witwe — ein schwächliches ,

krankes , invalides Weib — und der trostlosen Mutter des Per -

chiedenen ins Herz . Zahlreiche Kränze häuften sich über der

rischen Gruft . Als sich der Friedhof langsam leerte , schlugen die

Massen impulsiv einen Weg ein , der sie an der W e i ß
'

s ch e n

Zichorienfabrik vorüberführte . In ruhiger Würde

zogen die Demonstranten dort vorüber , nicht die geringste Störung
ereignete sich , so daß die zahlreich aufgebotene Gendarmerie zwecklos

umherstand . Da » Begräbnis wurde zu einer Demonstration , die

allen Teilnehmern in dauernder Erinnerung bleiben wird .

Peechio zu sprengen , wurden durch die vorzeitige Explo -
tion einer Mine ein französischer Marinesoldat getötet und
orei andere schwer verletzt .

Opfer der Arbeit . In Grenoble wurden durch den Ein -

stürz eines Baugerüstes zwei Maurer getötet und vier

lebensgefährlich verletzt .

Eingegangene DmcKftbriften .

» In Freien Stunde » - . Jahrgang XYII , Hest 21 — 24. Das
Jlunft Blatt , da » die Abnehmer bn Zeitschrift �Jn Freien Stunden '
halbjährlich kostenlos erhalten , gelangt mit Nummer 26 zur Ausgabe an die
Abonnenten . Zur Verteilung gelangt «lne gut auSaejührte GebtrgSIand -
schajt von Alexander Calame , betltrlt : Der GebirgSbach .

Am 1. Juli beginnt ein neue » Abonnement auf die Zeltschrist . In
Freien Stunden " . Wie der Verlag uns mitteilt , wird eine Erweiterung des
Inhalt » vorgenommen werden .

Kommniialc Praxis . Wochcnschrist für Kommunalpolitik und Ge¬
meindesozialismus . Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G. m. b. ©. ,
Berlin SVV 68. Nr. 21 —24 . Jede i�oche ein Hest . Abonnement « 3 M.
pro Quartal , Einzelnummer 30 Pf . Bestellung «, durch alle Postanftaltcn ,
Buchhandlungen und Spediteure .

Zlllgomeine Kranken - und Sterbetasie der Meto Harb etten
C. a. ®. ( Filiale S ch ü n e b e r g. ) Sonnabend , den 14. Juni er. >
Generalversammlung im Lindenpart , Hauptstr . 13.

Marktpreise von Berlin am S. Jnni 1913 . nach Ermittelungen
de » käntgl . Polizeipräsidium ». 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte ' Kl 94
bis 20,30 , mittel 20,12 —20,18 , geringe 20,00 —20,06 Roggen gute Sorte
00,00 —16 . 30 . mittel 00,00 —00 . 00 , geringe 00 . 00 —00 . 00 ( ab Labnr Fulter -
gerste , gute Sorte 16,20 —16,70 . mittel 15,70 —18,10 , geringe 15 AI —15 60.
Haser. giite Sorte 17 40 - 19,30 , mittel 16,20 - 17 . 30 (frei Wagen und ' ab
Balm ) . Mai » ( mixed ) , gute Sorte 15,20 —16,50 . Mais <runder ) . gute
Sorte 15,10 — 16,00 . Richlstroh 0,00 —0,00 . Heu alt 0,00 — 000 neu 000 .

Markthallenpreije . 100 KUogr . Erbsen , gelbe . ' zum Kochen
30 . 00 —43 . 00 . Sveisebobnen . welge 85 . 00 - 60 . 00 . Linien 36 00 —60 . 00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 5,00 —8,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1. 70 —2. 40 . Rindfleisch , Bauchfletsch 1. 30 —1. 80 . Schweinesteis - b 140 —2 . 00 .1 An_ O AH «WrmttffflottA 1 K/J o a« ™ � "

Bleie 0,80 —1. 60 . 60 Stück Strebte 3,00 —60 . 00 .
Schleie

Flug Paris — Berlin — Warschau .

Zwei hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der

Luftfahrt wurden am Dienstag vollbracht . Das Zeppelin -

luftschtff „ Sachsen " , das am Montag von Baden - Oos nach

Wien gefahren war . legte am Dienstag unter erheblich
chwierigeren Verhältnissen die Rückreise nach dem schirmenden

Heimathasen zurück .
Graf Zeppelin hatte es von den Windverhältnissen ab -

hängig gemacht , ob er die Rückfahrt von Wien ( das schleunigst
wieder verlassen werden mußte , weil sich weder in Wien noch

in ganz Oesterreich eine den Größenverhältnissen der „ Sachsen "

entsprechende Ballonhalle vorfand ) nach Berlin oder nach

Friedrichshafen unternehmen werde . Da in Norddeutschland

Wetterprognose kür Mittwoch , den 11 . Jnni ISIS -
Zunächst vorwiegend trübe , nach » etwa « wärmer mit Regensällen und

starten wefllichen Winden : nachher langsam wieder aufllarend und neu «
Abkühlung . Berliner Wette rbureau .

«Sasierftands - Ractirtchten
der itandeSanitaU für Gewästettunde , milgeteUl vom Berliner Betterburea »

Wasseriland

M e m e l , Tilsit
P r e g e l , Jnstcrburg
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, Krosjen
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Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel . Svandauy

Ratbenowfl
Spree , Sorembergy

Biestow
Leser , Münden

Mmden
Rhein , MaximilianSau

Kaub'
Köln

Neckar , Heilbronn
Main . Hanau
Mosel . TN «

' ) 4- bedeutet Wuchs , — »all — *) llnterpegel .
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